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Steuererleichterung?
Wer ſich der weitgehenden Perſpectiven erinnert, welche

der Reichskanzler in ſeiner Rede zur Generaldebatte über
den Zolltarif bezüglich der preußiſchen Steuerreform ent-
warf, wird einigermaßen überraſcht darüber ſein, daß die
officiöſen Blätter wenn ſie die ſocialiſtiſche Agitation
brandmarken, deren die liberale Preſſe ſich angeblich ſchuldig
macht, indem ſie die Conſumenten auf den Zuſammenhang
zwiſchen Zolltarif und Vertheuerung der nothwendigen
Bedürfniſſe des Lebens aufmerkſam macht, ſich darauf be
ſchränken, die Vertheuerung überhaupt oder den behaupteten
Umfang der Vertheuerung in Abrede zu ſtellen. Wie viel
wirkſamer würden die Loblieder der Officiöſen auf den
Zolltarif ſein, wenn ſie gleichzeitig dem preußiſchen Steuer-
zahler wenigſtens die Steuer Erleichterungen aufzählen
könnten, welche die Mehrbelaſtung der Conſumenten durch
die indirecten Reichsſteuern ausgleichen ſollen! Von dieſer
Seite der Finanzreform iſt es aber mit einemmal ſtill ge
worden. Zu verwundern iſt dieß freilich nicht, da vor
läufig erhebliche Einnahmen aus dem neuen Zolltarif,
welche Ueberſchüſſe ergeben, nicht zu erwarten ſind. Jm
preußiſchen Etat für 1879/80 iſt die Gleichſtellung der
Einnahmen mit den Ausgaben nur durch eine Anleihe
im Betrage von 73 Millionen Mark möglich, wovon
etwa 9' Mill. auf die ordentlichen Ausgaben, 31 Mill.
aber auf das aus Etatsmitteln zu deckende Extra-
ordinarium fielen, während nur 33 Millionen dem eigent
lichen Anleihe- Extraordinarium angehörten. Preußen hatte
alſo, gering berechnet, ſchon damals ein Deficit von 40
Mill. Mark, und da inzwiſchen die laufenden Einnahmen
eher gefallen als geſtiegen ſind, ſo mochte Hr. Hobrecht
Recht haben, als er im Reichstage das dauernde Deficit
im preußiſchen Etat auf rund 45 Mill. Mark berechnete.
Sehen wir nun, welche Erleichterungen aus dem Zolltarif
zu erwarten ſind. Die Finanzzölle ſind bekanntlich am
25. d. M. ſchon definitiv in Kraft getreten; es iſt alſo zu
erwarten, daß bis zum 1. April nächſten Jahres die
Stockung der Einfuhr, welche durch die angehäuften Vor-
räthe hervorgerufen iſt, nachlaſſen und die Einfuhr eine
mehr oder weniger normale ſein wird. Die Mehrzahl der
Schutzzölle aber tritt erſt am 1. Januar 1880 in Kraft.
Die Conſumenten haben alſo bis dahin noch Zeit, ſich
mit Vorräthen zu verſehen, und in Folge deſſen iſt es
nicht wahrſcheinlich, daß die Einfuhr in den entſprechenden
Artikeln in der Zeit vom 1. April 1880 ab bereits wieder
eine regelmäßige ſein wird. Die aus dem Tarif zu er-
wartenden Mehreinnahmen hat die Subcommiſſion der
Tarifcommiſſion auf etwa 70 Millionen Mark be-
rechnet. Aus dem eben angeführten Grunde wird
alſo nicht anzunehmen ſein, daß die höheren Zölle ſchon

Geſetz, betreffend Maßregeln gegen die Reblaus, dahin,

Mark ergeben werden. Von der Tabakſteuer-Erhöhung iſt
nach der Berechnung der Tabakſteuer- Kommiſſion für das
Jahr 1880 eine Einnahme von etwa 22!/, Millionen Mark,
d. h. alſo ein Mehrertrag von 8 Millionen Mark zu
erwarten. Man wird alſo die Mehreinnahmen aus dem
Zolltarif im Jahr 1880/81 nicht zu niedrig vielleicht
noch zu hoch veranſchlagen, wenn man einen Ertrag
von etwa 70 Millionen Mark in Anſchlag bringt, alſo
ungefähr den Betrag der wirklichen Matrikularumlagen
im diesjährigen Etat, der bekanntlich 72 Millionen beträgt.
Wird dieſer im Etat für 1880/81 nicht überſchritten, ſo
würde die finanzielle Wirkung der Zolltarifreviſion ſich
darauf beſchränken, die Matrikularumlagen entbehrlich zu
machen. Auf ein Mehr wäre nicht zu rechnen. Bei dem
Wegfall' der Matrikularbeiträge würde Preußen 45 Mill.
ſparen, d. h. gerade diejenige Summe, deren es zur Deckung
ſeines Deficits bedarf. Eine wirkliche Erleichterung der
Steuerzahler gehört alſo nach wie vor in das Gebiet der
„Zukunftsmuſik“.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 30. Juli. Der geſtern von der „Neuen fr.

Preſſe“ gebrachten Mittheilung gegenüber konſtatiren die
„Preſſe“ und das „Fremdenblatt“ auf Grund amtlicher
zuverläſſiger Jnformationen, daß nicht ein einziger öſter-
reichiſcher Soldat die Grenze Novibazars überſchritten habe,
auch nicht als Bedeckung für die Enquétekommiſſion, welche
noch in Serajewo weilt.

Salzburg, 30. Juli. Der Eiſenbahntag hat
den Antrag der Commiſſion auf Ausſchluß der Graz Köf-
lacher Bahn aus dem Verein, nachdem die Südbahn den
Betrieb derſelben übernommen hat, angenommen. Der
Abſchluß der Vereinskaſſe ergiebt ein Deficit von 65,000
welches durch die Beiträge an die Vereinskaſſe gedeckt
werden wird. Der Penſionsfonds beſitzt 86,700 Nach
dem das erforderliche Abſolutorium ertheilt worden war,
wurde als Ort der nächſten Zuſammenkunft Baden-Baden
beſtimmt und hierauf die Verſammlung geſchloſſen.

Peſth, 29. Juli. Nach dem bereits gemeldeten Aus
weis über die ungariſche Staatshaushaltsverwaltung für
das zweite Quartal 1879 haben die direkten Steuern
eine Mehreinnahme von 1006 613 Fl. gegen den
gleichen Zeitraum im Vorjahre ergebeu. Ferner ſind Mehr
einnahmen erzielt worden bei der Stempelſteuer, dem
Tabak und dem SalzMonopole, den Staatsgütern, den
Forſten und Bergwerken, ſowie bei der Poſt und
Telegraphenverwaltung. Es wurde um 412 840 Fl.
weniger an Staatseigenthum verkauft als im zweiten
Quartal 1878.

Paris, 27. Juli. Der Senat änderte geſtern das

daß der Regierung größere Machtbefugniſſe den Weinberg-
beſitzern gegenüber zuſtehen ſollen. Gegenwärtig ſind über
40 Departements heimgeſucht; die Champagne iſt jedoch
noch immer verſchont geblieben.

London, 30. Juli. Aus Simla wird dem „Reuter-
ſchen Bureau“ unterm 27. d. Mts. telegraphirt: Major
Cavagnari und die Mitglieder der britiſchen Ge-
ſandt ſchaft kamen am 24. in Kabul an, wo ihnen ein
ſehr glänzender Empfang zu Theil wurde. Sie zogen in
Begleitung einer großen Cavallerie-Escorte in die afgha
niſche Hauptſtadt ein und wurden von neun Jnfanterie-
Regimentern, einem Regiment Cavallerie und zwei Batte
rien die längs des Weges aufgeſtellt waren, mit mili
täriſchen Ehrenbezeugungen empfangen. Die Artilleriefeuerte 17 Saluſſchuſe zu Ehren des britiſchen Geſandten

ab. Dem Einzuge der britiſchen Geſandtſchaft wohnte eine
große Volksmenge an, die ſich ordentlich und achtungsvoll
betrug. Um 6 Uhr Abends überreichte der britiſche Ge
ſandte dem Emir ſein Beglaubigungsſchreiben und hielt
eine Anſprache, auf welche Jacub Khan mit ſehr freund-
lichen Worten erwiderte.

Konſtantinopel, 30. Juli. Meldungen der „Poli-
tiſchen Correſpondenz“ von hier: Der von der Pforte in
Uebereinſtimmung mit Frankreich und England er-
laſſene Jnveſtitur-Ferman beſagt Folgendes: Der
Ferman ſpricht die proviſoriſche Erneuerung der Privilegien
von 1873 aus, beſonders das directe Erbfolgerecht und den
ſelbſtſtändigen Abſchluß internationaler Verträge. Die
Pforte behält ſich das Einſpruch srecht nur für den Fall
vor, daß ſolche Verträge im Widerſpruche zu exiſtirenden
Verträgen ſtänden oder die Hoheitsrechte des Sultans an
taſteten. Der Khedive iſt ermächtigt, behufs Tilgung der
ägyptiſchen Staatsſchuld Anleihen ſelbſtſtändig abzuſchließen.
Anderweitige Anlehen ſind an die Zuſtimmung der Pforte
gebunden. Der Ferman wird vor Abſendung den Ber
liner Signaturmächten mitgetheilt werden. Wie es heißt,
wird mit Ankunft Savfet's das Großvezirat wieder her
geſtellt und ihm übertragen werden. Jn Ortakioi ſind
geſtern mehre Hundert hauptſächlich von Juden bewohnte
Gebäude abgebrannt.

Konſtantinopel, 30. Juli. Dem Reuter'ſchen
Bureau“ wird von hier vom geſtrigen Tage gemeldet:
Sawa Paſcha hat den Botſchaftern Englands und Frank
reichs mitgetheilt, daß die Pforte alle dem Khedive in dem
Ferman von 1873 zugeſtandenen Privilegien wiederherſtellen
und dagegen nur verlangen werde, daß der Khedive alle
von ihm abzuſchließenden Verträge der Pforte zur Geneh-
migung unterbreite. Die Botſchafter Layard und Fournier
wünſchen ihrerſeits, daß der neue Ferman für den Khedive
dahin abgefaßt werde, daß der Khedive verpflichtet ſein ſoll,

im nächſten Finanzjahr einen Mehrertrag von 70 Millionen

Bathe und Batghchen.
Dem Franzöſiſchen nacherzählt von J. Dungern.

(Fortſetzung.)

2. Capitel.

In dieſem Gemüthszuſtande war Georg wieder in ſeine
Heimath zurückgekehrt und hatte ſich zuletzt mit wahrhafter Be
friedigung an den Gedanken geklammert, einfach ſeine Pflicht zu
erfüllen, auch wenn ihm dieſe ſchwer wurde und die letzten Tage
ſeiner ehrwürdigen und geliebten Mutter zu erheitern. Er ſah
ein, daß das Haus renovirt werden mußte, er ließ es auch
vergrößern, denn er hatte einen Sack mit guten harten Thalern
in dem Schreibtiſch ſeines Vaters gefunden.

Das kleine Gütchen, welches Werner gehörte, mochte viel
leicht fünfzigtauſend Frks. werth ſein, und mit dem Ertrag
eines ſolchen, wenn auch kleinen Capitals konnte man auf dem
Lande ſchon anſtändig, aber freilich ohne jeglichen Luxus leben.
Der Knecht, welcher die Feldarbeit beſorgte, diente zugleich als
Beſorger des Haushalts, d. h. er mußte die zwar noch rüſtige,
aber ſchon alte Dienerin in allen Hausarbeiten unterſtützen.

Fräulein Georgine Berg. viel reicher als Werner, hatte
ſich, und das war zu der Zeit wo die Geſchichte ſpielt noch etwas,
Beſonderes, ein Pferd angeſchafft, auf welchem ſie, nicht nach
der Art der dortigen Bäuerinnen, ſondern auf engliſche Art
ſpazieren ritt. Das Thier, welches ſie vom Füllen ſelbſt auf
gezogen hatte, lief ihr nach wie ein Hund. Jhr Pächter hatte
ſich entſetzt, als ſie eines Tages erklärte, daß ſie es zum Reiten

n werde. Eine ſo reiche junge Dame und ein ſo wenig
elegant ausſehendes Pferd, paßte ſchlecht zuſammen, doch Georgine
welche deſſen gute Eigenſchaften kannte, kümmerte ſich wenig
darum, das Thier war außerordentlich geſchickt und zuverläſſig,
bei den ſteilſten und gefahrvollſten Wegen durchaus nicht furcht
ſam und ſtolz, ſeine Herrin zu tragen, ließ ſich aber von ſonſt
Niemand beſteigen.

Die junge Dame, obwohl aus eigener Wahl ſo einſam
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S wohnend, hatte doch das Bedürfniß, ſich zuweilen mit gebildeten
Menſchen zu unterhalten. Jhre Eltern waren mit denen von
Georg Werner freundſchaftlich verbunden geweſen, und ſomit
hatte ſie auch die Beziehungen zu Georgs Mutter bewahrt.
Alle Abende, von ihrem Spazierritte heimkehrend, hielt ſie vor
dem Häuschen an, ſtieg ab und ſpielte einige Parthien Dame
mit der Frau, oder ſie ſchwatzten ein Stündchen zuſammen;
dann, wenn die Nacht hereinbrach, rit e in einigen Minuten
nach Hauſe, ſicher, daß ihr Pferdchen „Suhon“ den Weg
ſo genau kenne, um ſich nicht einmal an einen Stein
oder Baumwurzel zu ſtoßen. Georg Werner kannte Georgine
ſchon von der Wiege an. Noch als er ein großer Schüler war
und in den Ferien nach Hauſe kam und die Kleine noch kaum
laufen konnte, trug er ſie auf dem Arme oder auf dem Rücken
ſtundenlang herum, er war ihr Pathe geweſen, da die Mutter
des jungen Mädchens einſtmal im Scherze zu Frau Werner
geſagt hatte, wie ſehr ſie den Namen Georg liebe, hatte Erſtere
ihren Sohn als Pathen angeboten, und das war mit großer
Freude angenommen worden. Von Jahr zu Jahr fand er das
Kind größer und anziehender werden, aber er dachte nicht daran,
einen weniger familiären Ton mit ihr anzunehmen, er behandelte
ſie wie eine junge Schweſter, und als das heranreifende Mädchen
nicht ſo hübſch wurde als das Kind verſprochen hatte, fürchtete
er, ſie werde kränklich werden und bezeigte ihr die zärtlichſte
Fürſorge. Dann war er während fünf Jahre abweſend geweſen,
und als er wiederkam, um auf dem Gute zu bleiben, fand er
ſein Pathchen liebevoll um ſeine alte Mutter beſchäftigt, wie ſie
derſelben die lange Zeit ſeiner Abweſenheit durch ihre Gegen
wart verſüßt hatte.

Nach Werners Rückkehr änderte Georgine ihre Gewohn-
heiten, ſie kam weniger zu der alten Nachbarin, beſonders nicht
des Abends, und wählte zu ihren Beſuchſtunden die Zeit, wo
ſie den Sohn des Hauſes auf Ausflügen wußte. So ging es
beinahe ein Jahr fort, Georg hatte ſich nicht die Mühe genommen,
über Georgine nachzudenken, er war zu ſehr mit Sorgen und
Laſten beſchwert. Die Eine derſelben war der Ekel vor einer

alle von ihm abzuſchließenden Verträge der Pforte mitzu-

ver nern
Vergangenheit, welche keine Jlluſionen mehr für ihn hatte, die
Andere war das Entſetzen vor einer öden, jedes Intereſſe ent
behrenden Zukunft, er war weder ſo egeoiſtiſch, dieſelbe auf
Koſten ſeiner Mutter angenehmer zu geſtalten, noch ſo hoffnungs-
voll, daß er auf jeden Fall einen kommenden Glück vertraute

Seit einigen Tagen war Georg indeſſen in einer Art von
Seelenaufregung. Seine Schöpfung, die Verſchönerung des
Hauſes und des Gartens, welche ihn bis jetzt beſchäftigt, war
vollendet, er ſah alſo eine unthätige Zeit vor ſich, dazu kam
aber noch das Hauptſächlichſte, nämlich ein Brief, welchen er
erhalten und der durch ſeinen Jnhalt ihn in Zweifel und Un-
ruhe verſetzte! Der Brief war von Jean Garbert, einem
früheren Kaufmann aus dem nahen Städtchen und lautete alſo:

„Mein lieber Georg! Jch habe Dich um einen großen
Dienſt zu bitten, welcher Dir indeſſen doch keine arge Mühe
machen wird. Du weißt, daß mein Sohn Philipp weniger
den Studien obliegt, als ſein jüngerer Bruder, er iſt etwas
leichtlebig und hat ſich auf die Malerkunſt geworfen, weil er
glaubt ein bedeutendes Talent zu beſitzen. Er hat Verſtand
und ein gutes Herz, aber wenig richtiges Urtheil, und gar keine
Vorausſicht, nun, ich brauche Dir ihn nicht zu ſchildern, Du
kennſt ihn ja und haſt ihn ſogar gern. Auch Du wirſt einſehen,
daß er verheirathet werden muß er hat mir ſchon eine Maſſe
Geld verſchwendet und verdient noch gar nichts. Ob er ſpäter
verdienen wird, ſteht noch im weiten Felde, aber ich werde ihm
hunderttauſend Frks. zu ſeinem Etabliſſement geben, und da er
liebenswürdig und hübſch iſt, unſere Familie einen ehrenhaften
und fleckenloſen Namen hat, kann er recht leicht ein Mädchen
finden, welche das Doppelte beſitzt, und mit einem ſolchen Ver
mögen kann er dann thun und laſſen, was er will. Da es aber nöthig
iſt, daß der Windbeutel eine vernünftige Frau mit beſcheidenen
Anſprüchen erhält, ſo habe ich mein Auge auf die kleine Berg
geworfen, deren Eltern ehrliche Leute waren, und die auf dem
Lande erzogen worden iſt. Du haſt mir noch in Deinem letzten
Briefe die Art gerühmt, wie ſie Deiner guten Mutter gegenüber
fich benimmt, und obgleich nicht ſchön, wird ſie doch meinem



theilen. Der von Egypten an die Türkei zu entrichtende
Tribut ſolle erhöht werden für den Fall, daß dem Khedive
alle früheren Privilegien wiedergewährt werden, dagegen
ſolle es Tewfik Paſcha geſtattet ſein, den Betrag des Tri-
butes herabzuſetzen, ſobald ihm eins der früheren Privi-
legien verſagt werde. Zum türkiſchen Botſchafter in
Paris an Stelle des zum Miniſter des Auswärtigen er
nannten Safvet Paſcha ſoll Eſſad Paſcha deſignirt ſein.

Konſtantinopel, 30. Juli. Das „Reuter'ſche
Bureau“ meldet von hier: Der türkiſche Miniſterrath
nahm in der geſtrigen Abendſitzung die von den Bot-
ſchaftern Englands und Frankreichs bezüglich des ägyp-
tiſchen Jrade verlangten Modificationen an und beſchloß,
alle dem Khedive im Ferman von 1873 eingeräumten Pri-
vilegien wieder herzuſtellen.

New-ork, 29. Juli. Der Eiſenbahnverkehr mit
Memphis hat nun beinahe aufgehört. Außerhalb der
Stadt hat die ärmere Bevölkerung Lager aufgeſchlagen.
Der Bürgermeiſter von St. Louis iſt erſucht worden,
Zelte für die Beherbergung von Tauſend Flüchtlingen aus
Memphis zu liefern. Jn der vorvergangenen Woche
ſind 34 Todesfälle am gelben Fieber vorgekommen.
Es iſt ein Sicherheitsausſchuß gebildet worden und an
ſämmtliche Bürger die Aufforderung ergangen, zur Auf-
rechterhaltung der Ordnung und Pflege der Kranken ihren
moraliſchen und materiellen Beiſtand zu leihen. Jn
Shelbyville, Tenneſſee, haben zwei Todesfälle am gel-
ben Fieber ſtattgefunden und im Krankenhauſe zu
Louisville befinden ſich vier Fieberkranke.

Deutſches Reich.
Berlin den 30. Juli.

Se. Majeſtät der König haben geruht: den erſten
Präſidenten des Appellationsgerichts zu Paderborn, Meyer,

gleicher Eigenſchaft an das Kammergericht zu ver
etzen.

Der „Reichsanzeiger“ publizirt das Geſetz, betreffend
die Abänderung einiger Beſtimmungen der Ge-
werbeordnung vom 23. Juli 1879.

Die Frage einer Reviſion der Provinzverwal-
tung iſt, wie man ſchreibt, zu einem gewiſſen Abſchluſſe
gelangt. Nachdem die bezüglichen Konferenzen, wie be
reits gemeldet, am 19. Juli definitiv zu Ende gekommen
waren, hat der Miniſter des Jnnern wenige Tage nachher
beſtimmte Stellung zu der geplanten Reform genommen
und die übrigen Staatsminiſter bereits von ſeinem Ent
ſchluſſe verſtändigt. Der Gegenſtand dürfte dem Staats
miniſterium, ſobald es ſeine Berathungen wieder beginnt,
zeitig vorgelegt werden, ſo daß die betreffende Vorlage
ſchon am Beginn der Landtagsſeſſion zu erwarten iſt.
Die Reform bewegt ſich durchaus nach den ſchon angege
benen zwei Richtungen hin, nämlich der Umformung der
Provinzialregierungen und der beſtimmteren Abgrenzung
der Zuſtändigkeit zwiſchen den ordentlichen und den Ver-
waltungsgerichten. Seitens aller Organe, welchen die

der Verwaltung obliegt, insbeſondere im
iniſterium des Jnnern ſelbſt hält man die Aenderung

in der Verfaſſung der Bezirksregierungen für das Nächſt
wichtigſte, während die Kompetenzſtreitigkeiten zwiſchen den
verſchiedenen Gerichten zu einem ſolchen Punkte gediehen
waren, daß nähere Beſtimmungen hierüber von allen
Seiten als unaufſchiebbar erkannt wurden. Bei der Um
bildung der Regierungen wird eine Unterſcheidung gemacht
werden zwiſchen ihrer Eigenſchaft als reine Verwaltungs-
behörden und als Organe der Verwaltung der Schulen,
Domänen, Forſten c. Hinſichtlich der letzteren Verwal
tungszweige wird wahrſcheinlich die alte Organiſation der
Regierungen beſtehen bleiben. Die in anderen Blättern
gebrachten Nachrichten, daß weitere Konferenzen im Mi-
niſterium des Jnnern ſtattfinden oder ſtattgefunden haben,
werden als unzutreffend bezeichnet.

Das neue Kriegsgericht in Sachen des „Großen
Kurfürſt“, das über den Grafen Monts Recht ſprechen
ſoll, wird, wie die „M. Z.“ hört, in ſpäteſtens vierzehn
Tagen zuſammentreten. Die Bildung deſſelben iſt dadurch
vereinfacht, daß die Anklage ſich gegen einen Kapitän zur
See richtet; das Kriegsgericht wird, weil bei den früheren
Verhandlungen in derſelben Sache ſämmtliche höheren
Marineoffiziere bereits in Anſpruch genommen waren, aber-
mals aus Offizieren der Armee beſtehen. Von den Er-
kenntniſſen in Sachen der Herren Batſch und Klauſa
bleiben die Gründe allem Vermuthen nach dem größeren
Publikum unbekannt.

Am Montag fand unter den Klängen einer vortreff
lichen Tafelmuſik das Feſteſſen des ſiebenten deutſchen
Turntages im zoologiſchen Garten ſtatt. Einhundert
und ſiebenzig Theilnehmer hatten nach den anſtrengenden
Verhandlungen und Beſichtigungen der beiden Feſttage ſich
zuſammengefunden, um vor dem Scheiden noch einmal
fröhlich bei einander zu ſein. Das erſte Hoch, ausgebracht
vom Vorſitzenden des Turntages, Rechtsanwalt Dr. Georgii-
Eßlingen, galt Kaiſer und Reich, dann toaſtete Dr. Kampe-
Berlin auf den Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft. Es
folgte eine lange Reihe fröhlicher kerniger Trinkſprüche auf
„die ſchöne Stadt Berlin“, auf ihre Behörden, auf ihre
Turner und endlich auf den ebenfalls anweſenden greiſen
Marggraf. Dem Vorſitzenden Georgii und Götz Leipzig
brachte ein Toaſt Anerkennung ihrer Verdienſte; aus dem
Elſaß ſandte das alte Straßburg telegraphiſchen Gruß.
Den Beſchluß des ſiebenten Turntags bildete ein Aus-
flug nach Potsdam.

S. M. gedeckte Korvette „Bismarck“, 16 Geſchütze,
Kommandant Korv.-Kapt. Deinhard, hat am 28. Juni cr.
im Hafen von Apia geankert.

Der Entſchluß des Herrn v. Bennigſen, ſich vom
parlamentariſchen Leben zurückzuziehen, ſcheint ſich, ſeweit
authentiſche Nachrichten über dieſe Angelegenheit vorliegen,
nur auf das Abgeordnetenhaus zu beziehen. Daß Herr
v. Bennigſen auch beabſichtige, ſein Mandat zum Reichs-
tag niederzulegen, iſt bis jetzt zuverläſſig nicht bekannt
geworden, und wenn dies hie und da angenommen worden,
ſo wird es hoffentlich ſich nicht beſtätigen. Die parlamen-
tariſche Wirkſamkeit Bennigſens würde ſonach wenigſtens
theilweiſe erhalten bleiben und zwar in dem Theile, wo
ſie am meiſten und fruchtbarſten zur Geltung gekommen.
Denn im Abgeordnetenhauſe war dieſe Thätigkeit durch
das Präſidentenamt an lebhafter Entfaltung gehindert.
Freilich iſt es ſehr zweifelhaft, ob Herr v. Bennigſen den
Präſidentenſtuhl im Abgeordnetenhauſe wieder beſteigen

15527. 47 957.würde, ob ihn ein anderer Nationalliberaler beſteigen wird.
Das wird von dem Reſultat der Wahlen und von der
alsdann ſich ergebenden Stellung der Parteien abhängen.
Die „Nationall. Correſp.“ ſchreibt dazu: „Es iſt mit eini-
ger Wahrſcheinlichkeit vorauszuſehen, daß eben dieſelben
Rückſichten, welche Herrn v. Forckenbeck bewogen haben,
das Präſidium des Reichstags niederzulegen, auch im Ab-
geordnetenhauſe einem nationalen Vertreter verbieten wer
den, in das Präſidium einzutreten, ſelbſt wenn die Wahl
auf ihn fällt. Herr v. Bennigſen wird das zweifelsohne
ſchon jetzt erwogen haben und der Wunſch, nicht im Abge
ordnetenhauſe, deſſen Geſchäfte er ſo manches Jahr geleitet,
in die Reihen der Kämpfenden zurückzutreten, iſt verſtänd-
lich genug. Wir wollen hoffen, wenn es nicht noch ge
lingt, den hochverehrten Politiker dem parlamentariſchen
Leben in den beiden großen Volksvertretungen zu erhalten,
daß wenigſtens dem Reichstag Herr v. Bennigſen ſeine
Kraft noch nicht entzieht.“

Die bayeriſche Kammer der Reichsräthe hat
die Geſetze betreffend die Entſcheidung der Kompetenz-
konflikte, betreffend die Ausgaben des Verwaltungsgerichts-
hofes für das letzte Quartal 1879, betreffend die Um
wandlung der 4prozentigen Eiſenbahnſchuld
in eine Aprozentige und betreffend den Nachtragsetat des
Juſtizminiſteriums einſtimmig angenommen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Merſeburg, 30. Juli. Heute Morgen wurde

die des Mordes an ihren Großeltern und der
Brandſtiftung verdächtige 22 Jahre alte Emilie
Kuhnt aus Geuſa an das hieſige Gerichtsgefängniß ein-
geliefert. Sie hat ſowohl den Mordverſuch als die Brand
ſtiftung eingeſtanden. Den Mordverſuch verübte ſie im
November v. J. gegen ihre Großeltern (ſie iſt ein unehe-
liches Kind der Tochter der Kuhnt'ſchen Eheleute), um ſich
in den Beſitz von 200 Thalern, welche ihr damals noch
lebender Großvater als Penſionsnachzahlung einkaſſirt hatte,
zu ſetzen. Bei der auf die ſchlafenden Großeltern in der
Nacht unternommenen Ausführung des Verbrechens er
wachte die Großmutter, welcher ſie einen Schlag mit dem
Beil verſetzt hatte, ſofort und ſchrie um Hülfe, worauf die
Verbrecherin entfloh. Damals lenkte ſich der Verdacht
nicht auf die Thäterin, weil die Großmutter in ihrer Er
regung geglaubt hatte, es ſei eine männliche Perſon, welche
durch die Kammerthür entwiſchte. Das Feuer hat die

Emilie Kuhnt am Sonnabend, den 19. d. M., angelegt,
weil es ihr nicht gefiel, daß ein ihr verhaßter Dorfbewoh
ner Getreide in der abgebrannten Scheune unterbringen
ſollte. Mit 12 in der Taſche ging ſie heimlich davon
und fand in Gleinag im Kreiſe Querfurt einen Dienſt, in
welchem ſie ſich aber ſchon in den erſten Tagen durch ihr
ſcheues Weſen verdächtig machte. Geſtern Morgen betrat
ein Gensdarm das Haus ihrer Dienſtherrſchaft, bei deſſen
Anblick die Kuhnt ohnmächtig wurde. Nachher wurden
ihre Perſonalien feſtgeſtellt und dann geſtand ſie, als der
Gensdarm ſie darauf aufmerkſam machte, daß ein reuiges
Geſtändniß ihre Strafe mildern würde, beide Ver-
brechen ein.

Auch aus dem Unſtrutthale wird von maſſen
weiſem Auftreten von Raupen berichtet. Die Obſtbäume,
namentlich Pflaumen und Aepfel, ſowie die Himbeer-
ſträucher ſind ſtrichweiſe recht arg heimgeſucht. Natürlich
wird der Fruchtertrag durch das Ungeziefer ſchwer geſchä
digt. Die Früchte fallen ſchon maſſenweiſe ab, während
der verbleibende Anhang an Güte verliert. Dieſes Auf-
treten des Ungeziefers iſt um ſo befremdlicher, als man
annehmen konnte, daß das anhaltend kalte Wetter ver-
nichtend auf die Brut eingewirkt haben nüßte.

Lotterie.
Bei der am 30. d. M. fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 160.,

Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen:
1 Gewinn à 30 000 auf Nr. 5956.

W 510 Gewinne à 15 000 auf Nr. 24 192. 36 873. 50 021. 70 626.

3 Gewinne à 6000 auf Nr. 7852. 21 757. 61 828.
34 Gewinne à 3000 auf Nr. 5419. 5809. 6298. 7057. 11 858.

13 008. 15 571. 17463. 18 585. 24 726. 26 433. 28 388. 29 672.
35 024. 36 870. 39 031. 46 115. 48 348. 49 349. 49 877. 50 129.
50 747. 57 557. 62 625. 64 100. 71 230. 71 743. 72 758. 73 696.
75 862. 76 162. 87 375. 87 465. 92 548.

47 Gewinne à 1500 auf Nr. 2813. 3208. 4717. 6972. 9521.
9614. 15 863. 18 696. 21 410. 21 909, 22 312 22 856. 23 921.
27493. 30 577. 31 859. 35 000. 35911. 37 700. 39 377. 40 308.

49 739. 49 789. 49 902. 50 866. 51026. 51 460.
57 881. 65 085. 66 935. 67 099. 69 197. 70 586.

76 976. 79 697. 83 339. 83 698. 84 692. 84 826. 89 319. 90 414.
91 945. 92 975.

70 Gewinne à 600 auf Nr. 5020. 5381. 5740. 6339. 6400.
8654. 9275. 9976. 12 074. 13 506. 15 283. 16 628. 16 702. 17 820.
18 926. 19 031. 19 205. 19 262. 19 571. 21 428. 21 791. 22 601.
23 196. 25 930. 28 186. 29 628. 30 026. 30 896. 31 402. 32 349.
32 390. 34 351. 34 388. 35 159. 35 354. 35 392. 37 310. 37 690.
38 751. 39 199. 39 789. 40 984. 48 994. 49 460. 50 516. 53 806.
54 150. 54 598. 58 453. 58 477. 62 362. 64 464. 66 185. 67 004.
71 996. 75 695. 76 822. 79 949. 79 953. 81 092. 82 401. 85 315.
87 812. 88 015. 88 365. 88 384. 90 741. 92 497. 92 563. 94 013.

53 846. 57 728.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 30. Juli. Weizen 185--210 n

129-—-150 Gerſte 150-—178 Hafer 135 152 pr. 1000 K.
Magdeburger Börſe, d. 30. Juli. Kartoffelſpiritus pr. 10,000
Literprocent loco ohne Faß 55,50

Berlin, den 30. Juli. Weizen loco ſtill, Termine gewichen
gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco 180--214
ach Qualität gefordert ruſſ. 202 ab Boden bez., pr. dieſen Mo
nat 200 bea., Juli Aug. 199 4 bez. Aug. Septbr. bez,
Sept Oct. 200,5——200 20 1——200 bez. Oct. Nov. 203-—202 5
bez. Nov. Dec. 204,5 --204 .4 bez., Decbr. bez. April Mai
212,5--212 bez. Roggen loco feſt, Termine flau, gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis 4 bez. Loco 127--147 .4 nach Quali
tät gefordert, rufſ. 129--128 ab Kahn bez. pr. dieſen Monat,
Pin u. Aug. Sept. 129--127,75 .4 bez. Sept. Oct. 130 25
129 bez., Oct. Nov. 133--131,5 .4 bez., Nov. Dec. 135--134
bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr., große und kleine, 100--180
nach Qualität gefordert. Hafer loco feſt Termine niedriger,
gekünd. Ctnr., Kündigungspreis .4
nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat u. Juli Aug. bez.,
Aug. Sept. bez., Sept. Oct. 134 be Oct. Nov. 134,5
134 bez., Nov. Decbr. 134,5 Br. ais flau, gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco 103--109

nach Qualität gefordert. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare
149--190.4 nach Qualität gefordert, Futterwaare 130--148 nach
Qualität gefordert. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd, Ctur..
Kündigungspreis bez. Winterraps 230--238 .4 bez. feucht
210 angeboten Winterrübſen 228--235 bez. Sommerrübſen

bez. Rübbö! gewichen, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis
A. bez. Loco mit Faß bez., ohne Faß pr. 100Kilogr. bez. pr. dieſen Monat, Juli Aug. Aug. Sept. u. Sept. Oct.

55,1 54,6 bez. Oct. Nov. 55,2--54,9 bez. Nov. Dec. 55,5-—
55,1--75,2 C bez. Dec. Jan. 1880 .4 bez. April Mai 56,3-—56

bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß 4 bez. Liefe
rung ber. Spiritus matt gekünd. Liter, Kündigungs-
preis pr. 100 Liter à 100 10,000 Loco mit Faß

bez. pr. dieſen Monat 53,3 bez. Juli Aug. u. Aug. Sept.
53,3--52,5 53 bez. Sept. Oct. 53,5--53,253,3 bez. Oct.
Nov. 52 bez., Nov. Dec. 51,2--51 bez. April Mai 1880 52,7
52,2 bez. Spiritus pr. 100 Liter 100 10,000 ohne
Faß loco 5453,7 bez.

Sohne gefallen und er ihr, wie ich hoffe. Ich ſende ihn Dir
auf acht Tage, am 7. wird er eintreffen, dann kann er Georginen
bei Dir kennen lernen, und Du kannſt die ganze Sache betreiben.

Ich zähle auf Deine alte Freundſchaft und hoffe, daß Du auch
die meine einſt in Anſpruch nehmen wirſt.“

3. Capitel.

Georg Werner war über dieſen ſo einfachen und natür-
lichen Brief ganz außer ſich, und es war kein Ehrentitel, welchen
er nicht in Gedanken dem ehrlichen Bürger und Ex Kaufmann
gab, im Anfange willte er auf der Stelle antworten daß er
dergleichen Aemter durchaus nicht anzunehmen im Stande ſei,
dann aber ſchalt er ſich ſelbſt einen Narren, denn im nächſten
Augenblicke hielt er es für ſeine Pflicht, den Vater Garbert zu
benachrichtigen, daß Georgine Berg älter als Philipp ſei und
alſo keineswegs zu demſelben paſſen würde, er ſchrieb zuletzt
auch einige Zeilen dieſes Jnhalts nieder, dann aber zerriß er
ſie wieder und faßte den Entſchluß, abzureiſen, und den jungen
Mann ſeinem Schickſale zu überlaſſen!

Auf dieſe Art reſignirt, ging er, um ſeine üble Laune zu
beſänftigen, am Ufer des Fluſſes ſpazieren, ſetzte ſich dann im
Schatten der Weiden zog Bleiſtift und Notizbuch heraus und
ſchrieb folgende Zeilen nieder:

„Jch bin ſeit einer Woche wieder um einen ſchönen Traum
ärmer, meine Eremitage, welche ich mit ſolcher Freude herge
richtet, gefällt mir nicht mehr, zum Glücke iſt meine Mutter
nicht dieſer Meinuug, und das iſt doch am Ende die Haupt
ſache! Aber ich ſelbſt, was ſoll ich mit mir beginnen? Bin ich
ein alter oder ein junger Mann? Es giebt Augenblicke, wo ich
dies ſelbſt nicht mehr weiß, und nur die unendliche Leere des
Daſeins mich mit grauſiger Gewalt erfaßt. Und all vieſe
Gefühle einſam ertragen zu müſſen, iſt furchtbar, nicht hoffen zu
können, daß ein anderes Herz mit mir leidet. Wenn Georgine,

doch wie komme ich auf ſie? Wohl nur darum, weil ſie
nebſt meiner Mutter allein meine Einſamkeit theilt, ſonſt iſt

g.

alles verſchieden. Alter, Anſchauung und Gefühl, denn Georgine
ſcheint immer zufrieden, ſie hat auch niemals das Bedürfniß,
ſich auszuſprechen, wie mir ſcheint, ich glaube ſie vollkommen
glücklich, denn ihre Laune bleibt ſtets dieſelbe. Auch ihre Ge-
ſundheit, ſonſt immer ſo zart, iſt wie von Stahl, weder Froſt
noch Hitze, weder Regen noch Schnee, weder lange Ausflüge noch
das Wachen bei Kranken, ſcheint ihr etwas zu ſchaden, vielleicht
hat ſie nicht viel Gefühl, und dennoch, ſie hat meine Mutter
nicht verlaſſen als dieſe einſam war, nein, gewiß, ſie iſt edel
und gut, muthig und treu!“

„Wenn ich zehn Jahre jünger und hunderttauſend Frks.
reicher wäre, würde ich ſie fragen, ob ſie die Gefährtin meines
Lebens werden will, ich würde ſie vielleicht nicht leidenſchaftlich
geliebt haben, aber ich hätte ſie über Alles hoch geachtet,
doch nein, Georgine verdient die erſte Liebe eines wackeren
Männerherzens und ich, ich habe ſchon geliebt!

Was gäbe ich nicht darum, Georginens Gedanken zu kennen;
daß wir Männer uns doch ſo ſchlecht auf Frauenherzen ver
ſtehen! Könnte ich in Georginens Herzen leſen, ſo hier
wurde der Schreiber durch einen Angler unterbrochen, welcher
ſich in ſeine nächſte Nähe poſtirte, ſeufzend ſteckte er ſein Notiz
buch wieder ein und trat langſam in tiefen Gedanken den Rück
weg an, und ſo kam es, daß er plötzlich vor Validat, ſo hieß
Georginens Gut, ſtand, ohne es zu wiſſen und zu wollen.

Im erſten Augenblick wollte er eintreten, dann fiel ihm
ein, daß er der jungen Dame eigentlich nichts zu ſagen habe,
er wendete wieder und wollte fortgehen, aber die Eigenthümerin
des Guts, welche, ganz den ländlichen Gebräuchen entgegen,
nicht die in den Hof gehenden Zimmer bewohnte, ſondern die,
welche auf einen nicht ſehr großen, aber reizenden Garten
gingen, hatte ihn bemerkt, und an das Fenſter tretend, ſuchte ſie
ihr Erſtaunen über ſeinen Anblick unter der Frage nach ſeiner
Mutter zu verbergen.

„Meine Mutter iſt wohl,“ gab er zur Antwort, „aber ſie
beklagt ſich, daß ſie Dich ſeit acht Tagen nicht geſehen.

„Sie waren ja bei ihr Pathe.“

„Jſt dies ein Grund, um der armen Frau Deine Gegen
wart zu rauben, Georgine? da wäre es am Ende beſſer, ich
verreiſte auf's Neue.“

„Jch wollte nicht geniren.“
„Welch ſonderbare Jdee! Gehörſt Du nicht zur Familie?“
Als Georgine nicht antwortete, faßte Werner plötzlich den

Entſchluß, ihr von dem Antrag zu ſprechen, gleichſam um ſeine
innere Angſt mit einem Male los zu werden, und er fragte ſie,
ob ſie Zeit habe, ihn anzuhören, dann wollte er hereinkommen.

„Bleiben Sie nur jenſeits der Hecke, Pathe,“ war die
Antwort, „ich höre Alles, oder warten Sie, ich komme hinaus.

Nach dieſen Worten ſprang ſie in ihrer graziöſen, leichten
Weiſe zum offenen Fenſter hinaus, öffnete die Heckenthüre und
ſtand neben ihm, ehe er noch wußte, was ſagen.

„Wie es ſcheint, iſt Deine Clauſur auch auf mich ausge
dehnt,“ ſagte er mürriſch, „einem ſo alten Manne!“

„Sie ſind nicht ſo alt, Pathe, und ich nicht ſo jung, wie
Sie mich machen wollen.“

„Sage mir zuerſt, warum Du ſo ſonderbar geworden biſt,
und nicht mehr „Du“ zu mir ſagſt, wie in früheren Zeiten,
flöße ich Dir ſo viel Reſpekt ein

„Vielleicht,“ ſagte das junge Mädchen und lächelte.
„Nun, ſo höre alſo, was ich Dir zu ſagen habe,“ fuhr

Werner fort, welchen der Vortrag offenbar verlegen machte.
„Alſo,“ fuhr er plötzlich ohne Vorbereitung heraus, „ich ſoll
Dir einen Freier ankündigen, doch möchte ich Dich nicht mit
ſeiner Vorſtellung gleich überraſchen, ohne Deine Meinung ge
hört zu haben.“

„Das iſt recht, Pathe, ich bin kein Freund von dergleichen
Ueberraſchungen, Jhre Mutter wird Jhnen geſagt haben, daß
ich ſchon mehrere dergleichen Anträge ausgeſchlagen.“

„Ja, meine Mutter äußerte dabei, daß Du Dich wohl nie
verheirathen würdeſt.“

Fortſetzung folgt.)

er. Loco 120--156

Amſter
Lundor

aris

tagung

e

Rufſ.
do.
do.

Türkiſ



ſe 160.,

70 626.

11 858.
29 672.
50 129.
73 696.

9521.
23 921.
10 308.
51 460.
70 586.
90 414.

6400.
17 820.
22 601.
32 349.
37 690.
53 806.
67 004.
35 315.
)4 013.

e
00 K.
10,000

vichen
214
n Mo
E bez
2.5
il Mai
nd.
Quali-
Nonat,
0,25
134
180
driger,
156

bez.,34

ind.

8 109
hwagare
4& nach

„Etnr.
S

ſen
gspreis
r. 100
t. Oct.
55,5
3 56
Liefe-

igungs-

milie?“
ich den
n ſeine
gte ſie,
mmen.
ar die
naus.“
leichten

re und

ausge

ig, wie

n biſt,
Zeiten,

fuhr

Weizenmehl Nr. 00 900--27.50 Nr. O 27,50--96 50 Nr. 0 S 6,90, pr. Septbr. 7,15, pr. Oct. Dec. 7,35. Antwerpen
und 1 25,50—24 00. Roggenmehl flauer, gekünd. 1000 Etnr. Kün-
digungspreis 18,60 pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und per 100Ki- pr. Aug. 175 bz. 17 Bf. pr. Sept. 17 bz.
logr. unverſt incluſ. Sack, pr. dieſen Monat bez. Juli Aug.
u. Aug. Sept. 18,60 bez., Sept. Oct. 18,65 bez., Oct Novbr.
18,75 bez. Nov. Dec. bez.

Stettin, den 30. Juli.
Sept. /Octbr. 198 00 bez.
Sept. Oct. 125,50 bez.

bez., Sept. Oct. 53,20 bez
reslau, d. 30. Juli. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.e é al Sept 52,50 bez., Sept. Oct. 52,00 bez.

Roggen pr. Juli AuW 52,60 m
132,00

Weizen pr. Juli Auguſt 197,00 bez.
Roggen pr. Juli Auguſt 12300 bez.

Rüböl 100 Kilogr. pr. Juli Aug. 54,00
bez., Sept. Oct. 54,00 bez. Rübſen pr. Sept. Oct. 241 00 bez.
Spiritus loco 54,70 bez. pr. Juli Aug. 53,40 bez., Aug. Sept. 53 20

en pr. Juli Aug 195.00 bez,Sept t Ag1 50 bez., Oct. Nov. 132,00 bez.

Wetter: Veränderlich.
3 Juli Aug. 55,00 bez., Sept. Oct. 54,00 bez. Oct. Novbr. 54 50

ez. Weizen loco feſt, auf Termine flau.d. 30 Juli.Hamburg, J Weizen pr. Juli Aug.Roggen loco unverändert auf Termine flau.199 Br. 198 G., pr. Sept. Oct. 199 Br., 198 G. Roggen pr. Ju

li-Aug. 124 Br. Wicdbh e. i Sphinruhig, loco 57 pr.Br. Sept Oct. 39), Br.,
eiß.
(Schlußbericht.) Weizen auf Ter-

n

u. Gerſte feſt
ruhig, pr. Juli 38 Br. Aug. Sept. 38n 40 Br. Wetter: Heiß

r d W t Roggen loco niedri
ä pr. Nov. 288.in Tweran W Oct. 153. Raps pr. Herbſt 35

Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 17/, bz., 17 Bf.,
18 Bf., pr. Sept.

Dec. 18 Bf. Feſt. NewYork (d. 29. Juli): Petroleum in
NewYork 67 do, in Philadelphia 6 rohes Petroleum 5, do.
7 eline Certiſicats D. 70 C. Wechſel auf London in Gold

4

and der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe rotha) am 30., Juli Abends am neuen Unterhaupt 2,28,
am 31. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 2,34 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 30. Juli Vor
mittags 1,48 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 30. Juli. Am
v 1,41 Meter über 0.aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 30. Juli 63 Centi
meter unter 0.

n

Börſennachrichten.
Berlin, d. 30. Juli. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete und verlief im Weſentlichen in recht feſter Haltung und bei
höheren Courſen entwickelte ſich 1 dem Spekulationsmarkt recht
animirter Verkehr. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegen-den Notirungen lauteten durchweg günſtig und unterſtützten die Feſtig.

keit am hieſigen Platze Nach einer mäßigen Abſchwächung um die
Mitte der Börſenzeit ſchloß die Börſe bei ſteigender Tendenz. Der
Kapitalsmarkt wies recht feſte Haltung für en ſolide Anlagen
auf und fremde Papiere dieſer Gattung, welche mehr den Bewegun-
gen des Spekulationsmarktes folgten, ſchloſſen zumeiſt etwas höher.
Die Kaſſawerthe der übrigen waren im Allgemeinen
feſt und ziemlich lebhaft. Der Geldſtand erhält ſich flüſfig; im Pri
vatwechſelverkehr wurden feinſte Briefe zu ca. 17, diskontirt.
Auf internationalem Gebiet gingen Creditactien zu höheren Courſen
lebhaft um, auch Franzoſen waren ſteigend und ziemlich belebt,
Lombarden ruhig. Von den fremden Fonds gingen Ruſſiſche An
leihen und Ruſſiſche Noten zu höheren Courſen lebhaft um, Oeſter
reichiſche Renten waren gleichfalls etwas beſſer aber ruhig. Deut-
ſche und Preußiſche Staatsfonds verkehrten zu faſt unveränderten

Courſen ruhig; Pfand und Rentenbriefe, ſowie inländiſche Priori-
täten behauptet. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte entwickelte ſich

ziemlich lebhaftes Geſchäft, beſonders für inländiſche Hauptdeviſen;

bahn 1 BreslauSchweidnitz 1,15) Oberſchleſiſche, Oſt
reußiſche Südbahn Rumänier 2c. Bankactien waren
eſt und ziemlich lebhaft. Diskonto-CommanditAntheile, Deutſche

Bank 2c. höher. Jnduſtriepapiere feſt und ruhig, Montanwerthe
meiſt etwas höher.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Feſt. Lombarden 158,00,
Franzoſen 496.00 Creditactien 481 59, Laurahütte 83.00, DiskontoCommandit 157 25. Bergiſche 92 12, Colin Mindener 13937 Rhel-

niſche 137.50 Galizier 104,75, Rumänier 34,12, Oeſterreichiſche Pa
pierrente 58 50. Italiener 80 50, Ruſſen alte 88 00, Ruſſen neue
89,87. Oeſterreichiſche Goldrente 68,87 Ungar. Goldrente 82,00,
Ruſſiſche Noten 212 25, II. Orient III. HOrient

Leipziger Börſe vom 30. Juli. Deutſche Reichs Anleihe von
1877 v. 5600--2000 4 99,30 G., do. v. 1000 495 99 30 G.,
do. von 500--200 4 99,35 G. Königl. ſächſ. Renten Anleihe
v. 1876 v. 5000——3000 3 76,60 G. do. v. 5000——3000 3
76,60 G., do. v. 1000 3 90 76,60 G., do. v. 1000 3 76,66
G., do. v. 500 39 76,80 G., do. v. 500 39 76,80 G., do.
von 300 3 9 79 G., do. von 300 3 77,70 B., Königl.
G Staats Anleihe von 1830 von 1000 u. 500 3 97,25 G.
o. v. 1830 v. 200—-25 3 97,25 G. do. von 1855 v. 100

3 87,50 B. do. v. 1847 v. 500 4 100,15 bz., do. v. 18521868 v. 500 49 100,15 bz., do. v. 1869 v. 500 4 100, 15
bz. do. v. 1852-—-1868 v. 100 49 100,40 b do. v. 1869 von
100 495 10040 bz., do. v. I869 v. 50 u. 25 4 101,25 G.,
do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 100,40 bz., do. v. 1867 v. 100
5 100,60 G., do. v. 1867 v. 100 595 100,50 G. do. v. 1867abg. a 5 Z. 6. 1 4 100,10 B. do. v. 1867 abg. abz 5
Z. S. II 49 100,10 B., do. LöbauZittauer I,it. A. à 100 3
91,50 G. do. LöbauZittauer Lit. B. à 25 4 99,75 bz.

Prämienſchlüſſe.
Aunguſt. Septbr. Anguſt. SeBergiſch.-M. 93 I 94/2 Pigeonto-ſ r66 ß l 6ö t.

Köln.-Mind. [140,/1 141*,/2 r Bd.-C. 69/2 703
ehiw 1637,/3 165747/ ich x

e aurahütte 84 /2 (35 /3der Sr. 50072/ /2/3 Ung. Goldr. 828 3/177Rumäniſche 35/1 2 35 /1 Kuſſen e 8 4
Galizier 195 107/2 do. neue 90/0,90/1
Darmſtädt. 136/2 137/3 Franzoſen 503,7

Deutſche Bk. 132/.2 133/4 Oeſtr. Kred. 489,9188

s 30. Juli. Dividende 187711878 Dividendeſ1877Berliner J Braunſchweiger Bank 34 87.00 z G BerlinStettin r.
d 100 Fl 8 T 169, 70 z do. Creditbank 42 4 84 „00 B Breslau-Schod.Freib. 21 S. 3 T. 20,45b3 Zreslauer Discontobanf 33 179,90bz G Cöln-Mindener

ar 100 Fr. 8 T. 80,8563 Coburger Creditbank. 5 i 75, 00b G Halle-SorauGubener 0n der w. 8 175, 95b3 m z 4 o ds „5 o. Zettelban 5/ „50 bz Mä Poſenere T. 5 de otebitbant pene 8 Na z erſtadt sn 9 Landesbank. 8 „80 bz Niederſchleſ.-Märk. gar. 4Disconto Berlin: Wechſel 39/, Lombard 4 De Ltſche San ne129,00bz G Nordhauſen Erfurt gar. 4do. Genoſſenſch. 5 5 102, 00 b G Oberſchl. A. O. v. T 3 81Gold, Silber und Papiergeld. Digront n s 156,50bz G e B. gar. z gut

76, 25v 8 b 85-Souvereign 20,56bz GOeſterr. Bankn. 176, 25bz Gerager Bank 45 88,50 bz preußiſche Südbahn 0
7 t. t 3 getart 2 60 b er Zant s 103,20bz G r mich ervahn 6
ollars h en Hyp. Bank (Hübner) 7 Rheiniſche 7Jmperials 16,68bz G wen Leipziger Creditanſtalt 52 62/(139. 10bz G do B. gar

onds- und StaatsPapiere. Magdeburger Bankverein 5 4 80, 00 G c 0
Deutſche Re W t c z. l c 3 a ard en [4 4Conſolidirte e cdde t m z 3* 146, 80 bz Thüringer 75do. 1876 4 (99,40bz Grundcredit 0 49,00bz G o B. 4Staats Anleihe 4 (99,30 G O Credit 7 8 87/,1480 l bz do. G. Iado. 1850/52 4 (99,30G Preuß. BodenCred.An s 5' 67,90bz G MainzLudwigshafen 5
Staatsſchuldſcheine 3 23 do Centr.Bod.Cr.- Anſt. 9 9 124, 50bz G WeimarGera gar. [4/, 4
Pr. St.-Pr.-Anl. v. 1855 3 151, 90bz Reichsbank la Se le 155,59bz G 3

zandſchaſtt. Centrai. 798 S Bank 59. 5,110. 756 Berl.Görlitzer St. Pr. 0Kur u. Neumärkiſche 4 (98, 70bz er Bankverein 55 (95,00bz G lle-Sorau-Guben [5 0
reußiſche 282 46 Weimariſche Bank o 0 36,10 s 0o. 3 „Poſener [5) 4,Vommerſqche e Sachs re 107,75& Amt Mberſt H. l z

do. e Cr ank l v. 53 do z Thüringer Bank 0,25 G e to e, neue Oſtpreuß. Südbahn 5J Sang e e Induſtrie Papiere Seht e 6en Brauerei Ahrens o r 0, 00B Weimar Gera sreuß., ritterich 7* 339 Delſches 10 10 2130 Saalbahn edo. o. o. Bock 9 0 31, SaulUnſtrutbahn ſfil 0do. II. Ser. 5 do. Königſtadt o 0 114,50 G ido. do. 4 (103, 10bz G do Tovoll o 6 60, 10bz G AmſterdamRotterdom S.Kur u. Neumärkiſche 4 (99,40 bz do. Untons o 0 136,906 LlufſigeTepli g. I lS Pommerſche 4 (99, 10bz G Cröllwitzer Papierfabrik 0 49, 75 oz B Böhm. Weſtbahn 5 gar. 151 5

S Poſenſche R 5 W znher B 13 1 o n gar. [51Preußiſche „75 Görlitzer 55, ziſche CarlLdw.-B. 9ſo Weſtfäl. 4 (99,20bz do. berſchleſiſche o 0 38,30 b G Oeſterr.FranzStaatsbahn 6
Sächſiſche 4 (99,20 G Glauziger Zuckerfabrik 3 2 46,09 bz B do. Nordweſtbahn 45 F. ß r 3 2 2 70 00 14S Schleſiſche 4 (99,606 Körbisdorfer Zuckerfabrik 3 50 170,00 do. B.

r T T Maſch.-Fabr. Anhaiter 0 41, 56,09 Rumänier 2do. 35.-Fl.Obl I173,2563 J. a ö 8 Zu r gar. [5] 7,4 I131,50B 9 r bz. Südoſt. (Lomb 07 S ThiLeoſey St. s8 600 do. Halleſche 10 14 136. 25 Turnau Prager 3
Cöln ind Anleihe 3 so 25 do. Hannoverſche o 14. 99B WarſchauWien 5Deſſauer St Pr. 129/506 do. Schwarzkopff 4 72 z G Eiſenb. Prior. Aetien

ecker Prämien Anleihe 186.5093 J z 1537 z rS o. 42,00 er Berliner u BöZur hre et 185 r Ornnibi Geſenſchaft s 10 107. 10Bz gaghen ar 9
o. Em.Bergwerks- do. III. Em.e ehe en Mente 69, 7983 Hütten Geſellſchaften. Bergiſch-Märk. 1 Eer.

err ierRente 4 58, 70 bz Arenberg, Bergbau. o 0 l123,00B do. II. Ser.do. er Rente 4 59.90 bz BergiſchMärk. Bergw.. o 283, 25 be G do. III S. v. St. 3, gar.
Deſt. Credit 58er pr. Stück 321, 90etwbz G Ber w. 83,256 d III. T. r o

1 121,756 ma T o. Ser.a e e da ZzehahaenAnl. n d 31,59 do Serter e e II. ſo 206 Boruſſia, Bergwerk o 0 80,906 do VII. Ser
ieniſo ente m wetger Kohlen o 0 31,906 d v Sconſ. Anl. 71/72/73 5 88, 00bz o. Ser.Dortmunder Union o I15,0bz G do Aach.Düſſeld. III. SR Ware ben re en er Kohlenverein o o 20,006 do n le II. Se

do. Pr. Anl. 64 5 s 2565 Gelſenkirchener 5 6 195.00 z B do. Nordb. (Fror.-W.)
do. do. 66 5 154,9065 SeorgMarienBergw. V i 506 BerlinAnhalterTürtiſche Anleihe 65 ſ. Harpener BergbauGeſ 21 506 G I.

e 8r echten o 5.728 eriinDrese. v. St. garo ener Bergw. 0 II 75bz Berlin-Görlitzer.n lin rnPf. d. Pr. Hyp.-A. Br. n elm o 0 23,50bz do. Lit.do. do. do. neue 5 103 60bz Eſeauchhammer o 37, 00 bz G BerlinPotsd.-M. A u. Bdo. do. do. 5 101,00bz GPLouiſe Tiefbau o 43, 10bz G do. 0

m nen e„00bz a e 32 92, do.S un reb, San 10o doh e Nenhen Tchwent je 2.1 J r
en, e 4 m Berlin 8 9W J de i K. ſe o r do. ren Amnix, Vergw., A. SUnt do rüch, 2 100 o rotzel do t 3.: e ardoh de rüch a 1105 10-500 Pluto, Bergw-Geſ 00 0256 de L G. Wardo. do. do. 4 104,00 bz B Sag ten. 6 5/,/80, 25 bz G do. VII. Em

Vothaer Grundcred. Pfobr. 5 „50B do. do. St.-Pr.-A. 6 59.92, 75636 (Hresl.-Schw.Freib.
do. do. g. s 4 e Thale, Ei 2* o 27, o0 do. M t. K.Krupp z ener, pr. 6 o do. 18762 Cred.-Pfobr. 5 106,69 G do. do. B e ColnMindener I. Em.Südbd. Bd. t 5 108:806

do. r A. 102,25B WRuff. Ctr.Bod.Cred.Pfdbr. 5 Eiſenbahn Stamm und do. III. EmDividend Aen ige etten. 6,90b 8 didende en e 16,90Bank Papiere.“) 1877 1878 Altona gar z ev 125, 5063 24 ar. F. m
ener Diskonto 1 88,60bz G Ver ärkiſche 3 4 92,00bz G Em.z z do. VI. Em.damer Bank 6! 6/, 100, 00bz E Berlin- Anhalt 5 5 98, 70bz do. VII. Em.
e m gef. e o 13, 90b Halle SorauGub. garh che a l „00bz EBerlinGörlitz 0 0 115,50bz G Hann.LAllt. I. gar. Mgd.-H.ne Sſren s 160, 406. Serlin en u r uHandelsgeſellſch. 71 25bz G [BerlinVotsdamMagdeb. L 94, 30b5 o b n

Vo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 497, Zinſen berechnet.

1878 Magdeb.-Halberſtädter 4 102,50 B3,65108, 50 z G do. do. v. 1865 An 102,00 G
3/,79, 25 bz do. do. v. 1875 4 102 10bz

6 139, 10 bz Magdeb.Wittenberge 3 0, 70bz
0 13, 80 bz G Magdeb.Leipz. Lit. A. 103, 00 G
0 [14, 10bz G d. do Lit. B. 4 27, 70 z
o 23,506 Niederſchleſiſch-Märk. I. S. 4 99,20B

9 139, 00 bz G do. I Ser. à 62 4 198,00 G

4*99. 006 e i h4 21,256 Oberſchleſiſche B. e8/,161, 30bz do. C. 4 D. 98,758 143,00b, B do. E. 30 56, 75 bz G do. P. 47 129, 7065 do. G. 4 102, 56 bz7 137,00 bz do. H. 4/,102, 90 bz4 (98,00bz B do. von 186 5 [102,20bz G
0 11,25bz G do. (Brieg-Neiße) 44, 103,50 do. (CoſelOderberg) 4s 139,00bz G do. do. 5 103, 40bz G
4 (97,00 bz G do. Stargard-Poſen 4 97,00 G

4/,103, 80 bz G do. II. u. III. .14-101,80 G
472,90bz e Südbahn (41101, 10G4/,40,50 bz G Rechte Oderufer Pr. i 162,80 B
1 42, 7e0bz e

„70 bz III. E. v. Staat gar. 30 4480 do. III. E. v. 58 u. 90 a 102,50 bz G
0 30, 25 bz G do. do. v. 62 u. 64 4/,102, 590bz G
5 94,756b do. do. v. 1866 102, 50bz G41,,86. 50 bz G RheinNahe v. St. gar. I. Em. 4
5 115,00 B Schleswig Holſteiner
3 70,756 Thüringer I. Ser. 4 (98,75 G5 94. 70bz do II. Ser.7 128,60bz G do III. Serd 20,00 G do IV. Ser io 29, 75 G do. V. Ser. 40 (9,39 b G do. VI. Ser. 49, 102, 25 bz

bur Nainz-Ludwigshafen 101,80 bz G67 121,50 bz
11 166,00 bz B
5 83, 30etw bz G
5 81, 10bz G

8,214104, 40 bz

223720 Dur Bodenbach. r. (79,60 G
9 109.008 6 do. do. neue fr. 70,50 bz G2 34353, 72434, 256 Dur-Prag a 35, 25 bz G

äGal. CarlLudw.-B. gar. 5 90, 20bz158 b B do. do. gar. II. 5 5 89,20 bz
4 55 6 2 z gar. I 5g gar. Em., 5s 211, CGetw bz G gaſchau derber ar. 5

Kronprinz Rudof gar. 5 75,25 G

z do. do. 1872er gar. 5 74,20 z GS on 756 Lehrberg- C grrnowig gar. 5 72,60

77 z i p. 5 tF do. o. Em. 5 (63, 30bz B4 Oeſt. Fr.Stsb., alte gar. 3 i 30
z 102 do. neue gar 3350,00bzz. 408 do. do. neue II. Em. 5 (103,90bzB39 408 Oeſterr. Nordweſtb.. gar. 5 84,20bz G
e do. Lit. B. Elbethal. 5 78,50bz102256 Südöſt. B. (Lomb.) gar. 3 264.7563
u 102496 do. do. neue gar. 3 266, 10bz G3 102 000 G do. do. Obl. gar. 5190,00bz
4 ior 208 Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 (65, 10bz G

o 736 do. Oſtbahn gar. 5(63,25bz
4 101236 6 o. o. II. Em. 5 7323,90bz Bv m r ar 5 91,99p o. gar. 5 86,50bz B102,50G Chark.Krementſchug gar. 5 90,40

102, 256 do. do. in e St. s47 1027236 Jelez-Orel gar. 5 (91,50b;
S 104 o e ar. 5869,006KoslowWoroneſch gar. 5(97,756b102,50B h(97, 508 l ar. 5 (91,50bz331256 Kursk-Kiew gar. 5 (97,50 bz

Z MoskoRjäſan gar. 5 101,60bz4 57,758 Mosko Smolensk gar. 5 (92,00bz
e o o RjäſanKoslow gar. 5 100,00bzRybinskBologoye 5 84,00bz G
a T 2 do. II. Em. 5 77,75beng ne be4 gar.W ZanWen II. Em. 5 (109,40bz B

101, 420b5 3 o. III. Em. 5 99,90bz
i

47, [102, in Leipziger Börſe vom 30. Juli.
4 [100, 30b ſig-Teplitzer von 1872 5 [101,25 G
5 104,2563 do. von 1874 5 [103, 25 G
45, 102,50 G e Nordb. 1871 5 70,50 G
5 (103,50bz ſſitzer von 1872 5 [100,60 G4 27,7 b Buſchtiehrader, alte 5 e n4 (97, 75 bz G do. von 1871 5 72,50
4/, [102,59 do. von 1872 5 (69,75B4 (98, 10 G GrazKöflacher von 1872 5 64,00 G
ß K.Fr.-Joſephbahn v. 1873 5 81,60 G102,40 G W von 1874 5 88,00B102,208 Schloſch. Mansf. Gwrſch. (41/,101,506G
1 103, 4065 do. do. 5 102,056
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01,606 o
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Dekanntmachungen.

e FalkenbergRuhland-Kohlfurt.
Halle ab 8 U. Vorm. und 1 U. 33 M. Nachm.
Breslau an 3 50 M. Nachm. 10 27 Abends.
Hirſchberg 3 44 10 34
Hirſchberg ab 10 U. 34 M. Abds. und 10 U. 30 M. Vorm.

Breslau 10 30 10 15Halle an 1 Nachm. 7 4 Nachm.Berlin, den 7. Juni 1879.
Die Direction

der Berlin- Anhaltiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Bad Neu-Ragoczi bei IIalle a.
Veraltete Bruſtkatarrhe, trockener Huſten, Bruſt

krankheiten, Aſthma werden durch StickſtoffgasJnhalatio-
nen oft in IA Tagen geheilt. Jeder iſt ſich den Verſuch ſchuldig.

Die Trinkkuren für Magen-, VUnterleibs- und Frauen-
Krankheiten übertreffen die Kissinger, Homburger, Ma-
rienbader Quellen, und ſind die einzigen in Norddeutsch-
land von Werth. Moorbäder.

Die Kur das ganze Jahr. Jeden Sonnabend bin ich von
11 bis 1 Uhr in Halle a/S. im „goldnen Herz“ zu ſprechen.

Directe Schnell und Perſonenzugsverbindung zwiſchen e

Halle und Breslau reſp. Hirſchberg über Eilenburg-

der Hälfte des wirklichen Preiſes zu kaufen.

Damenmänteln.

Grosser Auvverkaul.
Wegen Umzug ſtelle einen großen Theil meines bedeutenden Wanarenlagers

zum Ausverkauf. Es bietet ſich hier Gelegenheit für ſogar Unter

Er Leipzigerstr.Tuch-, Leinen und Modewaaren-Geschäft, Fabrik von

Reisebücher
in Auswahl vorräthbig:

Halle in der Pfefferschen Buchhandlung

e ePuglischer Fussbodendllark

in gelber u. branner Varbe zum Anstreichen
der Fussböcden, Obiger Lack ist der haltbarste, welcherDr. Sfeinbhr t.

Mässiges Honorar.
zu Diensten.

Kaufm. Vnterrichts-Instätut,
Privat- Handels Schule,

Halle a/S. Schulberg 1, I.
Eintritt zum 1. Aug. Anmeld. jetzt erbeten. Bester Erfolg.

Gute Pension.
FFermeenn M rs

Referenzen, Prospecte
G.

W

r a

Norddeutscher Lloyd in Bremen.
Größte deutſche Dampfſchifffahrts- Geſellſchaft.

Billigſte Paſſagier Beförderung nach
Nord- und Süd-Amerika, Afrika und Australien

Wegen Contractabſchluß wende man ſich brieflich an den conceſſ.

Hauptagent C. A. Voigt in Leipzig, Brühl 51 (blauer Harnisch).

HausVerkauf.
Das dem Kaufmann Richard

Leyſe gehörige, in der Bahnhofs
ſtraße hierſelbſt belegene Hausgrund-
ſtück mit Zubehör, in deſſen unte-
ren Räumen gegenwärtig die Re
ſtauration betrieben wird, das ſich
aber auch ſehr gut zum Herrſchafts
hauſe eignet, ſoll ſofort aus freier
Hand verkauft werden. Kauflieb
haber wollen ſich an den Unterzeich
neten wenden.

Wölfel,
Rechtsanwalt in Merſeburg.
Das Hartobſt der Domäne Sit

tichenbach bei Holzzelle ſoll
Donnerstag den 7. Aug. Nachmit
tag 2 Uhr in Sittichenbach meiſt-
bietend verpachtet werden.

Sonnabend d. 2. Auguſt
Nachmittags A Uhr

ſoll die diesjährige Apfel
Birn-, Nuß- und Pflaumen-
nutzung der Oomaine Wimmel-
burg bei Eisleben meiſtbietend
daſelbſt gegen Baarzahlung ver
pachtet werden.

Fettvieh- Auction.
Montag den 4. Auguſt Nachmit-

tag 2 Uhr beabſichtige ich 10 Stück
fette Ochſen auctionsweiſe zu ver
kaufen. Friedrich Hickethier

in Almsdorf.

Magdeburgs, ſ. paſſ. f. Delika-
teß- u. Materialgeſchäft, iſt
zum 1. Oct. e. zu vermiethen oder
mit 6000 Anzahl. zu verkaufen. 115,000 Mark.
Verger, N. Ulrichſtr. Gewehr Nordhauſen aNäh. in Magdeburg bei Ad.

fabrik.

men,
nialwaaren-

d,1 Haus mit 2 Läden beſte Lage rn wir

Ein rentabl. Gaſthof bei Leipzig
mit Tanzſaal, Kegelbahn u. ſ. w.
mit Jnventar für 6500 mit
2——3000 Anzahl. zu verkaufen.
Koſtenfr. Nachw. d. G. Hueck,
gr. Fleiſcherg. 14, II. I., Leipzig.

Ein junges Mädchen, welches in
Küche und Milchwirthſchaft erfah
ren iſt, ſucht zum 1. Oct. Stelle.
Off. sub A. R. Nr. 180 poſtlag.
Eisleben erbeten.

Eine ſichere gute Brodſtelle
bietet der Ankauf einer rentablen
Ziegelei mit neuem patent. Canal-
ziegelofen, Kalkofen, hübſchem herr-

ſchaftl. Wohnhauſe mit Garten und
50 Morgen guten Aeckern für
30,000 bei 10,000 Anzah-
lung. Näheres durch

J. V. Klamroth
in Quedlinburg.

Ein junges Mädchen, die Land-
wirthſchaft und feine Küche ver
ſteht, kann ſofort Stellung erhal
ten. Näheres durch Fr. Kluge,
Getreidehändler in Eisleben.

GeſchäftsVerkauf.
Mein hier an beſter Lage, Töpfer-

ſtraße 2, belegenes Haus, Zſtöckig
(Eckhaus), mit großen Lagerräu

worin ſeit 40 Jahren Colo-
und Cigarrengeſchäft

will ich ander
Unternehmen hal-

ber verkaufen und wollen ſich
Reflektanten an mich wenden.

Umſatz en gros et en detail

A. Müller.
eeeereerreeee&Güter- u. Kapitalgeſchäfte vermittelt Ein Mädchen für Küche u. Haus

F. Schiller Marienſtraße 1, J

90 Chlr. Verdienſt!
Zur Vergrößerung meines Waa-

ren-Lombard- Geſchäfts ſuche
einen ſtillen Theilnehmer mit I- bis
3000 Thlr. Einlage. Als Sicher
heit gebe Königl. Werthpa
piere und Pretioſen in Händen
und wird ein monatlicher Verdienſt
von 90 Thlrn. pro 1000 Thlr. ga-
rantirt. Diskretion gegenſeitig.
Adr. unter G. 647 nimmt die
Annoncen Exped. von Bernhard
Arndt, Berlin W., Mohrenſtr.

wird zum 1. October, event. auch
früher,
I. Etage, geſucht.

Bernburger Straße 5

Ein ſchweres braunes Arbeits
pferd ſteht wegen Nachzucht zum
ſofortigen Verkauf.
Nauendorf a/P. Vothfeld.
Einen großen Poſten Kümmel-

ſpreu und Kümmielſtroh ver
kauft F. Weitzelin Thondorf b. Siersleben.

Eine gut erhaltene Veranda
mit Fenſtern iſt ſofort zum Abbruch
zu verkaufen. Näheres bei

47, zur Weiterbeförd. entgegen. H. Wagner S Sohn.

existirt und trocknet in 24 Stunden; derselbe ist in Halle
und Umgegend nur allein zu baben in der ältesten
Firniss- u. Farbenhandlung von e
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Verlag von August Hirschwald in Berlin.
Soeben erschienen:

Töne und Geräusche.
Gedichte eines Mediciners herausgegeben von

Dr. Miälaräns Spinma.
1879. Kl. 8. 1 Mark 50 Pf.
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557 n3 Sv 3 Jnhalt: Ueb. d. Urſache d. materiellenT S Jlluſtrationen: Rückganges d. Grönländer 2c. II. Von
s kg 1) Adolf Erik Norden Zeiſe. Nordenſtjöld's Eisfahrt.S S. ſkjöld. 2). Die Stadt on Dr. E. Jung. D. Spektralanalyſe

e Urgub in Kappadocien. u. d. chem. Elemente. III. Von Dr.
Se S. Kaliſcher. Literatur-Bericht. Geo-t S raphiſche Mittheilungen. NaturwiſſenS chaftl. Lehrmittel. Kulturgeſchichtl.Mitthlgn. Meteorologie d. Monats Mai 1879. Kleinere Mittheilgn. Offener Briefwechſel 2c. 2c.

Thymol-Zahnpräparate!!
Das Thymol hat bei gleich vorzüglicher Eigenſchaft als Antiſepti-

cum in ſeiner Verwendung zu
Zahnpräparaten

über die Salizylſäure weitaus den Vorrang erhalten, da letztere auf
Grund wiſſenſchaftlicher Nachweiſe und gemachten praktiſchen Erfahrungen
bei längerem Gebrauche ſchädlichen Einfluß auf die Zähne zu üben ver
mag. Die von Carl Kreller, Chemiker in Nürnberg, vor eini
gen Jahren eingeführten

hymol-Zahnpräparate
haben in Folge ihrer eminenten Wirkungen: die Zähne blendend
weiß und das Zahnfleiſch feſt und geſund zu erhalten, ebenſo Bei-
fall gefunden, wie die Nachfrage nach Salizyl-Präparaten in gleichem
Maße abgenommen hat.

Thymol-Zahnpulver 1 u. 50 4 pr. Schachtel.
Thymol-Zahnpasta 50 4 in Zinndoſen.

Thymol-Mundwasseressenz 1,50, 1 u. 50 pr. Gl.
Niederlage in alte a/s. bei Helmbold Co. Leipzigerſtr. 109.

Eine fein gebildete Amtmanns Echtes Klettenwurzel Oel
J lt, mit einemSegen s 5 600 wünſch von Carl Jahn, Hoflieferant

ſich mit einem höheren Beamten, l und r i Gotha, 8
größeren Gütsbeſitzer, auch Guts e ches das Ausfallen und frühzei

ichter zu verheirath en tige Ergrauen der Haare verhindert,
pa z das Wachsthum derſelben aber derGef. Offerten sub A. W. 1510
unter Diskretion an die Annoncen
Exped. von Ad. Grabow jun.
in Weißenfels erbeten.

Nähmaschinen
Alle bewährten Syſteme, beſte

Fabrikate, verkauft zu bedeutend
ermäßigten Preiſen, auch gegen Ra
ten Zahlungen

Herm. Hitschke,
Halle, Leipzigerſtraße 64.

Sämmtliche Fabrikate amerikaniſch
und deutſch.

en
o Offener Brief an V. Marr

Soeben erschien und ist in allen
Buchhbandlungen zu haben:

Wo tot ler Mauschel?
ode

Jüdischer Liberalismus und wissen-
schaftlicher Pessimismus.

Ein offener Brief an W. Marr,
von M. Reymond.

Preis: 1 Mark.
Verlag v. Georg Frobeen Co. in Bern

Die Parterrewohnung, Münhl-
weg Nr. 19, 4 Zimmer, 4 Kam-
mern etc. mit Garten ist zum 1.
October oder 1. Januar 1880 zu
vermiethen.

maßen befördert, daß in kürzeſter Zeit
das ſchönſte und kräftigſte Haar zu
ſehen iſt. Es belebt die bereits er
ſterbenden Haare von Neuem und
iſt das beſte Toilettenöl, vorzüglich
auch für Kinder. Jedes Glas iſt
mit obiger Firma verſehen und ver
ſiegelt mit Gebrauchs Anweiſung zu
75 und 50 55 in Halle allein ächt
zu haben bei Herrn
Al bin HBemtze, Schmeerſtr. 39.

Auf dem Rittergute Wehlitz
bei Schkeuditz iſt ein einjähriger
Jagdhund edler Raſſe zu verkaufen.

WV. C. Voget,
Leer in Oſtfriesland,

Lieferant feinſter Caſelbutter.

tler.
Burh-, Bunst- und

Musikalien Handlung,
Poſtſtraße 9,

empfiehlt ihr
Srosses Lager

gebundener Literatur aller Zweige
in Orig.-Einbänden zu billigſten
Baarpreiſen, als: Olassiker,

Gedichtsammlungen,
illustr. Prachtwerkoe,

Erbauungs- u. Bildungs-
ſchriften, Schulbücher,

Lexica, Atlanten,
Iugendſchriften,

Bilderbücher für jedes Alter,
Geſellſchaftsſpiele c.

grösste Auswahl.

S Musikalien.
IIlustr. Lagerverzeich-
niss mit beigefügten Baar
preiſen gratis u. franco.

Halle im Pfeſferschen
Verlage erſchien (zu erhalten durch
alle Buchhandlungen):

Die Gemüthsleiden,
ihre

rechtzeitige Erkennung
und Behandlung.

Von

Dr. R. Schröter,
Arzt für Gemüths und Nervenleiden

zu Wiesbaden.
Preis 2.4 50

ension.Jn dem Penſionate des unter-
zeichneten Lehrers finden d. 1. Oct.
dieſ. J. noch einige Knaben unter
Zuſicherung gewiſſenhafter Pflege,
liebevoller Behandlung u. annehm
barer Bedingungen freundliche Auf
nahme. Nachhülfeſtunden gratis.

Halle, im Juli 1879.
B. Schade, Lehrer,

Rathhausgaſſe S p.

Die I. Etage, grosse Ulrichs-
strasse 17, 6 grosse Zimmer,
4 Kammern etc. ist zum 1. Ja-
nuar 1880 zu vermiethen. Nähe-
res Mühlweg Nr. 19 I.

Sonntag, d. Z. Auguſt
früh S Uhr

Privat-Extrazug
Halle EB an.

Billets auf 6 Tage III. Cl. 5
II. Cl. 7 nur noch bis heut
Mittag 12 Uhr, ſpäter pro Billet
1 mehr bei
Steinbrecher- Jasper,

Bad eu-Ragoczih Hallb s
Freitag d. 1. Auguſt Concert,

Anfang Abends 7 Uhr.

Vorzüglichſtes approbirtes
Mundwaſſer zur Conſervirung der
Zähne, des Zahnfleiſches, gegen üblen
Athem aus dem Munde. Es macht
die Zähne ſchneeweiß und giebt dem
J Zahnfleiſch die Farbe der Geſundheit
bis ins höchſte Alter. Zu beziehen
à Fl. 75 RPfg. durch Albin
Hentze, Schmeerſtraße 39.
Loose zurKunſt Gewerbe Ausſtellungs-

Lotterie Leipzig 1879 à 3
bei Ed. Stückrath, gr. Märkerſtr. 11.

GebauerSchwetſchke'ſthe Buchdruckerei in Halle.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute ſtarb an den Folgen eines

Unfalles mein lieber, guter Vater,
der Kunſtgärtner G. Wolf, in
ſeinem 71. Lebensjahre.

Halle a S., 30. Juli 1879.
Otto Wolf.

Die Beerdigung findet Freitag
Nachmittag 5 Uhr auf dem Gie-
bichenſteiner Gottesacker ſtatt.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu e 177 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
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Deutſches Reich.
Berlin den 30. Juli.

Um nochmals auf das Unterrichtsgeſetz zurückzu-
kommen, ſo ſind es jetzt zwei Jahre her, daß im preußiſchen
Unterrichtsminiſterium eine ganz außerordentliche Thätig-
keit geherrſcht hat; es gilt, die Ergebniſſe einer langen
Arbeit feſtzuſtellen und den Entwurf eines Unterrichtsge-
ſetzes ſo weit abzuſchließen, um denſelben den einzelnen
Miniſterien zur Begutachtung zu übermitteln. Die einzel-
nen Abſchnitte des Entwurfs waren verſchiedenen Referenten
überwieſen unter Vorſitz des Unterrichtsminiſters Dr. Falk
fanden Konferenzen ſämmtlicher vortragenden Räthe Statt
zum Zwecke der einheitlichen Geſtaltung der Vorlage.
Endlich war die Arbeit abgeſchloſſen ein Geſetzbuch ſo
könnte man den Entwurf füglich nennen lag vor und
ging an die einzelnen Miniſterien. Der Finanzminiſter
Camphauſen war der wärmſte Bewunderer des Entwurfs,
allein gleichzeitig auch der Bedenklichſte unter ſeinen
Kollegen: er hielt das Geſetz vom finanziellen Standpunkr
aus für unausführbar; andere Ausſtellungen waren minder
erheblich, nur kam man allgemein dahin überein, daß der
Abſchluß der inneren Verwaltungsreform die Vorbedingung
für das Unterrichtsgeſetz ſei. Von den damaligen Reſſort-
chefs ſind heute nur noch die Herren v. Kameke und Hr.
Leonhardt, der Kriegs und Juſtizminiſter, im Amte. Die
Hauptträg r des Geſetzentwurfs: der Miniſter Dr. Falk und
der Unterſtaatsſekretär Sydow, ſind zurückgetreten Dr.
Förſter iſt geſtorben. Ob andere hervorragende Mitarbeiter,
welche im Amte verblieben ſind, berufen ſein werden, Re-
ſultate aus der gewaltigen Arbeit, welche erforderlich war,
zu erzielen und das Werk zu Stande zu bringen, wird
von mancher Seite für fraglich gehalten Einſtweilen iſt
der Entwurf nichts als „ſchätzbares Material“. Es ſei
übrigens bemerkt, daß alle Perſonen, welche dem Miniſter
Falk näher ſtanden, aus ſeinem Munde hören konnten
und gehört haben, daß die Gefahren, welche dem von ihm
aufgerichteten Syſtem der Schule drohten, den Ausſchlag
für ſeinen Entſchluß gaben, ſeine Entlaſſung einzureichen.

Es ſcheint im Plane zu ſein die beiden gegenwärtig
beſtehenden Forſtakademien in Preußen, Münden und
Eberswalde, mit einander zu einer einzigen in Münden
domizilirenden Lehranſtalt unter dem Direktorat des bis-
herigen Leiters der Eherswalder Akademie, Ober-Forſtmeiſter
Danckelmann, zu verſchmelzen. Münden zählte bisher
11 Lehrer (einſchließlich des vor Kurzem geſtorbenen Di-
rektors, Ober-Forſtmeiſters Bernhardt), Eberswalde 12 Lehrer
(ein ſchließlich des Direktors Danckelmann). Die Mündener
Akademie iſt erſt nach der Annexion Hannovers (1867)
errichtet worden.

Halle, den 31. Juli.
[(Aus der Univerſität. Rector und Senat hieſiger

Univerſität laden „Proceres, Cives et Hospites“ zu einer
am 2. Auguſt Mittag 12 Uhr von Herrn stucl. theol.
Carl Mansfeld aus Roßleben, behufs Erlangung des
„Beneſicii Marschalliani“ im großen Auditorium zu hal-
tenden lateiniſchen Rede ein. Sonntag den 3. Auguſt
findet zum Schluß des Semeſters in der Domkirche um
12 Uhr die academiſche Abendmahlsfeier ſtatt. Die Vor-
bereitung wird mit dem Acte ſelbſt verbunden. Anmel-
dungen zur Theilnahme ſind an Herrn Prof. Hering am
Sonnabend früh 10--12 und Nachmittag 3--5 Uhr zu
richten. Diejenigen Studirenden, welche Bücher aus
der Tholuck'ſchen Bibliothek entliehen haben werden auf-
gefordert, dieſelben bis 5. Auguſt zurückzuliefern. Zur
Prüfung derjenigen Studirenden, welche die Reife im
Hebräiſchen nicht erlangt haben, iſt ein Termin auf
7. Auguſt Mittag 11 Uhr im Pruüfungsſaale feſtgeſetzt.
Anmeldungen müſſen bis ſpäteſtens 5. Auguſt gemacht
werden. Die Gebühren betragen 7 Die juriſtiſche
Beneficienprüfung findet am 9. Auguſt Rachmittag 3 Uhr
im Prüfungsſaale ſtatt; Anmeldung hierzu mit Angabe
der im Laufe des Semeſters beſuchten Vorleſungen und
in welchen Fächern man geprüft ſein will, ſind bis ſpäte-
ſtens 5. Auguſt zu machen. Das FreitiſchExamen der
philoſophiſchen Facultät ſoll Sonnabend den 9. Auguſt
pünktlich 10 12 Uhr im Auditorium VII abgehalten
werden.

Verhandlungen des Kreisgerichts zu Halle
am 30. Juli.

Die ſeit dem Jahre 1876 gegen den früheren Gaſtwirth jetzigen
Rentier Albert Herold von hier ſchwebende Unterſuchungsſache fand
in der geſtrigen Sitzung mit der Verurtheilung des Angeklagten

ihren Abſchluß. JJm Jahre 1876 verkaufte der Rentier Herold an den Reſtaurateur
Auguſt Nennewitz ſeine Gaſtwirthſchaft, für welche, als Nennewitz
ſie wieder veräußern wollte, ſich in dem jungen Oekonom Albert
Brömme aus Pafſendorf ein Käufer fand Als dieſer zum Kauf
der Wirthſchaft von ſeinem Vater die Genehmigung reſp. das Geld
haben wollte, war dieſer damit nicht einverſtanden, daß ſein Sohn
die Wirthſchaft übernehme, und ging Brömme jun. nunmehr den
Rentier Herold an, ihm das Geld zum Kauf vorzuſtrecken. Dieſer
zeigte ſich im Anfang abgeneigt, ging zuletzt aber darauf ein, unter
der Bedingung daß Brömme sen. für ſeinen Sohn gutſage.
Brömme jün. z welcher nun ſchon den Kauf abgeſchloſſen glaubte,
drang in Herold, doch ſofort mit Nennewitz nach Paſſendorf zu
kommen, damit dort das Geſchäft perfect werde. Gleichzeitig bat
er ihn, ſofort das Geld mitzunehmen, denn, meinte er, wenn ſein
Vater Geld ſähe, würde er ohne Weiteres in den Kauf willigen.
Herold ließ ſich auch beſtimmen, das Geld mitzunehmen und ſteckte
ein in Zeitungspapier gewickeltes Paquet, welches nochmals mit
einem ſeidenen Tuche umgeben war, und in welches er angeblich
die Summe von 22 600 eingeſchlagen hatte, unter die Weſte und
machten ſich alsbald Herold, Brömme und Nennewitz auf den Weg
nach Paſſendorf. Ungefähr 400 Schritt vor dem Dorfe trafen ſie
Brömme sen. auf dem Acker beſchäftigt und zog Herold ſein Paquet
unter der Weſte vor, zeigte es Brömme sen. und ſagte: „Hier
ſehen Sie, daß wir genug Geld mithaben.“ Darauf machten ſich
Alle auf den Weg nach dem Brömme'ſchen Hauſe in Paſſendorf, wo
das Geſchäft abgeſchloſſen werden ſollte. Nachdem ſie eine Punktation
aufgenommen, ſchickten ſie ſich an, wieder nach Halle zu gehen, wo
ſie dieſelbe vom Juſtizrath Wippermann notariell machen laſſen
wollen. Auf dem Wege nach Halle fragte Nennewitz den Herold, ob
er denn ſein Geld noch habe, worauf dieſer erſchreckt nach ſeiner
Weſte griff, das Geld vermißte und ausrief: „Mein Geld iſt weg,
ich habe mein Geld verloren.“ Die Geſellſchaft machte ſich nun auf
den Rückweg, um das Geld zu ſuchen, kehrte zu Brömme's Haus
urück und theilte hier Nennewitz dem Herold mit, daß er geſehenhabe wie das Paquet unter der Weſte vorgerutſcht, auf die Diele
gefallen, von Brömme sen. mit dem Fuß an ſich gezogen und endlich
gufgehoben und hinaus getragen worden ſei. Sofort wurde Haus

Halle, Freitag den 1. Auguſt 1879.
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ſuchung vorgenommen, welche zu keinem Reſultate führte. Herold
denunzirte nun noch an demſelben Tage Brömme sen, wegen Dieb-
ſtahls, verklagte denſelben auch einige Tage darauf und ließ zur
Sicherung ſeiner Forderung einen Arrreſt auf das dem alten Brömme
gehörige Gut legen, indem er ſich zum Beweiſe ſeiner Behauptungen
auf das Zeugniß des Nennewitz bezog. Jm Laufe der Unterſuchung
ſtellte ſich nun heraus, daß Brömme das Opfer eines ſchändlichen
Betrugs geworden war, denn Herold hatte in Wirklichkeit gar kein
Geld bei ſich gehabt und Nennewitz war ihm bei ſeinem Betruge
hülfreich zur Hand gegangen. Beide wurden denn im Jahre 1876
wegen Betrugs und wiſſentlich falſcher Denunziation verurtheilt,
Nennewitz ſtarb kurze Zeit darauf im Gefängnißlazareth, während
der damalige Anwalt des Herold gegen das erſte Erkenntniß appelli, rte,
indem er hervorhob, Herold ſei irrſinnig. Das Appellationsgericht
verwies die Sache darauf nochmals zur Verhandlung in erſte Jnſtanz,
und wurde dieſelbe in geſtriger Sitzung, nachdem ſich Herold ſeit
1876 theils im Gefängnißlazareth theils in der Provinzialirrenanſtalt
zu Nietleben aufgehalten hatte und erſt vor Kurzem als geheilt ent-
laſſen war, beendet. Der Angeklagte erging ſich in vielen Wider-
ſprüchen und gelang es ihm nicht, den alten in Ehren ergrauten
74jährigen Brömme zu belaſten. Auch das Geſtändniß, welches
Nennewitz noch auf dem Todtenbette abgegeben hatte und welches
dahin lautete, daß nicht Brömme, ſondern er (Rennewitz) ſelbſt das
Geld geſtohlen und in einem Garten vergraben habe, konnte ihn vor
der Strafe nicht retten, denn der Gerichtshof hielt dieſes Geſtändniß
nur für fingirt, während er die Schuld des Angekagten
für erwieſen erachtete. Auch die Ausſagen der Zeugen, unter welchen
namentlich die der Dienſtmagd Rax, welcher Herold 100 Thaler ver-
ſprochen hatte, wenn ſie ſagen würde, Brömme hätte das Geld ge-
ſtohlen, hervorzuheben iſt, waren ſo gravirend, daß der Betrüger ſich
überführt ſah. Nachdem die lange Beweisaufnahme beendet, bean-
tragte die tönigl. Staatsanwaltſchaft gegen Herold wegen Betrugs
und wiſſentlich falſcher Denunziation eine Gefängnißſtrafe von 2 Jahr
und 3 Monaten. Der Vertheidiger des Herold, Rechtsanwalt Wölfel
aus Merſeburg, hatte gegen das Schuldig nichts einzuwenden, bat
aber um eine mildere Strafe, indem er ausführte, daß der Ange-
klagte ſchon hinlänglich durch ſeine Krankheit geſtraft ſei. Der Ge-
richtshof erkannte gegen den Angeklagten auf eine Gefängnißſtrafe
von 1 Jahr 9 Monaten, welche Strafe jedoch durch die erlittene
Unterſuchungshaft für verbüßt zu erachten und Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jahren. Die Sitzung war
I Uhr zu Snde.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Erfurt, 30. Juli Abends. Nach den vorläufigen
Ermittelungen haben in unſerer Stadt bei der heute ſtatt-
gefundenen Reichstagswahl von 10 338 Wahlberechtigten
nur 47094 (alſo nur 45 5) ihre Stimmen abgegeben,
davon erhielten

Staatsminiſter Dr. Lucius 1581 Stimmen (33*
Zimmerer Kapell 1562 8 (332/5)309

Rechts-Anwalt Träger 1338 (28
Miniſter Windthorſt 208 (5Ungültig waren 12 xZerſplittert 3 II

Jm vorigen Jahre war die Betheiligung viel reger, damals
wählten 580 aller Wähler und Dr. Lucius erhielt 1391
Stimmen mehr, Kapell freilich nur 132 mehr als jetzt.
Außerdem ſind noch Nachrichten eingegangen aus einigen
benachbarten Dörfern (Jlversgehofen, Büßleben, den beiden
Gispersleben, Hochheim, Melchendorf und Windiſch Holz
hauſen) und aus den Städten Schleuſingen Ranis,
Ziegenrück und Suhl; von dieſen hat Ziegenrück einſtimmig
und Suhl faſt einſtimmig für Lucius geſtimmt. Unter
Berückſichtigung aller dieſer Nachrichten erhielten von 5870
Stimmen (excl. ungültige und zerſplitterte)

Lucius 2227 Stimmen
Träger 1685
Kapell 1643
Windthorſt 315

Demnach bedarf Dr. Lucius zur abſoluten Majorität noch
mindeſtens 1450 Stimmen, wenn die andern Candidaten
keine mehr erhalten. Da darauf nicht zu rechnen iſt, ſo
wird wahrſcheinlich eine engere Wahl nöthig werden.

24 Torgau, 30. Juli. Es dürfte für alle diejenigen,
welche im 72. Jnfanterie-Regimente ihrer Miliärpflicht ge
nügt haben, von Jntereſſe ſein zu erfahren, daß in jüngſter
Zeit eine Geſchichte des 4. Thüringiſchen Jnfan-
terie- Regiments Nr. 72 in den Jahren 186)1878“
erſchienen iſt, zuſammengeſtellt von dem
Fabricius, vormals im 72.,
Füſilier-Regimente Nr. 73. Das 48 Bogen mit 5 Karten

Mittler und Sohn in Berlin (1879) verlegt worden und
koſtet 13 Es zerfällt in fünf Abſchnitte: Die Ent
ſtehung des Regiments (in Folge der Reorganiſation der
preußiſchen Armee im Jahre 1859) bis zum Kriege gegen
Oeſterreich 1866; die Theilnahme des Regiments am Kriege
gegen Oeſterreich die Friedensjahre vom 16. September
1866 bis zum 15. Juli 1879; der Feldzug 1870 u. 1871
gegen Frankreich die Friedensjahre 1871 bis 1878. Ein
„Anhang“ verbreitet ſich über die Uniform und Be-
waffnung des Regiments und deren Veränderungen,
und über die Auszeichnungen an den Fahnen. Vierzehn
„Anlagen“ bringen Rangliſten, Verluſtliſten, Dislocations-
Tableaur Nachweiſungen der mit Orden und Ehren-
zeichen decer rten Offiziere und Mannſchaften die Aller-

der Jnfanterie v. Schack und ein chronologiſches Verzeich-
niz ſämmtlicher Offiziere, Aerzte und Zahlmeiſter des Regi-
ments ſeit ſeiner Bildung bis ultimo 1877. Unter den
zahlreichen Quellen vermiſſen wir die Geſchichte des 4.
Thüringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 72 im Jahre
1866 vom Ausmarſche bis zur Heimkehr von Heinrich
Emil Schneider (Torgau, 1867, funf Bogen, im Verlage
des Verfaſſers, welcher den Feldzug als Reſerve-Unteroffi
zier mitmachte). Das ſehr verdienſtliche, vortreffliche und
gut geſchriebene Werk des Hauptmannes Fabricius geht
der Art in das Einzelne ein, daß gar Mancher, welcher
dieſen Hinweis darauf lieſt, ſeinen eigenen Namen darin
finden dürfte. Von beſonderem Werthe erſchienen dem
Referenten die Berichte über die Belagerung und Ein-
nahme von Thionville und über den Zug gegen Garibaldi.

Auf dem Wochenmarkte in Eisleben wurde am
309. v. M. einer Frau aus Mittelhauſen im Herzogthum
Sachſen-Weimar die von ihr zum Verkauf ausgeſtellte
Butter confiscirt, weil letztere augenſcheinlich gefälſcht
und mit anderen Stoffen vermiſcht war. Die Unrerſuch-
ung ergab, daß ſämmtliche Stücke inwendig mit einer
ekelerregenden Fettmaſſe förmlich gefüllt waren.
Sache iſt der Königlichen Staatsanwaltſchaft überwieſen
worden.

m en

Zur Bierfrage.
Von dem Gemeindevorſtande in Weimar war die Frage auf

geworfen worden ob der Genuß von zu jungem Bier nicht der Ge
ſundheit unzuträglich und deshalb der Verkauf derartigen Bieres zu
verbieten ſei. Nachdem von Seiten des Herrn Amtsphyſikus Dr. Zog-
baum in Weimar gutachtlich ausgeſprochen worden war, daß Lager
biere, wenn ſie vor Ablauf der auf den Fäſſern vor ſich gehenden
Nachgährung genoſſen werden, durch die in ihnen noch vorhandene
Hefe Magen- und Darmkatarrhe erzeugen und ſomit mehr oder weniger
die Geſundheit ſchädigen, richtete der Herr Oberbürgermeiſter Papſt
an Herrn Profeſſor Dr. E. Reichardt in Jena ejn gleiches Erſuchen
um gutachtliche Aeußerung, die ſich darauf erſtrecken ſollte, welche
leicht auszuführende Prüfungsmethode zur Feſtſtellung der Thatſachen
angewendet werden kann, ob ein Bier ausgegohren iſt oder nicht.
Das daraufhin eingegangene Gutachten des Herrn Profeſſor Dr. Rei-
chardt behandelt den Gegenſtand in ſo gründlicher Weiſe, daß ſein
Jnhalt dem Publikum nicht vorenthalten bleiben darf. Der Herr
Profeſſor ſchreibt: „Durch die Einführung der künſtlichen Wärme
erniedrigung durch Eis bei der erſten und bei der Nachgährung des
Bieres iſt man dahin gekommen, den Gähr- und Läuterungsprozeß
ſo zu beſchleunigen, daß das Lagerbier ſchon nach 4——6 Wochen trink-
reif, d. h. klar und geſchmackvoll wird, während in früherer Zeit die
erſte oder Hauptgährung bei etwas höherer Wärme verlief, meiſt
auch die Nachgährung auf dem Faſſe, und ſo ein Jahr brauchte,
um gleich reife und haltbare Biere zu gewinnen. Die jetzt übliche
und raſchere Gährung liegt natürlich ſehr im Vortheile der Brauer,
da dieſelben in weit kürzerer Zeit das Geld umſctzen und weit eher
den Anforderungen des Publikums nachgehen können, weshalb jetzt
verhältnißmäßig eine weit größere Aufmerkſamkeit auf die Wahl des
beſten Materials, namentlich der Hefe, gewendet wird. Da man
gleichzeitig die Kühlung bis zum Ausſchanke des Bieres fortſetzt, d. h.
ſelbſt in den Schankſtätten mit Eis gekühltes Bier abgiebt, ſo erreicht
man dadurch eine größere Haltbarkeit bei langſamem Ausſchank.
Die Erfahrung hat gelehrt, daß die Haltbarkeit der Lagerbiere von
der Dauer, d. h. der möglichſt vollſtändigen Beendigung der Gährung
abhängt. Wird eine und dieſelbe Sorte Bier getheilt der raſcheren,

gleichmäßigen Gährung bei künſtlicher Kühlung unterworfen werden
und gleichzeitig der früher üblichen, länger dauernden Nachgährung
auf dem Faſſe, ſo würde der Unterſchied in der Miſchung dennoch
faſt O ſein vielleicht hält das länger gegohrene etwas mehr Alkohol.
Dieſes Mehr kann ja aber leicht durch etwas ſtärkeres Einbrauen
erſetzt werden. Der von Herrn Phyſikatsarzt Dr Zogbaum aufge
ſtellten Meinung der Schädlichkeit ſolcher raſcher gegohrener Biere
ſtimme ich im Allgemeinen bei, möchte aber für noch weit nach
theiliger die jetzt eingeführte Erkaltung des Bieres durch Eis erklären.
So angenehm ein ſolches kaltes Bier ſchmeckt, ſo leicht iſt es Urſache
der Magenerkältung und dürfte es ſich empfehlen, hierüber Unter
ſuchungen anſtellen zu laſſen. Wie hoch iſt die Wärme der mit Eis
gekühlten Schankbiere? Die gewöhnliche und wie es ſcheint dem
Menſchen zuträgliche Wärme der Quellen beträgt etwa 9--10 Grad
Reaumur, jedoch iſt auch ſo kaltes Waſſer mit Vorficht zu genießen.
Es ſollen Biere mit 4--5 Grad Reaumur ausgeſchenkt werden und
bayeriſche Aerzte ſuchen in dieſer durch Eis bewirkten künſtlichen Küh-
lung der Biere die Haupturſache der ſo häufig faſt epidemiſch auſ
tretenden Magenkrankheiten. Allein dieſe Kühlung iſt auch ſonſt
geſundheitsnachtheilig, weil bei derartiger niedriger Wärme auch ein
verdorbenes oder nahezu verdorbenes Bier als kühlend, d. h. hier
durch Täuſchung wohlſchmeckend, verſchenkt werden kann. Meines
Erachtens würde es Aufgabe der Geſundheitspolizei ſein, feſt
zuſtellen, welche Wärme für den Genuß des Bieres die geeignete ſei,
und dieſe dürfte dann nicht niedriger in den Schankwirthſchaften ge
funden werden; wie ich oben andeutete, entſpricht etwa die Wärme
von 9--10 Grad Reaumur den menſchlichen Forderungen. Dann
We es auch nicht möglich ſein, ſchlechtere Biere für beſſere zu
ieten.“

Wir bemerken hierzu, daß der Gemeindevorſtand die Fragen
weiter erörtern und eventuell wegen des Verkaufs zu kalten und zu
jungen Bieres auf Grund des Geſetzes vom 7. Januar 1854, das
Strafandrohungsrecht der Polizeibehörden betr., eine die Geſundheit
des Publikums ſchützende Verordnung erlaſſen wird. Auch mit der
Erörterung der Frage wegen Verbots der ſogen. Bierpumpen, die
mit ſchlechter Luft angefüllt werden und deren Reinhaltung ſehr
ſchwer iſt, iſt der Gemeindevorſtand beſchäftigt.

Vermiſchtes.
[Ein fromm gewordener Demagoge.) Einem

Schreiben der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus Haifa am Karmel,
11. Juli entnehmen wir: Geſtern ſtarb hier der Gründer

unſerer deutſchen Kolonie, Herr Georg David Hardegg, geboren
1812 zu Eglosheim bei Ludwigsburg in Württemberg
Das vielbewegte und prüfungsvolle Leben des Dahingeſchiedenen
galt von den Jünglingsjahren an bis an ſein Ende dem that-
kräftigen Streben nach der Verbeſſerung der ſozialen Zuſtände
in der Welt, insbeſondere des deutſchen Volkes. Als Tübinger

Student wurde er ſchon in ſeinem achtzehnten Lebensjahre in die
Hauptmann

jetzt im Hannöverſchen

ohne Unfall die Spitze.

Die

nach polittiſcher Freiheit und Einheit Deutſchlands trachtende
DemagogenBewegung der dreißiger Jahre verwickelt, was ihm

die Leiden einer etwa neunjährigen Einſperrung auf der Feſtung
in Steindruck enthaltende, ſehr ſtattliche Buch iſt von Hohenaſperg, nebſt darauffolgender 5jähriger Landesverweiſung

zuzog, ohne jedoch ſeinen Glauben an die Möglichkeit der Her-

ſtellung beſſerer Zuſtände erſchüttern zu können. Nach
ſeiner Rückkehr ins Vaterland im Jahre 1845 ſuchte er den
Anſchluß an chriſtliche Kreiſe und Strebungen, verband ſich im
Jahre 1848 mit dem Theologen Chr. Hoffmann, Bruder des
verſtorbenen Ober-Hofpredigers W. Hoffmann in Berlin. Hieraus
entwickelte ſich die bekannte Geſellſchaft der Jeruſalems oder
Tempelfreunde, welche als ihr Ziel die Sammlung des Volkes
Gottes im heiligen Lande aufſtellte und in dieſem Sinne einen

Anfang durch Gründung der hierländiſchen deutſchen Kolonien
machte im Jahre 1869.

Künſtliches Holz.]) Aus dem Staate Jllinois wird
über eine neue Art künſtlichen Holzes berichtet, welche aus Stroh

hergeſtellt wird und ſich durch Härte und Dichtigkeit beſonders
höchſte Cabiners Orore vom 12. Mai 1866 an den General auszeichnen ſoll. Jn ſeiner Struktur gleicht das Strohholz dem

härteſten Wallnuß- oder Mahagoniholz und läßt ſich eben ſo
vorzüglich poliren. Beim Durchſägen ſoll es ſich von natürlichem
Holze nicht im Geringſten unterſcheiden laſſen. Das Stroh wird
erſt in Lagen verarbeitet und dann werden ſo viele ſolcher Lagen,
als zu der gewünſchten Stärke nöthig find, mit einer chemiſchen
Löſung getränkt und unter ſtarkem Druck zuſammengepreßt. Die
Löſung erweicht zuerſt die Faſer und macht das Strohholz in
der Folge waſſerdicht und nur ſehr ſchwer verbrennlich.

[Aus Garmiſch] wird berichtet: Am 23. d. iſt der
in den weiteſten Kreiſen als ausgezeichneter Bergführer bekannte
Joſef Koſer, der Obmann der Führer von Garmiſch und Parten-
kirchen, bei der Beſteigung der Zugſpitze verunglückt und als
Opfer ſeines Berufes geſtorben. Ueber den Unfall können wir
Folgendes mittheilen: Am 23. früh unternahmen zwei Geſell-
ſchaften, die eine aus drei Damen, darunter Fräulein Laval aus
Magdeburg, die andere aus zwei Herren beſtehend, erſtere mit
den Führern Johann Koſer und Denk, die letztere mit Joſef
Koſer von der Knorrhütte aus die Beſteigung der Zugſpitze.
Das Wetter war zweifelhaft, gleichwohl erreichte die Geſellſchaft

Als ſie abzuſteigen begannen, erhob
ſich plötzlich ein ſchrecklicher Schneeſturm, in Folge deſſen die
Damen unwohl wurden, namentlich wurde Fräulein Laval ſo
ſchwach, daß ſie nicht mehr zu gehen vermochte. Joſeph Koſer,
durch ſeine Kraſt und ſeinen ſicheren Tritt berühmt derſelbe

m

c

e



hatte einige Tage zuvor die Zugſpitze zum 250ſten Mal erſtiegen

nahm Fräulein Laval und trug ſie abwärts. Plötzlich kam
derſelbe, aus welchem Grunde iſt noch nicht eruirt, in's Abſtürzen
und fiel an einem Felſen auf, wo er ſich mit gebrochenem Arme
und einer ſchweren Stirnwunde erhalten konnte. Fräulein Laval
rutſchte auf dem Neuſchnee nach. Touriſten und Führer eilten
herbei, brachten Joſef Koſer, der nicht mehr weiter zu kommen
vermochte, an einen gegen Abſturz ſichern Platz, ließen einen
Führer bei ihm zurück und brachten das Fräulein, deſſen Ver
wundung nicht ſo ſchwer war, daß es nicht weiter gehen konnte,
zur Knorrhütte. Joſef Koſer ſtarb nach wenigen Stunden, ehe
noch die ſofort requirirte Hilfe aus Partenkirchen und Garmiſch
anlangen konnte. Die Verletzungen des Fräuleins ſcheinen da-
gegen nicht ſehr ſchwer zu ſein, ſie konnte am nächſten Tage
nach Partenkirchen zurücktransportirt werden. Joſef Koſer hinter-
läßt eine Wittwe mit 4 kleinen Kindern. Nicht Leichtſinn oder
Fahrläſſigkeit, ſondern ein nicht vorauszuſehender Umſtand iſt die

Veranlaſſung dieſes Unglückes. Von Seite der Touriſten in
Partenkirchen und Garmiſch, wie von Seite der Alpenvereine
Section München, wurde ſofort eine Sammlung für die Relikten
Koſer's eingeleitet.

Ein gefährliches Reiſeabenteuer) wird von der
„Odeſſ. Ztg.“ erzählt. Vor nun bald drei Wochen reiſte ein
Odeſſaer Kaufmann nach Tiraspol; allein im Coupé 1. Klaſſe
dahin fahrend, langweilte er ſich einigermaßen, bis auf der
Station Wigoda in daſſelbe Coupé eine elegant gekleidete junge
Dame einſtieg und den Reiſenden mit verführeriſchen Blicken
zu bombardiren bald begann. Der abenteuerluſtige Mann biß
bald an den Köder an und begann ſich mit ſeiner Reiſegefährtin
in ein Geſpräch einzulaſſen. Plötzlich jedoch übermannte ihn
eine ſolche Mattigkeit, daß er ſich ſtützen mußte; darauf verfiel
er bald in Schlaf. Jn Tiraspol mußte er von dem Condue-
teur tüchtig gerüttelt werden, bis er erwachte, er fühlte heftige
Kopfſchmerzen erholte ſich jedoch bald. Da erſt bemerkte er,
daß die Dame bereits ausgeſtiegen ſei. Die Sache kam ihm
verdächtig vor, er griff mechaniſch nach ſeiner Bruſttaſche und
als er dieſelbe leer fand, ſtürzte er auf den Perron hinaus,
ſchreiend, daß er beſtohlen ſei. Es wurden ſofort nach dem
von ihm beſchriebenen Frauenzimmer die umfaſſendſten Recherchen
eingeleitet, aber alle Nachforſchungen nach demſelben blieben
ohne Erfolg. Nun trat dem Beſtohlenen die ganze Situation
vor Augen; er erinnerte ſich, daß die Perſon im Waggon ihn
aufmerkſam machte, ſein Geſicht wäre beſchmutzt und vaß ſie
mit ihrem Taſchentuch ihm den angeblichen Schmutzfleck ſehr
liebevoll reſp. ſehr lange aus dem Geſicht gewiſcht habe. Hierbei
athmete er einen eigenthümlichen Geruch, ohne Zweifel von
Chloroform herrührend, ein, der dem Tuche entſtrömte und die-
ſer Geruch mußte die Bewußtloſigkeit verurſacht haben. Das
Taſchenbuch enthielt über 2050 Rbl. in Baargeld.

Ueber einen Mordin einem ruſſiſchen Kloſter
berichten. Petersburger Zeitungen: Unter den Mönchen des
Kloſters befanden ſich auch ein ſechzigjähriger Jeromonach,
Soſim, und ein etwas jüngerer Diakon, welche ein und daſſelbe
Frauenzimmer zur Geliebten hatten und daher fortwährend mit
einander ſtritten und rauften. Am 20. d. ſtattete die gemein
ſchaftliche Geliebte der beiden Patres dem jüngeren derſelben in
ſeiner Kloſterzelle einen Beſuch ab und kaum hatte dies Pater
Soflm erfahren, als er in die Zelle des Diakons eilte, dieſen
beſchimpfte und das Weib zu ſich zu nehmen verſuchte. Da
ergriff der Diakon wuthentbrannt ein großes Küchenmeſſer und
ſtieß daſſelbe ſeinem Nebenbuhler in die Bruſt. Soſim blieb
auf der Stelle todt.

gierung, reſp. bei dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten, formell den
Antrag geſtellt hat, den Reſt der Schuld an den Staat im Betrage
von noch 362,000 aus den bei der Geſellſchaft vorhandenen be-
reiten Mitteln zurückzahlen zu dürfen. Bereits früher war ein
ſolcher Antrag geſtellt, von dem Miniſter aber zurückgewieſen worden,
weil die Verhältniſſe der Geſellſchaft ihm noch nicht genügend ge-
ſichert erſchienen und weil er den Fall, daß die Geſellſchaft eventuell
aufs Neue die Hülfe der Regierung würde in Anſpruch nehmen
müſſen, nicht für ausgeſchloſſen hielt. Gegenwärtig hat nach der ge-
nannten Zeitung die Geſellſchaft ſo ſtarke Guthaben bei ihren Ban-
quiers, daß die Rückzahlung des Staatsvorſchuſſes jedenfalls ohne
alle und jede Schwierigkeit erfolgen kann.

Poſt und Telegraphie.
Die in London ſtattgehabte internationale Telegraphen-

konferenz iſt, wie bereits gemeldet, geſchloſſen und für die nächſte,
im Jahre 1884 abzuhaltende Berlin als Verſammlungsort beſtimmt.
Demgemäß würden die jetzt gefaßten Beſchlüſſe für die Dauer der
nächſten vier Jahre, und zwar vom 1. April 1880, zu Kraft beſtehen,
vorausgeſetzt, daß ſie bis dorthin die Genehmigung der betreffenden
Regierungen erhalten haben. So lange dieſe Genehmigung nicht er-
folgt iſt, ſollen auch die gefaßten Beſchlüſſe amtlich nicht veröffentlicht
werden. Der Hauptinhalt derſelben iſt nach der „Times“ folgender:

1) An die Stelle des noch auf mehreren Linien gebräuchlichen
Verfahrens wonach der geringſte Satz für eine Depeſche nach
20 Worten und der Ueberſchuß über dieſe Zahl nach je 10 Worten
berechnet wird, ſoll in Zukunft der Worttarif zur allgemeinen Geltung
gelangen, d. h. es ſoll, wie gegenwärtig ſchon auf vielen Linien der
Fall iſt, für jedes einzelne Wort bezahlt werden, gleichviel wie viele
derſelben in einer Depeſche enthalten ſind; dazu bei jedweder Depeſche
ein Zuſchlag, der dem Tarifſatze von 5 Worten gleichkommt. Dem-
gemäß würden, wenn der Tarif für jedes einzelne Wort auf 5
feſtgeſetzt würde, der Satz für eine 10 Worte enthaltende Depeſche
10 5 5 5 zuſammen 75 5 betragen. 2) Auf den euro-
päiſchen Linien ſoll ein Wort höchſtens 15, auf den außereuropäiſchen
Linien höchſt ns 10 Buchſtaben enthalten dürfen. Was darüber iſt,
wird a s beſonderes Wort gerechnet. 3) Worte, die durch Bindeſtriche
verbunden ſind, ſollen als getrennte Worte gelten, doch dürfen auf
den außereuropäiſchen Linien die Bindeſtriche weggelaſſen werden.
Demgemäß würde in Europa das Wort Aix-la-Chapelle für 3 Worte,
dagegen in einer nach einem anderen Welttheil beförderten Depeſche
blos für 2 Worte (13 Buchſtaben) berechnet werden, vorausgeſetzt,
daß der Abſender die Verbindungsſtriche wegläßt. 4) Abweichungen
vom gebräuchlichen Buchſtabiren und Abkürzungen eines Wortes durch
Weglaſſung einzelner Buchſtaben werden nicht geſtattet. So würde
z. B. das Wort „geſellſchaftlich“, welches 16 Buchſtaben enthält, auch
dann noch als 2 Worte berechnet werden, wenn der Abſender es mit
einem einfachen c buchſtabiren oder durch Weglaſſung des a oder der
Endung „ich“ abkürzen wollte 5) Jnnerhalb Europas ſollen wie
bisher 5, außerhalb deſſen aber blos 3 Ziffern einer Zahl als ein
Wort berechnet werden. Jede Ziffer über 5 (beziehungsweiſe 3) ſowie
jedes Vielfache von 5 (beziehungsweiſe 3) ſoll als beſonderes Wort
betrachtet werden. Somit wäre in Europa die Zahl 76,085 oder die
Zahl 732 als ein Wort, auf außer uropäiſchen Linien dagegen als
2 Worte zu berechnen, wogegen die Zahl 760,853 innerhalb wie
außerhalb Europas als 2 Worte berechnet werden würde. 6) Jede
Depeſche muß eine Adreſſe von mindeſtens 2 Worten haben, oder
anders ausgedrückt: eine Depeſche deren ganzer Jnhalt aus zwei
Worten Adreſſe (z. B. Grünwald, Köln) beſtände, würde nicht ange
nommen, um dem Kunſtgriffe vorzubeugen, daß auf dieſe Weiſe nach
vorher getroffener Vereinbarung irgend eine Nachricht um den mög-
lichſt niedrigen Preis verſandt werde. Sonſt wurden noch einige
minder wichtige Verbeſſerungen, bezw. Beſchränkungen für chiffrirte
Depeſchen beſchloſſen,

Preisſchrift der Thüringer Conferenz für innere Miſſion.
Als ſolche iſt prämiirt „Katharine aus Angerbach“, welche in

Kürze im Verlage des „chriſtl. Vereins für das nördl. Deutſchland“
erſcheinen wird, Bei dem Schriftführer der Conferenz, Diakonus
Peters-Erfurt, ſind noch einige Manuſcripte verblieben, welche wegen
mangelder Adreſſen von der Poſt nicht expedirt werden konnten.
Nachdem die betreffenden Herren Verfaſſer bisher dieſelben nicht
reklamirt haben, bittet die Conferenz dieſelben um genauere Mitthei-
lung Jhrer werthen Adreſſen (Poſtort, Straße Nummer, event.
Etagen) an den genannten Schriftführer. Thüringer Conferenz ſür
innere Mtſſion. Bieck, Präſes.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Amſterdam, 30. Juli. Bei der heute von der Nieder-

Jändiſchen Handels- Geſellſchaft abgehaltenen Zinnauktion
wurden 23,296 Blöcke Bancazinn zu 38 à 38* angeboten. Der
Mittelpreis betrug 38 und wurde Alles verkauft.

Halle-Sorau-Gubener Eiſenbahn, Die „B. B.
hört, daß die Verwaltung in den letzten Tagen bei der königl. Re

Börſenberichte.
Magdeburger Börſe, d. 30. Juli. Amſterdam kurze Sicht

169,70 Ed. do. 2 Monat Parts 8 Tage 809,85 Gd. London 8
Tage 20 45 Bf. do. 3 Monat Conſolid. Anleihe 4 106 09 Gd
Conſolidirte Preußiſche Anleihe 4, 99,45 Bf. Reichs Anleihe
4 Dampfſchifff. Stamm-Actien 4 128,90 bz. do, Priprit.
Actien 5 103,060 Gd. Magdeburg Halberſt. Eiſenbahn Actien

4 138,50 Gd. Magdeb Halberſt. Stamm Prioritäts Ackten
Iit. B. 3 86 60 Gd. Magdeb -Halberſt. Stamm-Priorit.Actien
Lit. O. 5 115,0 Bf. Magdeb. Halberſt. 4 Oblig. pr. 1851
4 98,25 Bf. Magdeburg -Halhberſtädter 4 Oblig. I. Emiſf
4 Je 102 10 Gd. Magdeb. Halberſt 4 Obligat. 2. Emiſſion
41 102,10 Gd. Magdeb.Halberſt. 4 o Oblig. 3. Emiſſ 4
102,00 Gd. Magdeb.- Leipziger neue Oblig. 4 103.00 Gd. Mag
deburg Leipziger neue Oblig. 4 97,70 Bf. Magdeburg Witten
berger Stamm-Actien 3 Magdeb.-Wittenb Prioritäts AUctien
4 101.50 Gd. Hannov Altenb. Priorit -Oblig. 3. Emiſſ. 4
101,75 Vf. Magdeb. Stadt Oblig. 4 103.00 Gd. Magdeb. Aug
Verſ. Actien 342,00 Bf. Magdeb. Feuerverſ.-Actien 2265,00 Bf.
Magseburger Hagelverf Actien 335,50 b. Magdeburger Lebensver.-
Actien 300,00 Gd. Magdeb. Rückverſ.-Actien 499,00 bz Magde-
burger Waſſer Afſecur.-Actien 380 00 Gd Magdeb. Allgem. Gas-
Actien 4 Magdeburger Bankverein -Actien 4 80,75 Bf.
Magdeburger Privatbank-Actien 4 111,75 Gd. Magdeburger
Baubank-Actien 4 Magdeburger BergwerksActien 4
Magdeburger BergwerksStanm-Priorit.-Actien 4 Magdeb.
Sprit-Actien 4 5,00 Gd. Magdeb. Theater-Actien 3 72,00 Gd.
Magdeburger Bade- und W.-A Actien 4 85.00 Gd. Neuſkadt-
Brauerei 4 133,00 bz. Beuchel Co.-Actien 4 Carol., conſ.
BergwerksActien 4 Chem. Fabrik Buckau- Actien 151 00 Bf.
Deſſauer GasActien 150,00 Bf do. junge Actien 49 Eiſen
gießerei Nienburg-Actien 4 34,00 Bf. Marie conſ. Bergwerks
Actien 4 70 50 Bf Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4
gern Jut r Somt. Fritſche-Actten 19,00 Gd. Magdeb. Stra-
enbau-Actien 4

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 31. Juli 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Stimmung auf dem Getreidemarkt ruhig, Preiſe meiſt un-
verändert.

Weizen 1000 Kilo geringere Sorten 179 189 mitt-
lere 204--209 feinere 211-214 bez.

Roggen 1000 Kilo 154 156 J.
Gerſte 1000 Kilo ohne Geſchäft, Preiſe nominell.
Gerſtenmalz 50 Kilo 13,30 13,80 J.
Hafer 1000 Kilo höher, 154 163 bez.
Kümmel 50 Kilo 28—-29 hochfeine trockene Waare über

Notiz bez.

Mais 1000 Kilo Donau 125 amerikan. 120
Oelſaaten 1000 Kilo Rapsſaat 220——238 geringere

und feuchte Waare entſprechend billiger.
Stärke 50 Kilo 23 J.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco niedriger,

Rüben 51,50
Rüböl 50 Kilo 28
Solaröl 50 Kilo 7,50 bez.
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5,50
Futtermehl 50 Kilo 6,256,50 J.
Kleie, Roggen 5,25 Weizenſchaalen 4,25 Weizen

grieskleie 4,75
Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 6,50

Kartoffel- 54

Getreidebericht von H. Wagner S Sohn.
Halle a/S., den 31. Juli 1879.

Des eingetretene ſchöne Erntewetter führte eine etwas mattere
Stimmung herbei und waren heute für Weizen und Roggen

letzte Preiſe nur ſchwer erreichbar. Man bezahlte J
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 210——216 gerin

gere und mittlere Waare 180——208
Roggen p. 12 Sücke à 84 Kilo brutto 153 156
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto ohne Geſchäſt.
Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 94 99
Viktoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 180 192
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 180 198 weniger

feuchte Waare bis 204 trockene fehlt.
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto wenig da.
Kümmel p. 50 Kilo 27—29 J.
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 125 128 amerilan.

115-120 A.

T

Eiſenbahnfahrplan, gültig v. I. Auguſt er. ab.
Bisenbahnfahrten. (C Courierzug, 8 Schnellzug, P Perſonen

zug, G gemiſchter Zug, R Expreßzug.) Abgang in der Richtung:
Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (0)*, 9 U. Vm. (P)*, 2 U. Nm. (P)', 5 U,

42 M. NRm. (0), 6 U. Ab. 9 U. Ab. (O.)Die mit bezeichneten Züge haben in Bitterfeld Anſchluß nach Deſſau.
Ankunft in Halle: 4U. 24 M. Mrg. (P), 6 U. 39 M. Mrg. (G, nur

Aveäüäö,
von Bitterfeld), 10 U. 12 M. Vm. (P), 11 U. 29 M. Vm. (C), 5 U. 43 M. r am
Nm. (P) 10 U. 58 M. Nchts. (0). m und Transmiſſion,Nach Caſſel (über Nordhauſen) 5 U. 15 M. Vm. (P), 9 U. 54 M. Vm. (P), 2) ein Delfangkaſten,
11 u. 36 M. Vm. (8), 2 U. Nm. (P), 9 U. 45 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 7 U. 30 M. Vm. (P), 1 U. 10 M. Nm. (P),
6 U. 4 M. Nm. (P), 8 U. 50 M. Ab. (S), 10 U. 25 M. Ab. (P).

3) ein eiſernes Schutzgitter,
4) eine doppelte Bockmahlmühle,

Dekanntmachungen.

Dienstag den 19. Auguſt d. Js. Vormittags 9 Uhr
ſollen in dem Gehöft des Kaufmanns Grützner hier: v1) eine Keſſeldampfmaſchine mit vertikalem Flammenrohrkeſſel ren Frachtſäte zur Anwendung.

Stettiner Bahn andererſeits kom-
men fortab auch die im Staats-
bahn Verbande enthaltenen billige-

Frankfurt a/M.,
d. 26. Juli 1879.

Königl. Eiſenbahn Direction.

Nach Vienenburg (über Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 10 M. Vm. 5) ein Fahrſieb, Her Abſchiedscommers fin
(P), 11 U. 35 M. Vm. m. Perſ.-Preiſen), 1 U. 44 M. Nm. (P), 6 U. 5 M. 6) eine Schrotmalzmühle mit Rad und Dreher und eiſernen Walzen, d Dienstag den S. Aug. im

Ab, (P) 7) eine dergleichen, „Neuen Theater“ ſtatt. Ein-
33 M. Nm. (8), 7 U. 34 M. Ab. (P, nur bis Falkenberg).

Ankunft in Halle: 7 U. 25 M. Vm. (6), 9 U. 58 M. Vm. (P), 1 U.
18 M. Nm. (P), 5 U. 30 M. Nm. (P), 8 U. 38 M. Ab. m. Perſ.-Preiſen). o

Nach Cottbus, Guben, Poſen, Sorau: Abg. 8 U. Vm. (P), 1 U. 9) ein Dampfröſtapparat mit Dreher und Thür,
8) eine Miſchtrommel mit Dreher,

10) ein dergleichen,Ankunft in Halle: 7 U. 29 M. Vm. (P, von Falkenbergy, 1 U. Nm. (P), 11) ein Handröſtapparat,
7 U. 4 M. Ab. (S).Nach Breslau via Sorau-Sagan: Abg. 1 U. 33 M. Nm. (S). öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung

on Breslau via Sorau Kohlfurt U. 4 M. Ab.
Nach Leipzig 5 U. 42 M. Mrg. (6), 7 U. 52 M. Vm. (0), 10 U. 8 M. Vm.t m. Nm. 5 i 8 M. Nm. (8 m. Perſ.-Preiſen) 5 u. 54 M.

Ab. (P), 7 U. 33 M. Ab. (P), 8 U. 58 M. Ab. (E), 10 U. 43 M. Nchts. (P).
Ankunft in Halle: 4 U. 57 M. Vm (P), 7 U. 39 M. V (S m.

Perſ.-Preiſen) 11 U. 25 M. Vm. (E), 1 U. 7 M. Nm. (P), 3 U. 58M. Nm.
(P), 5 U. 40 M. Nm. (P), 7 U. 37 M. Ab. (G), 9 U. 17 M. Ab. (0), 10 u.
45 M. Ab. (P), 12 U. 10 M. Nchts. (G), (Perſonenbeförderung verſuchsweiſe
bis auf Weiteres: ab Leipzig 11 U. Ab.

Nach Magdeburg 5 U. 7M. Vm. (P), 7 U. 44 M. Vm. (Sm. Perſ.-Preiſen),
I u. 31 M. Vm. 1 U. 25 M. Nm. (P), 5 U. 51 M. Nm. 9 U.
22 M. Ab. (0), 10 U. 538 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 7 U. 46 M. Vm. (0), 9 U. 57 M. Vm. (P), 1 U.
26 M. Nm. (P), 5 U. 6 M. Nm. m, Perſ.Preiſen), 7 U. 24 M. Ab. (P), gen verkäuflich.
8 U. 53 M. Ab. (E), 10 U. 39 M. Nchts. (P).

9

Ab. (P), 11 U. 5 M. RNchts. (8).
Die mit bezeichneten Züge haben bei Großheringen Anſchluß an die
Saalbahn.

Die Abfahrten der Saal-Unſtrut-Bahn von Proßherjngen erfolgen heit auszuleihen.
9 U. 33 M. Vm., 3 U. 53 M. Nm., 8 U. 3 M. AbAnkunft in Halle: 4 U. 28 M. Mrg. (8), 7 U. 31 M. Vm. S C. Saller, Landsberg b. Halle.
10 U. 37 M. Vm. (P), 1 U. 17 M. Nm. (P), 5 U. 19 M. Nm. (P), 5 U. 36 M.
Nm. (S), 8 U. 55 M. Ab. (8), 10 U. 50 M. Ab. (P).

Fersonenposten. Nach Salzmünde geht täglich das Perſonenfuhrwerk chen
des Poſthalters vom Poſthofe hier 5 U. früh u. 3 U. Nm. und trifft in Salz- Smuünde 6 U früh u. 4, U. Nm. ein. Von Salzmünde nach Halle Schulen beſuchen wollen oder auch

ach Thüringen 5U. 45 M. Mrg. (P), 7 U. 53 M. Vm. (S) 10 U. 22 M.
Vm. (P), 11 U. 35 M. Vm. (S)', 1 U. 55 M. Nm. (P)', 6 U. 10 M. Nm. (P, 9 U.

bekannt zu machenden Bedingungen gerichtlich verſteigert werden.

„Freyburg, den 19. Juli 1879. i. A.Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

trittskarten zu demſelben ſind Mit
tags von 12 bis 1 Uhr im
Hotel zum „gold. Ring“ ab-
zuholen.

unter den im Termin Der b zu Halle.
Das präſidirende Corps Sang in

E. Jeiſing
W rnLxtrabillets nach Thale

Sonntag d. 3. August cr. Abfahrt v. Halle
Morgens 5,55, Trotha 6,7, ſind noch zu haben bei

en.
Sonntag d. 3. Auguſt Tanz-

vergnügen, wozu freundlichſt ein
Leipzigerſtraße 77. ladet Frankoe,

Hieſiges Haus, Hedwigſtr. 5,

Näheres durch
Victor Hempel, Leipzig,

Carlsſtr. 7, II.

6000 Mark
habe ſofort auf pupillariſche Sicher-

tend zu verka

gezogen,

Wochen,
Bei einer gebildeten Dame in

Weimar finden zwei junge Mäd-

Sonnabend den 2. Aug.
iſt unter vortheilhaften Bedingun Vorm. 10 Uhr ſind a. d. Schloß-

hofe zu Schochwitz meiſtbie

1 edles holländ. Kalb, graubunt,
8 Wochen bei reinem Futter

1 edler junger Zuchteber (von bNathusius 'ſcher Zucht) s Le z

2 halbengl. Läufer,
1 junge Zuchtſau, 14 Wochen. Abents.

Holleben.
Sonntag den 3. Auguſt Tanz-

vergnügen. Hierzu ladet erge-
benſt ein Fr. EDngel.

Verabredeter Exkrazug nach

Sonntag den
Auguſt.

Abgang früh 9 Uhr, Rückfahrt
von Leipzig 10 oder 11 Uhr

ufen:

Aufnahme, welche daſelbſt 5 Preis für Hin- 1 MFür ein oder zwei Knaben, wel und Rückfahrt nur 2 ark
7 U. früh u. 6! U. Ab. und trifft in Halle 9 U. Vm. und 8 U. Ab. zur Erlernung aller Vorkommniſſe ſche die hieſigen Schulen beſachen bei hinreichend ſtarker Be
ein. r 1 St. 45 Min.

Nach
fürs praktiſche Leben.

in Schafſtädt ein ſährt 1 ü. 50 M früh von dort zurück durch Lauchſtädt Annoncen Expedition von Rudl. Lic. Förſter
5 U. 15 M. 5 U. 25 M. früh und trifft 7 U. 20 M. Morg. wieder hier ein. FIosse in Weimar. len ſich bereit

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Gef. Adr. ſollen, iſt eine Penſion nachzu theiligung.ch a fſtädt Poſt-Omnibus täglich, und zwar 3 U. Nachm. v. Poſt h al el ehe ehof hier durch Lauchſtade C U 55 Meas U. 5 M. N. trifft 5 50 t. R. unter A. I. werden erbeten an die weiſen bezüglich welcher Herr Sup. Anmeldungen werden ſofort er
Auskunft zu erthei- beten bei Franz Lenhardt,
erklärt hat. gr. Steinſtraße 69.
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Zweite Beilage zu c 177 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Perlage).
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Zur Lage.
Die „Kölniſche Zeitung“ hatte neuerdigs drei

Artikel über „unſere innere Lage“ gebracht, worin ſie von
der nationalliberalen Partei begangene Fehler offen
beſprach und zur Konſolidirung der Fraktion Vorſchläge
machte. Die Ausführungen des genannten Blattes waren
natürlich zu Nutz und Frommen der eigenen Fraktion be
rechnet, es konnte aber nicht ausbleiben, daß ſie bei der
Bedeutung des Organs auch von den Gegnern bemerkt
wurden. So mußte ſich daſſelbe denn auch ſchon gegen
die falſche Auffaſſung ihrer Artikel von Seiten der
„N. A. 3.“ verwahren, welche in denſelben ein Zeichen
der nahen Auflöſung der nationalliberalen Partei ſah.
Nicht weit von dieſer Auffaſſung ſtand diejenige ſüd-
deutſcher Blätter, welche vordem für liberal galten
und noch als ſolche gelten wollen. Dieſelben können ſich
ſelbſt kaum mehr in bitteren Angriffen gegen ihre ehema
ligen Fraktionsgenoſſen vom „linken Flügel“ überbieten.
Das unzweideutige Schreiben des Freiherrn von
Stauffenberg an ſeine Wähler griffen ſie vorläufig
noch nicht an, weil der Mann in Süddeutſchland doch
nicht ſo ohne Weiteres über Bord geworfen werden würde.
Da heute aber bereits die „Nordd. Allg. Ztg.“ die Parole
ausgiebt, Stauffenberg's Schreiben ſei nur „eine Para-
phraſe der den Standpunkt: Fort mit Bismarck! ſo
emphatiſch betonenden jüngſten Reichstagsreden des Herrn
Lasker“, ſo dürfte genannter Abgeordneter wohl auch von
jener Seite für Angriffe ins Auge gefaßt werden. Partei-
blättern iſt ſelbſteerſtändlich die Stellungnahme je nach
ihrem Bedürfniß geſtattet, anders verhält es ſich mit
ausgeſprochenen Organen der Regierung, wie die „Pro-
vinzial-Correſpondenz“. Auch dieſe beſpricht die
Artikel der „K. Z.“. Wir heben aus letzteren jene Stelle
heraus, welche hauptſächlich die Kritik in der Preſſe er
fahren. Es heißt darin

Nicht überflüſſig ſcheint uns, hervorzuheben, daß man in Zukunft
ſich be.üglich wirklich wichtiger einſchneidender Vorlagen ſchon
während der erſten Leſung ganz klar werde, ob deren fundamentale
Punkte ſich mit den Grundſätzen der Fraction vereinigen laſſen oder
nicht, das eine oder andere klar zu ſtellen und demgemäß zu handeln.
Wenn aber, wie dies wiederholt geſchehen anfänglich durch Redner,
welche in der öffentlichen Meinung die Fraction zu vertreten ſcheinen,
eine Vorlage als unannehmbar bezeichnet wird, hinterher aber durch
Comp romiſſe doch das Weſentliche derſelben angenommen wird, muß
die Fraction nothwendig in den Augen des leitenden Staatsmannes
als unſicher erſcheinen. Es iſt ein öffentliches Geheimniß, daß
Dr. Lasker wiederholt, z. B. im Herbſt 1878 in der Fractionsdebatte
über das Socialiſtengeſetz, mit ſeiner Meinung allein geblieben iſt,
daß der Reichskanzler mit ſeinem rm des Herabgekanzelt-
werdens durch liberale Redner eine bekannte Perſönlichkeit im Auge
hatte. Eine große Fraction muß Mittel haben, zu verhinderu, daß
ihr zugeſchrieben werden könne, was lediglich auf Rechnung von
Rednern faällt, die zu oft und zu lange ſprechen, um ihre Zunge vor
dem Durchgehen zu hüten. Parteidisciplin iſt nöthig; ſie beſteht aber
nicht darin, daß, wenn man auch in eine Seſſion mit dem alten
Vorſtande eintreten muß, man nun wochen, ja monatelang keine
förmiliche Wahl deſſelben vornimmt, für Wahlen aus der Fraction
einen Weg wahlt, der die Meinungsäußerung gegen den Vorſchlag
des Vorſtandes als Angriff gegen dieſen oder gegen die vorſchlagenen
Mitglieder erſcheinen läßt, daß der Vorſtand in den wichtigſten
Fragen, anſtatt erſt eine Debatte zu veranlaſſen, ſeine Beſchlüſſe faßt
und dieſe dann der Erörterung unterbreitet; daß einzelne Mitglieder
das Privileg haben, ſo oft zu reden als es ihnen beliebt bis zu
einem Dutzend mal in derſelben Fractionsſitzung; daß man häufi
für die Fractionsſitzungen die Zeit faſt ſtehlen zu müſſen ſcheint; da
es den Anſchein gewinnt, als ſei die Fraction eigentlich nur dazu
beſtimmt, als Folie zu dienen für die Bekräftigung der Anſichten des
einen oder andern „Führers“. 8

Die „Prov.-Corr.“ knüpft daran folgende Betrachtung:
„Es wäre zu erwarten, daß dieſe Aeußerungen eines der an

eſehenſten Parteiorgane, wenn ſie einem e erheblichen Theil
er Partei aus dem Sinn geſchrieben ſind, dieſen Theil veranlaßten,
ch zu einem ſolchen Programm zu bekennen, ſich auf Grund deſ-
elben im Unterſchied von der Partei Lasker-Forckenbeck zu konſtituiren

und mit demſelben an die politiſchen Aufgaben heranzutreten.
Das miniſterielle Organ thut hier, als hätte lediglich

der Einfluß Forckenbeck-Lasker's die Entwicklung der Dinge
verſchuldet, vergißt aber, daß trotz des Antrages Bennig-
ſen's bezüglich der konſtitutionellen Garantien, welchen
die ganze nationalliberale Partei angenommen hätte, die
klerikal-konſervetive Koalition zu Stande kam. Welcher
Werth dem Bedauern der Süddeutſchen und den An-
klagen der Konſervativen gegen das Gros der National
liberalen wegen Bennigſen's Austritt beizulegen, er-
hellt hieraus von ſelbſt. Man iſt in der national

Halle, Freitag den 1. Auguſt 187.
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liberalen Partei keineswegs immer mit Lasker's Auf-
treten einverſtanden geweſen auch der Einfluß ſeiner
„Führerſchaft“ iſt überſchätzt worden darauf kommt es
den Gegnern der liberalen Partei aber gar nicht an.
Man feindet nicht blos den Mann an, man ſchürt nur, um
im Volke die Partei in Ausſicht der Landtagswahlen
zu mißkreditiren. Ueber die Motive zu Bennigſen's Ent
ſchluß, ſich vom politiſchen Leben zurückzuziehen, iſt nicht
einmal die Parteipreſſe einig Können uns die Konſer-
vativen verbürgen, daß dieſelben nur in den Strömungen
unter ſeinen politiſchen Freunden zu ſuchen ſind und nicht
auch durch diejenigen in den Regierungskreiſen herrſchenden
ſich erklären laſſen

Die Hoffnung, den bewährten Führer dem politiſchen
Leben zu erhalten, iſt übrigens keineswegs eine haltloſe.
Sollte er aber auch ein Mandat zum Landtag ablehnen
und nur in den Reichstag wieder eintreten wollen, ſo iſt
nicht zu vergeſſen, daß allein auf dem Boden des letzteren
die Liberalen Stellung gegen den Reichskanzler nahmen.
Der Landtag mit ſeinen weſentlich anderen Aufgaben wird
dieſelben weniger zerſplittert, Gegenſätze unter denſelben ſehen.
Die Konſervativen wiſſen dies wohl, aber ſie bekämpfen
auf einem abgelegenen Boden die Perſonen, um im Volke
auf dem gegebenen den Liberalismus überhaupt zu ver-
wunden. Die Mehrzahl der Kandidaten zu den Land-
tagswahlen iſt übrigens mit jenen Perſonenfragen nicht
verknüpft und die Wähler mögen den Liberalen ihre
Stimme geben um des Liberalismus wegen. Man wird
ſich aus früherer Zeit entſinnen,, was ein Regiment des
Konſervatismus bedeutet. Seine Verſprechungen bei Be-
rathung des Zolltarifs gaben den früheren ſocialdemokrati-
ſchen kaum etwas nach, ſeine Ziele können ſeiner Natur
nach nur der Rückſchritt oder wenigſtens ein unfrucht-
barer Stillſtand ſein.

Telegraphiſche Depeſche.
Verſailles, 30. Juli. Der Senat verwies den

Geſetzentwurf betreffend die Niederlegung der Ruinen der
Tuilerien an eine beſondere Kommiſſion und genehmigte
einen Theil des Budgets betreffend die Erhebung der
direkten Steuern.

Die Deputirtenkammer erledigte das Budget
für das Miniſterium des Jnnern und begann die Be-
rathung des Budgets für das Kultusminiſterium. Der
Kultusminiſter ſprach ſich gegen die von der Kommiſſion
beantragte Herabſetzung der Beſoldungen der Biſchöfe aus.
Die Kammer beſchloß, den Anträgen der Kommiſſion ent
ſprechend, die Beſoldung der Biſchöfe auf 10000 Fres.,
diejenige der Erzbiſchöfe auf 15000 Fres. herabzuſetzen,
wie dies dem betreffenden Artikel des Konkordats ent-
ſpricht, und genehmigte ferner einen Supplementarkredit
von 200009 Fr. für die Pfarrverweſer; die bezügliche Ab
ſtimmung ſtellte ſich indeß ſchließlich als ungiltig heraus,
weil die zu einer giltigen Beſchlußfaſſung erforderliche
Stimmenzahl fehlte.

Deutſches Reich.
BVerlin, den 30. Juli.

Der Kaiſer hat dem Vernehmen nach geſtern dem
General der Jnfanterie v. Boyen zur Feier des fünfzig-
jährigen Dienſtjubiläums ſein Portrait in Lebensgröße
verehrt.

Der Tag der Ankunft des Kaiſers in Metz iſt
nunmehr endgültig auf den 24. September feſtgeſetzt wor-

den. Der Kaiſer wird die Truppen der 16. Diviſion,
welche während des Kaiſermanövers die Metzer Beſatzung
bilden werden vor ihrem Abrücken in ihre Garniſonen in
der Parade ſehen. Die Anordnungen für die Parade
müſſen dahin getroffen werden, daß dieſelbe Nachmittags
3 Uhr beendet ſein kann. Zur 16 Diviſion gehören die
Rheiniſchen Jnfanterie-Regimenter Nr. 29, 3), 69 und
70, das Rheiniſche Jäger-Bataillon Nr. 8, das Weſtfäli-
ſche Dragoner- Regiment Nr. 7 und das Rheiniſche Huſa
ren- Regiment Nr. 9.

Bezüglich des an Bord des Artillerieſchiffs „Re
nown“ in Wilhelmshaven erfolgten bedauerlichen Un-
glücksfalles wird dem „Berl. Fremdenbl.“ gemeldet: „Die
auf dem „Renown“ vorhandenen Geſchütze ſind bereits
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Jahre alt, und unzählige Schüſſe ſind aus denſelben ab
gegeben worden. Die Möglichkeit, daß ſich innerhalb des
Materials, reſp. des Rohres ein Fehler befunden hätte,
der ſich vorher nicht anzeigte, iſt beinahe ausgeſchloſſen.
Es fragt ſich nur, ob rechtzeitig die Vorſicht einer Unter
ſuchung der Bohrung vermittelſt Kautſchuk vorgenommen
wurde, um etwaige Riſſe zu konſtatiren. Die einzelnen
Stücke ſind geſammelt, und wird die Unterſuchung die
Urſache des Unglücks feſtzuſtellen ſuchen. Daß das Ereig-
niß in Folge des Platzens eines Geſchoſſes jm Lauf ein
trat, hat Wahrſcheinlichkeit für ſich. Ein Decernent ans
dem Marineminiſterium, ſowie ein Vertreter der Krupp-
ſchen Gußſtahlfabrik in Eſſen werden ſich noch heute Abend
in Wilhelmshaven einfinden.“

Obgleich Herr A. Leutner in London zur Aus
führung des mit der Admiralität abgeſchloſſenen Kontraktes
wegen Hebung des „Großen Kurfürſten“ bis jetzt noch
nichts gethan hat, was als eine ernſte Vorbereitung für
die Ausführung des Unternehmens betrachtet werden könnte,
hat die Admiralität ſich doch bereit finden laſſen, den
morgen ablaufenden Kontrakt zu verlängern, allem
Anſcheine nach in der Erwägung, daß bis jetzt die Unmög-
lichkeit, das Schiff zu heben, noch nicht nachgewieſen ſei
und daß demnach die Admiralität die Erlaubniß, die in
Ausſicht genommenen Verſuche ins Werk zu ſetzen, nicht
verweigern könne, da ihr Verpflichtungen nur im Falle des
Gelingens der Verſuche erwachſen.

Die vom Miniſterium für öffentliche Arbeiten heraus-
gegebene Zeitſchrift für Berg-, Hütten- und Salinen-
weſen bringt in dem 2. ſtatiſtiſchen Heft zum 26. Bande
eine Ueberſicht der montanen Entwickelung in Preußen im
Jahre 1877. Danach iſt ein Rückgang in der Förderung
eingetreten bei dem Steinkohlen-, Braunkohlen und Zink-
erz-Bergbau; eine Zunahme bei Eiſenerz-, Bleierz- und
Kupfererz-Bergbau. Auch im Salinen-Betrieb war die
Produktion geſtiegen. Die Geſammtzahl der im Betriebe
ſtehenden Hütten betrug 1095 gegen 1122 des Vorjahres;
die Zahl der Hochöfen 162 gegen 172 des Vorjahres.

Obwohl erfreulicher Weiſe in den letzten Jahren keine
CholeraEpidemie aufgetreten iſt, hat der Miniſter der geiſt-
lichen Angelegenheiten doch die Regierungsbehörden darauf
hingewieſen, daß die ſeither über das Auftreten und den
jeweiligen Stand der Cholera- Epidemie gegebenen
Nachrichten den Zweck, vollſtändige und zuverläſſige Mit
theilungen über die Ausdehnung und Jntenſität der Krank
heit zu erlangen, nur unvollkommen erfüllen. Zur beſſeren
Erreichung dieſes Zweckes ſind daher neue Anordnungen
getroffen, daß beim Auftreten der Cholera die Regierung
des Bezirks über jeden erſten Erkrankungsfall ſofort zu
berichten hat und dabei anzuzeigen iſt, ob etwas reſp. was
über den Urſprung der Krankheit ſich hat ermitteln laſſen
ferner über den weiteren Verlauf und den Stand der
Epidemie in den einzelnen Orten regelmäßige Nachweiſungen
nach einem vorgeſchriebenen Formulare einzureichen ſind,
wobei ſich dieſe jedesmal auf beſtimmte Zeitabſchnitte zu
erſtrecken haben.

Die heutige „Prov.-Korr.“ ſchließt ein Reſumé des
Berichts der Reichstagskommiſſion über die verſchiedenen
Anträge, betr. die Strafbarkeit des Wuchers mit
folgenden Bemerkungen: „Die verbündeten Regierungen
haben den Arbeiten der Kommiſſion ein theilnehmendes
Entgegenkommen bezeigt. Die Vorſchläge der Kommiſſion,
wie ſie ſchließlich geſtaltet worden, würden die Zuſtimmung
der Regierung im Reichstage gefunden haben. Nachdem
die Erledigung des Geſetzentwurfs nicht mehr erreicht
werden konnte, iſt es von Wichtigkeit, daß die Frage noch
weiter nach ihren verſchiedenen Beziehungen erörtert werde.
Denn es handelt ſich bei der Strafbarmachung des
Wuchers vor allen Dingen um eine Genugthuung für
das Volksgefühl, während die Heilung des Schadens ſelbſt
noch von vielen anderen Bedingungen abhängt. Weil
der Gegenſtand dieſen Charakter trägt, eignet er ſich zur
Jnitiative des Reichstags, während die verbündeten Re-
gierungen wohl nicht Veranlaſſung haben ohne den
Anruf der öffentlichen Meinung und ohne die Anregung
des Reichstages ihrerſeits mit der Jnitiative vorzugehen.“
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Vom Krupp'ſchen Schießplatz bei Meppen
(wo demnächſt großartige Verſuche ſtattfinden ſollen) bringt die
„Weſerzeitung“ folgende Schilderung

Der, wenn auch nicht der Höhe des Umſatzes nach, ſo doch
der allgemeinen induſtriellen Bedeutung nach, wichtigſte Zweig
des Krupp'ſchen Geſchäfts iſt die Geſchützfabrikation. War es
anfänglich nur das Material Gußſtahl welches die
Krupp' ſchen Geſchütze von anderen unterſchied, ſo begann das
Etabliſſement nach und nach ſeine eigenen Wege auch in Bezug
auf Konſtruktion der Geſchütze und ihrer Geſchoſſe einzuſchlagen.
Mehr und mehr lernten die genialen Leiter der Fabrik durch
die Erfahrungen, die bei der Erprobung ihrer Erfindungen auf
dem Schießplatze der Berliner „Artillerieprüfungskommiſſion“
und anderwärs; gemacht wurden, diejenigen Aufordernngen
kennen die der praktiſche Gebrauch an Geſchütz, Geſchoß
und Laffette ſtellt; mehr und mehr gelang es ihnen, an
fängliche Fehler zu verbeſſern, die als praktiſch erprobten Kon
ſtruktionen der Vollkommenheit zuzuführen und ſchließlich neue
Ideen in die Praxis der Artilleriekonſtruktionen einzuführen, ſo
daß gegenwärtig die erſten Anregungen und zwar ſofort
lebensfähige Anregungen im Artillerieweſen nicht nur von den
Artillerien der verſchiedenen Armeen, ſondern auch von den Krupp
ſchen Konſtruktionsbureaux ausgehen. Jene neuen Jdeen wären
aber ſchwerlich in dem Grade, wie dies thatſächlich der Fall,
für die Praxis verwendbar geweſen wenn die Firma nicht un
aufhörlich, unabhängig von den offiziellen Komites und Kommiſ-
ſionen, die von ihren Technikern gemachten Verbeſſerungen und
Neukonſtruktionen ſelbſt in Bezug auf Aus und Durchführbar-
keit hätte prüfen laſſen. Hierfür aber bedurfte ſie eigener
Schießplätze; denn wenn es auch anging, die Haltbarkeit der
Geſchütze und Geſchoſſe wie dies noch gegenwärtig geſchieht

durch „Anſchießen“ in unterirdiſchen, unter dem koloſſal aus
gedehnten Fabrikterrain belegenen Gewölben zu erproben, ſo be
durfte es doch für die Prüfung des Verhältniſſes von Geſchoß-

r gewicht und Geſtalt zur Rohrlänge und zur Pulverladung, kurz
für das etwa, was der Artillerietechniker als „balliſtiſche“ Ver
ſuche bezeichnet, eines Schießplatzes.

Ein ſolcher wurde von der Firma zunächſt bei Dülmen
in Weſtfalen angekauft; allein die Ausdehnung des dortigen
Terrains war nicht ſo bedeutend, wie es die rieſigen Diſtanzen,
auf die jetzt gefeuert wird, erfordern, und Beauftragte der Firma
begaben ſich bald auf die Suche nach einem größeren Platze.
Man ſollte meinen, daß ein ſolcher in unſerem, an Moor und
Haideſtrichen ſo reichen Nordweſtdeutſchland ſich unſchwer hätte
finden laſſen. Dem iſt jedoch nicht ſo. Einſame, öde Strecken
giebt es freilich genug in unſeren Gegenden. Die Richtigkeit
der von mir zu Rate gezogenen Spezialkarten vorausgeſetzt,
finden ſich allein in dem Landſtriche zwiſchen der holländiſchen
Grenze und der Weſer, außer dem Meppener Schießplatzterrain,
noch folgende Stellen, wo in Kreiſen von nahezu 9 bis nahezu
14 Kilometer Durchmeſſer weder für Menſchen, noch für Schafe
Wohnſtätten vorhanden ſind. Für diejenigen Leſer, die ſich für
dieſe Einöden intereſſiren, bezeichne ich ſie nachſtehend, von
der kleinſten anfangend: 1) nahe Aurich, zwiſchen den Ortſchaf-
ten Voßbarg, Wieſederfehn, Wieſede, Upſchort, Klein-Wieſedener
Moor, Abelsberg, Moorlage; 2) nahe Papenburg, zwiſchen den
Ortſchaften Nauberger, Breddenburg, Bockhorſt; 3) unfern Frie-
ſoythe, zwiſchen den Wohnplätzen Langendamm, Bremerſand und

Jm Lager; 4) links der Ems nahe Lingen, zwiſchen den Ort-
ſchaften Engden, Lohne, Elbergen (dieſe Gegend führt den viel
verſprechenden Namen „Engvener Wüſte“), 5) unfern des Düm-
mer See's zwiſchen Burlage, Förlingen, Oppenweiher.

Keiner dieſer Plätze bietet aber diejenigen Vortheile, die für
die Wahl des meppener Platzes allerdings unter ſcharfer
Koukurrenz des ad 3 bezeichneten Terrains entſcheidend ge
weſen ſind. Der meppener Schießplatz iſt faſt ganz eben und
nahezu 17 Kilometer lang und 4 Kilometer breit er läßt ſich
in nordnordöſtlicher Richtung zwiſchen den Ortſchaften Rugeneſt
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und Wahe hindurch auf Wizzingen zu noch um 7 Kilometer
verlängern und liegt ganz nahe der (Weſtfäliſchen) Eiſenbahn,
was für den Transport der enormen Laſten, der nur auf
Bahnen bewirkt werden kann und alſo, ſoweit keine Bahn vor
handen, Neubau eiuer ſolchen erforderlich macht, von bedeutender
Wichtigkeit iſt. Auch iſt der Untergrund des meppener Platzes
Sandboden, ſo daß die verfeuerten Geſchoſſe wieder ausgegra
ben werden können, während ſie in Moorgrund wie in „gute,
ſanfte Butter“, um mit dem trefflichen Wilhelm Buſch zu ſprechen,
bis ins Unendliche eindringen würden. Gleichzeitig würde
Moorgrund die Fundirung der Geſchützſtände außerordentlich ver
theuern. Sie iſt ohnehin ſchon koſtſpielig genug, da ſie ſtellen-
weiſe bis auf viertehalb Meter Tiefe aus Beton, Mauerwerk
und Granit beſteht, während die Oberfläche mit ſtarken Eiſen
platten, auf denen die Schwenkbahnen für die Laffetten ruhen,
ausgeſetzt iſt.

Von dem ganzen Terrain hat Krupp nur den Meppen
zunächſt belegenen Theil erworben, auf welchem die Geſchütz
ſtände, die Wohnhäuſer für die Beamten und Arbeiter, die
Geſchützſchuppen, Telegraphenſtationen, ſowie die nach ſtreng
ſten Polizeivorſchriften erbauten Pulvermagazine placirt ſind.
Es dürften dies im Ganzen etwa 4 Quadratkilometer ſein.
Das Uebrige iſt nur verpachtet. Geſchoſſen darf in der Regel
nur bis 10 Uhr Morgens werden; während der Buchweizenu-
beſtellung gar nicht. Vorſichtshalber iſt die ganze Grenze
des riefigen Platzes in gewiſſen Abſtänden mit Wächtern be
ſetzt, welche Signale handhaben, die angeben, ob der Platz der
Querrichtung nach paſſirt werden kann oder nicht. Ueber die
Bedeutung der Signale und die Nothwendigkeit ihrer Beachtung
belehrt eine in jeder Kneipe der Umgegend ausgehängte Be-
nachrichtigung, unterzeichnet: „Der Vorſtand des Schießplatzes.
Prehn.“

Herr Prehn iſt ein im letzten Feldzuge invalid gewordener
frühererer preußiſcher Feuerwerksoffizier, der als hervorragender
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Nach F. 18 des Bahnpolizei-Reglemens für
die Eiſenbahnen Deutſchlands muß jeder Eiſenbahn
wagen eine Bezeichnung enthalten, aus welcher ſein größ-
tes Ladegewicht zu erſehen iſt, und 9. 52 des Betriebs
reglements beſtimmt, daß bei Selbſtverladung des Verſen
ders der Güter derſelbe die Wagen nur bis zu der ver
merkten Tragfähigkeit beladen darf. Auf Grund dieſer
Beſtimmungen hat das ReichsEiſenbahnamt auf Antrag
einer Privatbahn Verwaltung die Entſcheidung getroffen,
daß die wiſſentliche Ueberladung der Güterwagen in jedem
Falle für unzuläſſig zu erachten ſei. Auch das unter den
Eiſenbahnverwaltungen ſelbſt vereinbarte Vereinsregulativ
für die gegenſeitige Wagenbenutzung legt in d. 17 den
Verwaltungen die Verpflichtung auf, jede Ueberladung der
Güterwagen zu verhüten. Bei der abfälligen Beurthei
lung, welche jene Entſcheidung des ReichsEiſenbahnamtes
erfahren, iſt man daher von unrichtigen Vorausſetzungen
ausgegangen. Allerdings hat die verlangte Durchführung
der fraglichen Beſtimmungen Klagen über Unzuträglichkei
ten, welche daraus für den Verkehr entſtänden, hervorge
rufen, und es iſt deshalb wegen Löſung der Frage, auf
welche Weiſe, ohne jede Gefährdung der in erſter Reihe
maßgebenden Sicherheit des Betriebes, dem Intereſſe desVerkehrs entſprochen werden könne, das Erforderliche ein

eleitet.8 Der Reichskanzler macht auf Grund des Sozialiſten
geſetzes bekannt, daß das Verbot der vom kommuniſtiſchen
Arbeiterbildungsverein in London herausgzegebenen perio-
diſchen Druckſchrift „Freiheit“ ſich auch auf diejenigen
Nummern dieſes Blattes, welche unter der Aufſchrift „DOer
Rebell“ zur Ausgabe gelangen, erſtreckt. Die Polizei
behörde zu Hamburg verbietet auf Grund des Sozialiſten
geſetzes das „Strike- Comité der Tiſchler Ham-
burgs und Umgegend“.

Die neuen Reichs-Juſtizgeſetze.“)
XXV.

Das Verfahren in zweiter Jnſtanz vor dem
Oberlandesgerichte beginnt mit Einreichung der Be
rufungsſchrift, die innerhalb eines Monats vom Tage der
Zuſtellung des Urtheils an, in vorliegendem Prozeſſe alſo bis
zum 25. April 1880, dem Anwalt des Berufungsbeklagten
zugeſtellt ſein muß. Die Einreichung bei Gericht allein
hindert die Rechtskraft des Urtheils nicht.

Die an den Civilſenat des Oberlandesgerichts Naumburg
zu richtende Berufungsſchrift, für deren Form und allgemeinen
Inhalt die im Artikel XIV enthaltene Erläuterung bezüglich
einer bei dem Langericht einzulegenden Berufung ebenfalls An
wendung findet und in welcher (mit überhaupt auch in den
demnächſtigen Verhandlungsterminen bis zur Verkündigung des
Urtheils) noch neue Thatſachen und Beweismittel vorgebracht
werden können, die in erſter Inſtanz nicht geltend gemacht
ſind, überreicht Rechtsanwalt Dr. Neuroth auf der Gerichts-
ſchreiberei des Oberlandesgerichts am 20. April 1880. Der
Vorſitzende ſetzt zum 3. Juni 1880 Termin an, der
Gerichtsſchreiber giebt die Urſchrift dem Dr. Neuroth zurück
und fordert von dem Gerichtsſchreiber des Landgerichts die
Akten erſter Jnſtanz ein. Dr. Neuroth veranlaßt nun ſofort
durch einen Gerichtsvollzieher die Zuſtellung der Berufungs
ſchrift an den Rechtsanwalt Springer in Bodenburg, welche
am 24. April erfolgt.

Beklagter, der durch das Urtheil erſter Jnſtanz zur Zah
lung von 600 Mark verurtheilt worden, konnte hiergegen in
gleicher Weiſe wie Kläger innerhalb der Monatsfriſt Berufung
einlegen. Obwohl er dies unterlaſſen hat, kann er ſich jetzt
noch der Berufung des Klägers anſchließen. Nachdem
Rechtsanwalt Springer in Folge der erhaltenen Bernfung von
ſeinem Mandanten Wurſtig weitere Jnſtruktion eingeholt, be
vollmächtigt er den Juſtizrath Weiß in Breslau zur Vertre
tung des Beklagten unter Mittheilung der erforderlichen Jn
formation. Die für die Zuſtellung der vorbereitenden Schrift
ſätze einzuhaltenden Friſten ſind dieſelben wie in erſter Jnſtanz.
Jnnerhalb der erſten zwei Drittel der Zeit vom 24. April
(Tag der Zuſtellung der Berufungsſchrift) bis zum Termins-
tage (3. Juni) folglich bis zum 20. Mai muß Juſtizrath
Weiß die Beantwortung der Berufung, mit der er die An-
ſchließung des Beklagten verbindet, dem Rechtsanwalt Dr.
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Mathematiker und Balliſtiker von der Firma Krupp mit der
Leitung aller auf dem meppener Schießplatze ſtattfindenden Ver
ſuche, ſowie auch mit der Aufſicht über die dortigen Arbeiter be
traut iſt. Letztere ſind der Bevölkerung der Umgegend entnommen
und haben nur zum kleinen Theil in der Armee gedient; dennoch

benehmen ſie ſich bei ber Bedienung der Geſchütze anſtellig, ſicher
und geſchickt.
kein Eſoteriker der profunden Artilleriewiſſenſchaft und mein Urtheil
iſt daher kein ſchwerwiegendes.

Der geſammte Schießplatz iſt auf beiden Seiten mit Tele-
graphenleitung verſehen, die die Relation zwiſchen Geſchützſtand.
Beobachtungsſtänden für die Prüfung der Anfangsgeſchwindig-
keiten, und zwiſchen dem Ziel, theilweiſe mit doppelter Kontrole

vermitteln.
Hinter den Geſchützſtänden erlaubt eine große, eigens für

die Zuſchauer erbaute Tribüne bequem und gefahrlos die
Beobachtung aller Verſuche. Vor ihr, über den Geſchützſtän
den, erhebt ſich ein großartiges Laufkrahngerüſt, von dem aus
die koloſſalen Rohre gehoben und transportirt werden. An der
Wand des einen Trägers dieſes Gerüſtes hat, unbekümmert
um den unter ſeinen Fittigen ſich häufig ereignenden Höllen-
ſtandal, ein Rothkehlchenpaar ſein Neſt gebaut. Auch die in der
Umgegend des Platzes anſäſſigen Haſen vertragen das Schießen
ganz gut, während die Füchſe ſich bald aus dem Staube gemacht

haben.
Herr Prehn und ſeine Beamten orientirten mich auf das

Liebenswürdigſte über die verſchiedenen Geſchütz und Geſchoß-
arten, von denen einige auch auf den Laien den gewaltigſten
Eindruck machen. Erwähnen will ich hier nur, daß eine
von Krupp konſtruirte lange 15-Centimeterkanone im Moment
der Entzündung der Ladung 2600 Amoſphären Gasdruck
auszuhalten hat, und daß die Geſchoſſe des 40-Centimeter
geſchützes eine Länge von 112 Centimeter haben, Zahlen, die
wohl auch verwöhnten Anſprüchen genügen dürften. Die
Schilderung des Speziellen ſei den SchießplatzBerichterſtattern

überlaſſen.

So kam es mir wenigſtens vor; freilich bin ich

Neuroth zuſtellen. Dieſe beiden Anwälte können erforderlichen
falls nun noch weitere Schriftſätze wechſeln.

Die mündliche Verhandlung der Berufung vor
dem aus fünf Mitgliedern beſtehenden Civilſenat des Ober
landesgerichts wird ſich von derjenigen in erſter Jnſtang nicht
weſentlich unterſcheiden. Sie beginnt damit, daß die Anwälte
ihre Anträge aus den vorbereitenden Schriftſätzen, beziehungs-
weiſe auch das angefochtene Urtheil, verleſen. Das Gericht
wird nach erfolgter Berathung der Sachlage entſprechend ent
weder anderweit Beweisbeſchluß und neuen Termin oder das
Urtheil verkünden. In erſterem Falle erfolgt die von Neuem
angeordnete Beweisaufnahme durch das Oberlandesgericht, wie
denn daſſelbe überhaupt über alle durch die Berufungsanträge
berührten Streitpunkte endgiltig zu entſcheiden hat. (Rur
wenn das Verfahren erſter Inſtanz an einem weſentlichen
Mangel leidet, kann das Berufungsgericht unter Aufhebung
des angefochtenen Urtheils und des Verfahrens, ſoweit das
letztere durch den Mangel betroffen wird, die Sache an das
Gericht erſter Jnſtanz zurückverweiſen.
ſofern eine weitere Verhandlung der Sache erforderlich iſt,
wenn das Gericht erſter Jnſtanz nicht in der Hauptſache ſelbſt
vollſtändig entſchieden hat, namentlich wenn nur über einen
Zwiſchenſtreit erkannt iſt, z. B. alſo, wenn gegen ein im Ver-
ſäumnißverfahren erlaſſenes Endurtheil, gegen welches der Ein
ſpruch nicht mehr zuläſſig war, Berufung eingelegt und dieſe
für begründet befunden wird.)

Wenn in einem der in der Berufungsinſtanz angeſetzten
Verhandlungstermine einer der Anwälte ausbleibt, ſo wird,
wenn der Anweſende dies beantragt, eben ſo wie in erſter
Inſtanz ein Verſäumnißurtheil, gegen welches auch hier der
Einſpruch geſchehen kann, erlaſſen, mit der Maßgabe jedoch,
daß eine Verurtheilung oder Abweiſung nur inſoweit erfolgt,
als das bereits feſtgeſtellte Sachverhältniß nicht entgegenſteht.

In unſerm obigen Falle iſt nach ſtattgehabter Beweis-
aufnahme und nochmaliger Verhandlung am 26. Juni 1880
unter Abänderung des Urtheils erſter Jnſtanz der Beklagte
zur Zahlung der vollen eingeklagten Summe von 900 Mark
und Tragung ſämmtlicher Prozeßkoſten verurtheilt. Gegen
dieſes Urtheil iſt, weil der Streitgegenſtand unter 1500 Mark
beträgt, das Rechtsmittel der Reviſion nicht zuläſſig, daſſelbe
iſt daher ſofort vollſtreckbar.

Da die Berufung nunmehr erledigt iſt, ſendet der Ge-
richtsſchreiber des Qberlandesgerichts demjenigen des Landgerichts

die Akten nebſt einer beglaubigten Abſchrift des in der Be-
rufungs Inſtanz erlaſſenen Urtheils zurück.

Rechtsanwalt Dr. Neuroth wird, damit der Kläger als
bald mit der Zwangsvollſtreckung vorgehen kann, von dem
Gerichtsſchreiber des Oberlandesgerichts ſofort nach Schluß des
Berufungsverfahrens Ausfertigung des Urtheils erbitten und
beglaubigte Abſchrift deſſelben dem Anwalt des Beklagten zu
ſtellen, die Ausfertigung nebſt der Zuſtellungsurkunde dem-
nächſt mit ſeiner Gebührenrechnung dem Kläger oder dem Au-
walt Borſtig überſenden. Kläger hat dann die Urtheilsaus-
fertigung dem Gerichtsſchreiber des Landgerichts mit dem Er
ſuchen vorzulegen, die Vollſtreckungsklauſel darauf zu ſetzen.

Auf Grund dieſer vollſtreckbaren Ausfertigung kann nun
Kläger die Zwangsvollſtreckung veranlaſſen. Er hat zu
dem Behufe den in Artikel XV u. ff. angegebenen Weg ein-
zuſchlagen. Zunächſt wird er die Ausfertigung dem Gerichts
vollzieher Kurz in Reichenbach behufs Pfändung des Mobiliars
des Beklagten überſenden. Führt dieſe zu keinem befriedigen-
den Reſultat, ſo hat ſich Kläger unter Vorlage der vollſtreck
baren Ausfertigung an das Vollſtreckungsgericht, d. i. das
Amtsgericht Reichenbach zu wenden und den Beklagten zur Ab-
leiſtung des Offenbarungseides zu laden.

Jazwiſchen wird Rechtsanwalt Borſtig dem Landgericht
auch Berechnung der ſämmtlichen dem Kläger erwachſenen Koſten
mit dem Antrage auf Feſtſetzung derſelben vorgelegt haben.
Der Kläger konnte dies zwar ſelbſt bewirken (ſchriftlich oder

zu Protokoll des Gerichtsſchreibers), er hat das aber wegen
der Vielſeitigkeit der zu erſtattenden Koſten ſeinem Anwalt
überlaſſen.

des Urtheils. Jm Uebrigen iſt der Prozeß ſelbſt nun voll
ſtändig erledigt. Wie Kläger zu ſeinem Gelde gelangen kann,
haben wir in Artikel V ff. bereits geſehen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 30. Juli 1879.Dem Zugführer W. Küſter ein Sohn, Franckenſtraße 5.

Geboren:
Dem Bahnarbeiter F. Fiſcher eine Tochter, Schützengaſſe 14.
Dem Steinhauer W. Vocſack ein Sohn. Ludwigsſtraße 10.

Dem Schuhmachermeiſter J. Elsner ein Sohn. Diemitz. Dem
Kaufmann A. Kirſten ein Sohn, Königsſtraße 40e. Ein
unehel. Sohn, Entbindungs-Jnſtitut. Dem Abdeckergehülfen
C. Teubner ein Sohn, Entbindungs-Jnſtitut.

Geſtorben: Des Schaffner C Mitreuter Sohn Carl, 1 Monckt
29 Tage, Krämpfe, Bernburgerſtraße 10. Hedwig Heloiſe von
Holleufer, 61 Jahr 8 Monat 26 Tage, Darmabknickung, Diako-
niſſenhaus. Des Stellmachermeiſter A. Plötz Tochter Clara,
1 Jahr 10 Monat 15 Tage, Lungenentzündung, Stadtkrankenhaus.

Der Poſtſchaffner a. D. Gottlieb Heinzel, 55 Jahr 9 Monat
13 Tage, Gehirnſchlag, Saalberg 5/6. Eine unehel. Tochter,
3 Jahr 18 Tage, Diphtheritis, Sarg 16. Der Kunſtgärtner
Gottfried Wolf, 70 Jahr 4 Monat 7 Tage, Lungenhypoſtaſen,
königl. Kkinik. Des Jnſtrumentenſchleifer A. Engelmann Sohn
Auguſtin, 1 Jahr 13 Tage, Krämpfe, Hoher Kräm 2.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 30. bis 31. Juli.

Kronprinz. Hr Dr. med. Träger a. Potsdam. Hr Oberprediger
Dr. Allihn a. Niemburg a/S. Hr. Pfarrer Borack a. Plöſſen.
Hr. Dr. Blumenau a. Berlin. Hr. Kaufm. Thamann m. Frau
a. Coswig. Die Hrrn. Cand. theol. Eberhardt, Störerr u. Hanzo
a. Berlin, Motz a. Cöln, Beyer a. Chemnitz.

Stadt Zürich. Frau Weiß m. Fam. a. Frankfurt. Die Hrrn.
Kaufl. Bading a. Magdeburg, Mühe a. Cöln. Hr. Landwirth
Danker a. Magdeburg. Hr. Kärgers a. Berlin. Hr. Oekonomie-
Jnſpector Rudolphi a. Pommern Hr. Gutbsverwalter Breſchhold
a. Pommern. Hr. Lehrer Lampert a. Frankfurt. ſie Fabrikant
Rummelsberger a. Münſterberg. Hr. Fabrik. Geißler m. Frau
a. Ludwigburg.

Stadt Hamburg. Excellenz v. Rothmaler, Generallieutenant a.
Erfurt. Hr. Oberſt v. Steinsdorff, Command. d. 36. Jnf. Regt.
a. Erfurt. Hr. Hauptmann Perthes a. Erfurt. Hr. k. k. öſterr.
Miniſterialrath Kowarcz a. Wien. Hr. Rittergutsbeſitzer Baron
v. Fuchs a. Möckern. Hr. königl. Oberförſter v. Schubrügge a.
Schweinitz. Hr. Rentier Röther m. Frau a. Nordhauſen. Hr.
Dr. med. Notze m. Frau. Hr. Paſtor Schultß a. Wedderſtedt.
Hr. Oberlehrer Günther a. Delitzſch. Hr. Fabrikant Dralle g.
Älfeld. Hr. Oberpfarrer Müller a. Charlottenburg. Hr. Dr. med.
Jacob a. Prenzlau. Die Hrrn. Kaufl. Eichel a Frankfurt a. M.,
Meyer a. Leipzig, Lexzau a. Hamburg, David a. Crefeld, Alexander
a. Paris, Lichtenſtein a. Magdeburg, Lemmel a. Straßburg,
Polſter a. Frankenberg, Rieß a. Berlin, Manaſſe m. Frau a.
Cöln, Samter a. Rauenſtein, Berck a. London.

Preußiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Achtel a. Berlin, Greßner
a. Stuttgart, Focke a. Stettin. Hr. Paſtor Haas a. Klomberg.

Daſſelbe geſchieht, in

Sind vie Koſten feſtgeſtellt, ſo verfährt Kläger
mit dem Feſtſetzungsbeſcheide ebenſo wie mit der Ausfertigung

g. Igbrtrant Haaſe a. Calbe. Hr. Jnſpector Berger a. Braun
wRheiniſcher Hof. Architect Ebert a. Frankfurt a. M. Hr.

Fabrikant Raſche a. London. Hr. Rentier Everding a. Franken
hauſen. Hr. Organiſt Bielenberg m. Frau a. Eckernförde. Hr.
Organiſt Proiſtern m. Frau a. Hamburg. Hr. Oekon. v. Schulz
Gr Leipzig. Die Hrrn. Kaufl. Gumpert a. Chemnitz, Theile a.

emen.

Hr. Stud. Röſecke u. Hr. Stud. Moſeler a. h ig. Hr. Kreis
richter Büchner a. Göttingen. Hr. Fabrikant D Hr.

Kaufl. Goldſchmidt a.

Hr. Amtmann Bauermeiſter a. Magdeburg.
Hr. Referendar Deſeberg a. Königsberg. Hr. Maler Höft a.

rau a. Berlin. Hr. Jngenieur

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus der Provinz, 31. Juli. Jm Laufe der

erſten Woche des Monats Auguſt c. werden folgende
land wirthſchaftliche c. Vereine Monatsverſamm
lungen abhalten und zwar: 1) Am 2. d. Mts. Torgau
(Gartenbauverein), Oebisfelde und Tennſtedt; 2) am
Z. d. Mts.: Neuſchmidtſtedt, Dachwig und Hei-
ligenſtadt; 3) am 6. d. Mts.: Magdeburg (Garten-
bauverein).

Saal-Unſtrut-Bahn.
Die wiederholt vertagte, mehrfach erwähnte Verſammlung

von Intereſſenten genannter Bahn hat am Sonntage in Buttſtädt
ſtattgefunden. Wir ſind in der Lage, darüber zuverläſſig Folgen
des mittheilen zu können. Die Zuſammenkunft war ziemlich zahlreich
beſucht. Vertreten waren namentlich die Ortsbehörden der Linie.
Zunächſt zwar nur in offiziöſer Eigenſchaft und daher ohne förmliche
IJnſtructionen der großherzogllichen Regierung, nahm auch der Be
zirksdirector Herr Böck (Verwaltungsbezirk Apolda) an den Berathun
gen Theil. Darüber, daß die Bahn den Actionären gerettet, mithin
eifrigſt angeſtrebt werden müßte, das Concursverfahren ſo bald als
möglich aufzuheben, beſtand r volles Einverſtändniß. Zu
dieſem Zwecke wurde ein beſonderes Comite gewählt, welches zunächſt
mit der Norddeutſchen Bank in Hamburg in Verhandlung zu treten
hat, was noch im Laufe dieſer Woche oder in den erſten Tagen der
nächſten Woche geſchehen ſoll. Die genannte Bank hat bekanntli
die SaalUnſtrutbahn im Wege der General-Entrepriſe erbaut un
aus dieſem Rechtsverhältniſſe noch die Summe von etwa 750,000
zu fordern. Auf Höhe dieſer Summe iſt früher eine Prioritäts
anleihe in geſetzlich gültiger Form beſchloſſen worden, ohne daß
jedoch dieſe Prioritäts- Anleihe an den Markt gekommen wäre.
Dieſe Prioritäts- Obligationen ſind daher noch im Beſitze der
Norddeutſchen Bank, der Hauptgläubigerin, welche auch das Konkurs
verfahren beantragt hatte. s kommt nun darauf an, dieſe Bank
abzufinden, ſei es im Wege einer Kapitalzahlung oder durch Zinſen
garantie einer gewifſen näher zu vereinbarenden und natürlich er
mäßigten Forderungsſumme. Aus verſchiedenen Gründen muß es
als durchaus wahrſcheinlich betrachtet werden, daß die Hauptgläu
bigerin, eine überaus reich fundirte und gut verwaltete Bank die
annehmbarſten Accordbedingungen ſtellen wird.

Sobald dieſe Verhandlungen zu einem beſtimmten Reſultate ge
führt haben, ſoll unverzüglich eine GeneralVerſammlung der Aktionäre
einberufen werden zum Zweck der Sanktionirung des Accordes. Zu
den Aktionären gehört die weimariſche Staatsregierung, in deren
Gebiete die Hälfte der ganzen Linie längs der Bahn liegt. Ferner
ſind ſämmtliche Städte, ein großer Theil der Dorfgemeinden und

viele J er und Jnduſtrielle als Adjacenten der Bahn
mit im Beſitz der Saal-Unſtrutbahn-Stamm-Aktien, die zum Pari-
Courſe ſeiner Zeit gezeichnet worden ſind. Schon dieſe Umſtände

laſſen hoffen daß der angeſtrebte Zweck erreicht wird, denn andern
falls würde das in den StammAktien der Bahn angelegte Kapital
des Staatesfund der Kommunen wohl eingebüßt werden und nur

etwa für die Stamm-Prioritäts-Aktien, die allein im Handel find,
eine Quote übrig bleiben, welche übrigens ſehr weit hinter dem eigent
lichen Emiſſions-Courſe von 85 pCt. zurückbleiben mußte.

Abweichend von den neueren EinnahmeReſultaten andererr Eiſen
bahnen nimmt übrigens der Verkehr auf der SaalUnſtrutbahn in

erfreulichſtem Umfange ſtetig zu, ſo daß in nicht allzu ferner Zeit
die bisherige Ertragsloſigkeit ihr Ende erreichen muß und wird.

Bereits in den letzten beiden Jahren ſind verhältnißmäßig nicht un
bedeutende Betriebsüberſchüſſe erzielt und dieſe dem Reſervefonds
vorſorglicherweiſer zugeführt worden

Bienenwirthſchaftliche Ausſtellung in Deſſau.
Der bienen wirthſchaftliche Haupt-Verein der Provinz Sachſen,

des Herzogthums Anhalt und für Thüringen wird in Gemeinſchaft
mit etwa 40 Bienenzüchter Vereinen des obengedachten Vereins-
den am 31. Auguſt und 1. September d. Js. zu Deſſau in der
Sentralhalle eine bienenwirthſchaftliche Ausſtellung verbunden mit
einer GeneralVerſammlung und ein an letztere ſich anſchließendes
Jmkerfeſt, verbunden mit einer Lotterie der prämiirten bienen-
wirthſchaftlichen Gegenſtände und Bienenzuchtprodukte, abhalten.
Die Bienenzüchter und Freunde der Bienenzucht in der Provinz
Sachſen dem Herzogthum Anhalt und den thüringiſchen Staaten
werden eingeladen, die GeneralVerſammlung und Ausſtellung zu
beſuchen, insbeſondere letztere mit lebenden Bienenvölkern, Bienen
i namentlich aber mit Produkten der Bienenzucht mög
ichſt l zu beſchicken. Vorzügliche Leiſtungen auf dem Ge

biete der Bienenzucht ſeitens der Hauptvereins Mitglieder und Bienen
züchter des Herzogthums Anhalt werden in erſter Linie mit Ehren
preiſen, in zweiter Linie mit Geld prämiirt werden. Alle prämiürten
Ausſtellungsgegenſtände werden ſofern dieſelben nicht zur Lotterie
angekauft oder zu Gunſten der Ausſteller verkauft worden find, vom
AusſtellungsComité frachtfrei zurückgeſandt. Die nGegenſtände ſind porto und peſenfr an das bienen wirthſchaftliche

Lokal-Comité für die eng zu Deſſau bis ſpäteſtens den
30. Auguſt d. Js. einzuſenden und können erſt am 1. September d. Js.
Abends 6 Uhr, ſofern dieſelben nicht auf Wunſch und zu Gunſten
der Ausſteller verkauft worden ſind, von den Ausſtellern zurückver-
langt werden. Die Rücknahme der Ausſtellungsgegenſtände ſeitens
der Ausſteller, hat ſpäteſtens am 2. September d. Js. Vormittags
zu erfolgen. Die bis dahin nicht abgeholten Ausſtellungsgegenſtände
werden auf Koſten der Ausſteller zurückgeſandt, oder aber, wenn die
Rückſendung des Gegenſtandes unthunlich erſcheint, zu Gunſten, r
auf des Ausſtellers öffentlich verſteigert werden. Alle,
womöglich mit Poſt oder als Eilfracht einzuſendenden Ausſtellungs
gegenſtände ſind äußerlich mit auf weißem Papier befindlichen Eti
quetten zu verſehen, welche folgende e beantwortet
enthalten müſſen: 1) Name des Ausſtellers, 2) Wohnort des Aus
ſtellers, 3) Ausſteller iſt Mitglied des Bienenzüchter Vereins zu,
4) Ausſteller iſt Mitglied des HauptVereins zu, 5) Bezeichnung undZahl der ausgeſtellten Gegenſtände 6) Preis jedes au ſelten egen

e

ſtandes, 7) Iſt der ausgeſtellte Gegenſtand verkäuflich (mit ja oder
nein zu beantworten), 8) Name des Käufers, 9) Wohnort des Käufers
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Wilhelm, der,

10) Jſt der Gegenſtand bereits früher prämiirt worden (mit ja oder
nein zu beantworten), 11) Der Gegenſtand iſt auf der ictzigen Aus
ſtellung prämiirt (Angabe des Preisgrades). Ein dergleichen Etiquett
iſt außerdem der Poſtpacketadreſſe, dem Frachtſcheine, Lieferzettel
beizufügen.

Vermiſchtes.
[Das Denkmal des Prinzen Adalbert], wel

ches die Marine in Wilhelmshafen zu ſetzen beabſichtigt wird
gegenwärtig im Modell von dem durch ſeine hervorragenden
Leiſtungen auf dem Gebiete der plaſtiſchen Kunſt wohlbekannten
Bildhauer C. Schuler in Berlin ausgeführt. Die etwa 9 Fuß
hohe Bronceſtatue erhält einen Sockel von ſchwediſchem Granit.
Das Auge des Verewigten ſchaut forſchend in die Ferne. Die
Rechte hält ein Fernrohr, während die Linke ſich auf den Degen
ſtützt. Eine Seite des Granitſockels wird mit dem Wappen des
Prinzen, die andere, gegenüberliegende, mit einer Widmung ge-

ſchmückt.
[Fluth und Ebbe in Grubenwaſſern.] Jn der

„Voſſ. Ztg.“ berichtet der Bergingenieur Dr. Braumüller über
eine höchſt merkwürdige, noch niemals vorher irgendwo und
irgendwann beobachtete Erſcheinung, die ſich gegenwärtig in einer
der unter Waſſer geſetzten Zechen der Duxer Kohlenwerke zeigt.
In den Grubenwaſſern der Zeche „Fortſchritt“ wird nämlich
ſeit einem halben Jahre das regelmäßige Auftreten von Fluth
und Ebbe beobachtet, eine Thatſache, die geeignet iſt, eine wahre
Revolution in der gegenwärtig gültigen Theorie über das Jnnere
des Erdkörpers hervorzurufen. Die Akademien von Wien und
Berlin widmen daher auch dem Gegenſtande die angeſtrengteſte

Aufmerkſamkeit.
[Hauseinſturz.] Die Stadt Erlangen iſt in dieſen

Tagen durch ein entſetzliches Unglück in die größte Aufregung
und Beſtürzung verſetzt worden. Von dem Hauſe des Hand
ſchuhfabrikanten Fleiſchmann in der Liliengaſſe ſtürzte die eine
Hälfte ganz plötzlich und, wie es ſcheint, ohne beſondere vor
herige Anzeichen nieder, faſt das ganze Dach quer, von der
Vorder gegen die Hinterſeite, mit ſich herabreißend. Zwei
blühende Töchter des Beſitzers, 17 und 20 Jahre alt, die in
dem oberen Stocke mit Nähen beſchäftigt waren, wurden leider
von den ſtürzenden Balken getroffen, die eine tödtlich, die andere
athmete noch ſchwach, als ſie unter dem Schutt hervorgezogen

wurde.

Prinz Heinrich in Japan.
Einem Schreiben der „Augsb. Allg. Ztg.“ aus Tokio, 11. Juni

entnehmen wir im Anſchluß an eine früher gebrachte kürzere Mit
theilung: Der 29. Mai war beſtimmt zur feierlichen Audienz bei
dem Mikado im kaiſerlichen Palaſt zu Akaſaka. Der Zug, begleitet
von einer militäriſchen Ehrengarde, verließ den Enrio-Kuwan um
2 Uhr Nachmittags. Jm erſten kaiſerlichen Wagen ſaßen der Prinz
Heinrich und der Prinz von Awa; im zweiten der deutſche Geſandte
von Eiſendecher, Kapitän Mac Lean, Kommandant des „Prinz
Adalbert“, und der Flügeladjutant und militäriſche Gouverneur des
Prinzen Heinrich, Frhr. v. Seckendorff, welcher die Jnſignien des
Schwarzen Adler Ordens trug; vier weitere Wagen beförderten die
übrigen Begleiter, unter ihnen den Geſandſchaftsſekretär Baron von
Gutſchmidt, die deutſchen Konſuln für Yokohama und Tokio, Offi
ziere vom „Prinz Adalbert“ und andere. Bei ſeiner Ankunft im
kaiſerlichen Palaſt um 2 Uhr wurde r Heinrich empfangen von
dem Prinzen KituSchirakawanoMiya, welcher den Prinzen Heinrich
in das erſte Vorzimmer geleitete, wo er von dem Prinzen Ariſugawa
noMiya empfangen wurde. Der letztere geleitete den Prinzen
Heinrich in den Saal wo der Kaiſer ſtand, umgeben von den Prinzen
von Geblüt, den Daijin und Sangi (Staatsminiſtern). Se. Majeſtät
kam dem fürſtlichen Gaſte bis an die Thür entgegen, nahm ihn bei
der Hand und führte ihn bis in die Mitte des Saales, wo er ſich
ihm gegenüberſtellte, während des Prinzen Begleitung hinter ihmAufſtellung nahm. Der Prinz Heinrich ſprach baren den Mikado

an und uüberreichte ihm ein eigenhändiges Schreiben des Kaiſers
wie er ſagte, geruht habe, dem Mikado den höchſten

Orden ſeines Reiches, den Schwarzen Adler“, zu verleihen er bat
dann um Erlaubniß, den Mikado perſönlich decoriren zu dürfen.
Nachdem dieſer die erbetene Erlaubniß gnädigſt ertheilt und ſich das
Band ſeines japaniſchen Ordens hatte abnehmen laſſen hing ihm
Prinz Heinrich das orangefarbene Band des Schwarzen Adler-Ordens
über die Schulter und heftete ihm den Stern deſſelben auf die Bruſt.
Der Mikado dankte hierauf dem Prinzen und verlas eine kurze Rede,
in welcher er über das kaiſerliche Geſchenk ſeine Anerkennung aus-
drückte. Prinz Heinrich ſtellte ſodann diejenigen Mitglieder
des Gefolges vor, die dem Mikado noch nicht früher vorge
ſtellt worden waren, nämlich den Kapitän Mac Lean, den
Kapitän Köſter, den Freiherrn v. Seckendorff und fünf Offiziere
vom „Prinz Adalbert“, die von ihm beſonders eingeladen waren,ihn zur Andienz zu begleiten. Nachdem dieſe Vorſtellungen beendet

waren, führte der Kaiſer, gefolgt von den hohen japaniſchen Würden
trägern, den Prinzen Heinrich, den hierbei die hervorragendſten Mit-cher ſeines Gefolges begleiteten in das nächſte Appartement, wo
ie Kaiſerin ſaß, umgeben von den Prinzeſſinnen und den Ehren

damen. Nach verſchiedenen Vorſtellungen ſetzten ſich Jhre Majfeſtäten,
der Prinz Heinrich und die kaiſerl. Prinzen Ariſugawa und Kita-
SchirakawanoMiya zur Tafel und begannen eine Unterhaltung bei
welcher der Oberſt Kazuro, früher Militär-Attaché der japaniſchen
Geſandtſchaft in Berlin, als Dolmetſcher fungirte. Japaniſche Er
friſchungen wurden herumgereicht, während das Gefolge in einem
anderen Saale bedient ward. Nach einem weiteren Austauſche von

bis an ſeinen Wagen begleitet wurde. Noch an demſelben Tage,
nachdem der Prinz Heinrich in den Enrio-Kuwan u war,
kamen die Mitglieder der hieſigen Geſandtſchaften und a
ten Perſönlichkeiten der Hauptſtadt, a Prrke wie Ausländer um
ihm ihre Aufwartung zu machen. Am eitag, den 30. Mai, Mor-
ens 10 Uhr kam der Mikado, begleitet von dem Prinzen KitaEchiratawa noMiya und verſchiedenen Offizieren des kaiſerlichen

r um den Beſuch des Prinzen Heinrich zu erwiedern.
ach einem kurzen Aufenthalt begab ſich der Kaiſer hinweg. Damit

r der offizielle Theil des r für den fürſtlichen Beſuch
ein Ende erreicht und man darf annehmen, daß er zuZufriedenheit ausgefallen iſt. Die Mitglieder des Geſeiges des Prin

en und der deutſchen Geſandtſchaft ſind einſtimmig in ihrem Lob
er die gaſtfreundliche Artigkeit, mit welcher der Prinz hier aufge

nommen wurde. Es werden noch verſchiedene Feſtlichkeiten nach
folgen, bei denen der Prinz Heinrich die Ehren ſeines erlauchten
Namens einernten wird: ſo namentlich Diners beim deutſchen Ge
ſandten, beim Miniſterpräſidenten, beim Miniſter des Aeußern u a. m.
Auch die ſämmtlichen Mitglieder der deutſchen Kolonie in Tokio,
31 an der Zahl, haben ſich unter der Führung des Konſuls Bair
vereinigt, um ihm zu Ehren eine Abendfeſtlichkeit mit Jllumination
und Feuerwerk zu Dieſelbe wird am Freitag den 7. d.
im ſchönen UyenoPark ſtattfinden und der Prinz Heinrich hat ſein
Erſcheinen zugeſagt.

Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
S an des Kornzolls. Die in der vorletzten Reichstags

n V Erhöhung des Roggenzolls von 75 z auf 1
per 100 Kilo belaſtet nicht nur die Conſumenten, ſondern wird ſich
auch für die deutſche Mühlen Induſtrie ſehr nachtheilig erweiſen.
Die Agrarier und ihre Verbündeten haben dafür geſorgt, daß die
für ihren Specialbedaärf ſo wichtige Kleie zollfrei vom Ausland ein

eführt werden darf. Jn Folge deſſen geht man bereits an die
tung großer Dampfmahlmühlen an den deutſchen Grenzen,r in Holland und Belgien, und außerdem in Kopenhagen,

Riga und Libau, von wo die Transportkoſten J Dampfer bekannt
lich außerordentlich billig ar Da dieſe Länder noch durch keinen
Getreidezoll beglückt, ſo ſind die ausländiſchen Müller in der Lage,
den Roggen 10 per Wiſpel oder Tonne von 20 Ctrn. billiger zu
beſitzen und die Kleie in dem Verhältniß billiger zu verkaufen. Die

Fabrikate aus De
Kleie (Futterpro

beſtehen bekanntlich aus etwa Mehl,
ucte). s iſt aber bezeichnend für den Geiſt

der ganzen Verhandlungen im Reichstage daß man das Fabricat
Kleie als Abfälle behandelte, wodurch die induſtriellen Schutzzöllner
Gelegenheit fanden ſich, den Großgrundbeſitzern gefällig zu erweiſen.
Von jetzt ab werden die ausländiſchen Müller einerſeits ihr Mehl
billiger verkaufen nach Dänemark, Schweden, Norwegen, den bis
herigen Abſatzgebieten der deutſchen Oſtſee, und andererſeits ihre
fabricirte Kleie zollfrei nach Deutſchland werfen. Der viel betonte
„Schutz der nationalen Arbeit ſieht alſo näher betrachtet folgender
maßen aus: Der Agrarier iſt als Producent des Roggens Schutzzöllner und hat ſeinen Schutz von 1 glücklich en wird
aber als Conſument der Futterkleie für ſein Vieh gleichzeitig Frei-
händler und hat die freie Einfuhr der Kleie durchgeſetzt. Mit einem
Wort: die Müller zahlen nebſt den Brodconſumenten die Zeche, weil
die Agrarier das Viehfutter zollfrei ins Land bekommen, während
der noch um ein Viertel erhöhte Zoll auf das Menſchenfutter ge-
ſchlagen wird.

Nordamerika's Petroleum-Export belief ſich im Jahre
1875 ſchon auf 800 248 Tonnen war im Jahre 1877 auſ 1 182 827
Tonnen geſtiegen und im vergangenen Jahre auf 1 113 354 Tonnen
h S Jn dieſem Jahre dürfte Ausfuhr namentlicheutſch ands wegen, welches ſich in Folge der neuen Petroleumzölle

mit großen Quantitäten verſorgte, ganz beſonders ſtark geſtiegen an
Das nordamerikaniſche Petroleum welches nun faſt in alle Theile
der civiliſirten Welt gedrungen, iſt das billigſte, es koſtet an Ort und
Stelle (in Oil City) nicht viel mehr als Nichts, nämlich pro Gallone
(A 4, Liter) 0,16 loco NewYork pro Gallone etwa 0,32
ſein Preis berechnet ſich für Europa ſonach im weſentlichen nach den
Transport und Reinigungskoſten. Unter ſolchen Umſtänden iſt zwar
nicht an eine Verbilligerung, wohl aber an eine Vertheuerung des
Petroleums zu denken.

Aus der Rheinpfalz wird dem „Fr. J.“ berichtet, daß
ſeit Erledigung der Steuerfrage es im Pfälzer Tabakhandel
ſehr lebhaft zugeht und daß ſo ziemlich Alles, was noch bei Specu
lanten umhergelegen, in feſte Hände gebracht worden iſt. Die Fa-
brikanten fangen nun an, größere Einkäufe zu machen, da man ſich
nun bewußt iſt, daß man dem deutſchen Product in Zukunft mehr
Aufmerkſamkeit, als ſeither geſchehen, ſchenken muß. Einer beſonde-
ren Nachfrage erfreuen ſich die bayeriſch Oberländer CigarrenTabake
ihres flotten Brandes und wenig knellernden Geruches wegen. Prima
Umblatt in dieſer Sorte wird mit 56 60 pr. Centner bezahlt.
Aber auch in Pfälzer feinen Schnitttabaken iſt rege Frage und wurde
prima helles Herbſtſchneitgut mit 65 per Centner bezahlt. Jn
Anbetracht der guten Qualität iſt der gegenüber dem ſchleppenden
Geſchäft von früher eingetretene kleine Preisaufſchlag, abgeſehen von
der nunmehrigen Beendigung des geführten Vernichtungskrieges gegen
dieſen Jnduſtriezweig, gerechtfertigt. Vor einem Rückſchlag, wie er
von einem Mannheimer ſtets à la baisse Spekulirenden gepredigt
wird kann um ſo weniger die Rede ſein, als die Vorräthe in
deutſchen Tabagken durchaus nicht allzu groß, der neue Anbau ein
ſehr reducirter iſt

Von der Ruhr wird der „Eſſener Zeitung unterm 25. d. M.
Jmmerhin iſt es als eine erfreuliche Wahrnehmung zu

etrachten, daß es trotz der ſo lange dauernden Kriſis auf dem Ge-
ſammtgebiete der Eiſenfabrikate dem ſo mächtigen England
nicht gelungen iſt, in allen des Eiſenbahnbedarf
mit den deutſchen Werken zu konkurriren., Bei den neueſten Sub-
miſſionen von eiſernen Brücken, Rädern, Achſen, Bandagen, Hebe-
krahnen und Ketten hat die deutſche Jnduſtrie vielfach mit Erfolg in
den Niederlanden und anderwärts ihre Stellung gegen England behauptet. Jn Beſſemer-Schienen, ſo wie in Gießerel- Roheiſen zeigte

ſich England noch überlegen, da es ſich in beiden Fällen noch ge-
wiſſer Vorzüge erfreut, die in Folge der Entphosphorung des Roh-
eiſens nach und nach ſchwinden dürften und die deutſche Produktion
auch im Auslande andern gegenüber konkurrenzfähig machen.

In Bezug auf die Bodenkultur von Tun is erwähnt ein
Handelsbericht von dort aus, daß zunächſt die Hauptgetreideart en
Weizen, Gerſte, Hirſe, Mais und Kanarienſamen, die Bodenprodukte
bilden. Außer Getreide kultivirt man Flachs, Leinſamen, Safran,
Jndigo, Baumwolle, ein wenig Zuckerrohr und den indiſchen Hanf.
Zunächſt wächſt in großen Mengen, und zwar ohne irgend welchen
Anbau, das „HalfaGras“, das in geringerem Maße zur Anfertigung
von Fiſchernetzen, Seilen 2c. nach den nächſtliegenden

expörtirt wird und in letzterer Beziehung auch in Deutſchland
nicht unbekannt iſt. Es iſt den deutſchen Kaufleuten
dringend zu ew viel den Bezug deſſelben durch die Schiffe
der Hamburger und Bremer Dampfſchifffahrts Geſellſchaft zu be
wirken, welche W dort und Egypten bezw. Oſtaſien fahren.
Dieſelben könnten ſehr wohl auf der Heimfahrt Halfa-Gras ein

um ſo mehr, da ſie ſchon 7ft hin und wieder Tunis be
rühren, um von Mekka kommende Pilger abzuſetzen. Doch empfiehlt
es ſich ebenſo, dieſe zahlreich nach dem Mittelmeer fahrenden deutſchen
Segelſchiffe nach Tunis zu dirigiren, um als Rückfracht HalfaGras
einzunehmen. Die deutſchen Kaufleute würden auf dieſe Weiſe das-
ſelbe direkt beziehen, ſtatt, wie jetzt, durch zweite Hand von England
und ſomit viel wohlfeiler als jetzt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der zu Renchen dem Verfaſſer des „Simpliciſſimus“, dem

früheren Schultheißen Hans Jacob Chriſtoffel von Grimmels-
hauſen auf dem dortigen Kirchhofe zu errichtende Gedenkſtein ſoll
am 17. Auguſt feierlich enthüllt werden.

Die Berliner Univerſität wird am 3. Auguſt Mittags
12 Uhr in der Aula zur Erinnerung an ihren Stifter, König Friedrich
Wilhelm III., eine Gedächtnißfeier begehen. Der Zutritt zu der-
ſelben iſt jedoch nur den ſpeziell Eingeladenen, ſowie den Studirenden,
gegen Vorzeigung ihrer ErkennungsKarte geſtattet.

Geh. Rath Dr. Bluntſchli in Heidelberg feiert am
3. Auguſt das fünfzigjährige Doktorjubiläum; ſeitens der juriſtiſchen
Fakultät werden Vorbereiiungen zu einer Ovation getroffen.

Der Präfſident der Vereinigten Staaten hat der „Nat.Ztg.“
zufolge in ehrender Anerkennung dem Prof. Gnſeiſt in Berlin
eine werthvolle Bibliothek der Werke über Geſchichte, Verfaſſung und

e diſtinguir-

i ö jHöflichkeiten nahm der Prinz Abſchied, wobei er von dem Kaiſer bis a der Gerichtshöfe der Union durch den Staatsſekretär

an die Thüre und von dem kaiſerlichen Prinzen AriſugawanoMiya
Wm. M. Evart übermittelt.

Jn der Nacht vom 24. auf den 25. ſtarb in Marburg nachlängerem Leiden der bekannte Theologe Profeſſor Dr. Heinrich Heppe

Ausſtellungen.
Das Projekt einer im Jahre 1880 in Leipzig zu veran

ſtaltenden großen allgemeinen deutſchen WollenJnduſtrie
Ausſtellung nimmt nunmehr immer feſtere Formen an. Die
Jdee, welche urſprünglich von dem Centralverein der deutſchen
er n e x S n von den Vorſtandsmitgliedern
Herren E. P. Schlief sen. (Guben), Reinhold Buchwald (Großen
hain), Chr. Döhler (Crimmitſchau) ausgegangen, hat ein ſo viel
ſeitiges und reges Jntereſſe erweckt, daß das Zuſtandekommen des
Unternehmens nicht mehr zu bezweifeln iſt. Die ſeitens genannter
Herren kürzlich in Leipzig mit den kompetenten Perſönlichkeiten
wegen Ueberlaſſung des dortigen KunſtgewerbeAusſtellungsgebäudes

u Unterredungen hatten einen günſtigen Verlauf, und hat
au er Vorſtand der jetzigen Leipziger sſtellung ſich bereit
erklärt, das neue Unternehmen mit Rath und That zu unter ſtützen.
Wie wir aus den uns vorliegenden erſten Entwürfen ſehen, wird
die Ausſtellung außer der Tuch Buckskin, Flanell, Damenkleider
e et auch die verſchiedenen Zweige der PhantaſieArtikel

abrikation (wie ſie z. B. Apolda aufzuweiſen hat), die Wollend Filz, Hut Fußbekleirun sBranchen 2c. umfaſſen, ebenſo
wird auch die Konfektion vertreten fein, indeß nur ſoweit ſie abſolut

deutſches Fabrikat zu s r verwendet. Zur
Theilnahme an der Ausſtellung ſollen außerdem ſämmtliche Web-
ſchulen, ſowie alle Firmen der 2 die Wolleninduſtrie bezüglichen

aſchinenfabriken Deutſchlands aufgefordert werden. Das oben
erwähnte proviſoriſche Comité beabſichtigt demnächſt die verſchiedenen
Vereins Vorſtände und Einzelmitglieder der Fabrikanten Vereine zu
einer Verſammlung einzuladen, um über die nothwendigen Schritte
in dieſer Angelegenheit zu berathen. Als Ausſtellungstermin iſt
die Zeit von Anfang Juli bis Ende Oktober nächſten Jahres in
Erwägung gezogen.

Literariſches.
Von Brockhaus' „Kleinem Converſations-Lexikon“

liegen wieder vier neue, raſch hintereinander erſchienene Hefte, das
25.——-28., vor. Das Werk wird dadurch bis zum Artikel Mirecourt
fortgeführt und durch 4 Tafeln Abbildungen (2 Kriegsmarine; 2
plaſtiſche Bildwerke) ſowie durch 2 Karten OeſterreichUngarn Tür-
kei, Griechenland, Rumänien, Serbien, Montenegro, Bulgarien und
Oſtrumelien) bereichert. Die letztere Karte hat be ondern zeitgeſchicht-

Gegenden, weiterhin aber hauptſächlich zur Fabrikation von Papier

lichen Werth, indem ſie die auf dem Berliner Congreß vereinbarte
politiſche Umgeſtaltung der Balkan Halbinſel mit allen daſelbſt ſtatt
gefundenen Grenzveränderungen zu deutlicher Anſchauung bringt.

Das ſoeben erſchienene 29. Heft der von Paul Lindau heraus-
r Monatsſchrift „Nord und Süd“ (Verlag von S.chottlaender in Breslau) wird eröffnet durch eine außerordent-
lich ſpannende Novelle aus dem Orient unter dem Titel „Die Re
negatin“. Die (pſeudonyme) Verfaſſerin O. Ernſt lebt ſeit einer
langen Reihe von Jahren in Conſtantinopel, durch ihre geſellſchaft-
lichen Beziehungen mit den maßgebenden Menſchen und Dingen der
türkiſchen Hauptſtadt wie Wenige vertraut. Jn dem zweiten Bei
trage des Heftes, „Das Träumen“, verſucht Carl Gerhard in
Bonn die verſchiedenen Anſichten über die Traumzuſtände und ihre
Bedeutung gegenüber dem wachen Bewußtſein zu erläutern und auf
ihren Werth zurückzuführen. Jn einem Aufſatz „Goethe's Lilli“
unternimmt Geheimrath F. von Weech in Karlsruhe auf Grund
einer von dem Gemahl einer Enkelin Lillis erſchienenen Schrift,
„aus den Zügen der gereiften und vielgeprüften Frau das Bild des
Mädchens herauszuleſen, das einſt r nicht nur Phantaſie
und Sinne, ſondern die ganze Seele unſeres Wo Dichters mitdem Zauber der erſten Liebe fangen hielt“. Von dem „Grotesken

und Komiſchen in der Kunſt und im Kunſtgewerbe“ handelt ein
Beitrag aus der Feder Otto von Schorn's. Hermann von
Jhering in Leipzig erörtert ſodann in a Weiſe die „Be-
deutung der Thierwelt der Alpenſeen für die Frage nach der Ent
ſtehung der Arten“. Den Schluß des Heftes bildet eine Studie
Profeſſor Alfred Dove's in Breslau über „Guſtav Freytag“ (deſſen
vortrefflich radirtes Portrait dem Heft beigegeben iſt). Dove als
langjähriger Freund und ehemaliger Redacteur der von Guſtav
Freytag begründeten Zeitſchrift „Jm neuen Reich war von den Meiſten
zu der ihm hier zu Theil gewordenen Aufgabe berufen und er hat
ſie in vortrefflicher Weiſe gelöſt.

Eingegangene Neuigkeiten.
Deutſche Revue über das geſammte nationale Leben der Gegen-

wart. Unter ſtändiger Mitwirkung von Gelehrten, die ſich ſämmt
lich eines bedeutenden Rufes erfreuen, herausgegeben von Richard
Fleiſcher. III. Jahrgang. Heft 11. Monatlich erſcheint l Heft.
Preis pro Quarrtal 6 Mark. Berlin, Verlag von Otto Janke.

Jnhalt: Ein alter Anatom und ein neuer Culturhiſtoriker
von J. Kollmann. Drei Briefe, Novelle von Bernh. Wagener.

Die neue Weſtgrenze von Jndien von v. d. Goltz. Das
deutſche Parlamentsgebäude nach dem 1872 mit dem erſten Preis
gekrönten Entwurfe von L. Bohnſtedt. Die Univerſitäts-Ferien
von Oskar Schmidt. Die Einführung der Geſetzgebung des
Norddeutſchen Bundes und Deutſchen Reiches im Großherzogthum
Baden von R. v. Freydorf. (Schluß.) Die Vorgeſchichte unſerer
nationalen Einheit und die wiſſenſchaftliche Richtung Savigny's
und der geſchichtlichen Rechtsſchule von Merkel. Die Fortſchritte
des öffentlichen Unterrichts in Jtalien von Girolamo Niſto.
Norwegen von Otto Krümmel. Zur Wetterprognoſe von J.
van Bebber. Die Peſt und der Typhus von Franz Seitz.
Auch Etwas über den Roman „Auch Einer“ von K. Köſtlin.
Naturwiſſenſchaft und Religion, II, von M. Carriere. Johannes
Hubers Stellung in der deutſchen Philoſophie von Jodl. Rund
ſchau über die Revuen des Auslandes.

Der Sachſenſpiegel, Landrecht und Lehnrecht. Nach dem Olden-
burger Codex picturatus von 1336 herausgegeben von A. Lübben.
Mit Abbildungen in Lithographie und einem Vorwort zu denſelben
von F. von Alten. Oldenburg, Schulze'ſche Hof-Buchhandlung.
C. Berndt u. A. Schwartz. Preis 6 Mark.

Deutſche r Organ für Offiziere aller Waffen
des deutſchen Heeres und der Marine. Verantwortlicher Redac
teur: E. Braune, Hauptm. a. D. Die Deutſche Heeres-Zeitung
erſcheint wöchentlich zweimal, jeden Mittwoch und Sonnabend.
Preis vierteljährlich 6 Mk. Vierter Jahrgang. Nr. 42——-60. Berlin,
Friedrich Luckhardt.

Zu dem Artikel „Die Moritzburg in Halle“ iſt zu be
merken, daß früher auf dem Neumarkt eine Schimmelgafſe exiſtirte,
welche g. tverſtändlich hier nur gemeint iſt. Außer dem Herzen
des Erbauers der Burg, des Erzbiſchofs Ernſt, welcher Halle das
Herz des Erzſtiftes zu nennen pflegte, Sinn in der Schloßkapelle nur
die Erzbiſchöfe Johann Albrecht und Sigismund beigeſetzt worden.
Die übrigen Genannten haben nur auf der Moritzburg reſidirt.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 30. Juli,

Das Barometer iſt über Centraleuropa, Schottland und England
gefallen, dagegen über Jrland wieder geſtiegen. Jn Folge der ſehr

leichmäßigen Luftdruck Vertheilung ſind die Winde allenthalben
chwäch, vielfach herrſchen Windſtillen, namentlich über der Süd
hälfte Europas, das Wetter über Centraleuropa iſt trocken, heiter
auf der Südhälfte, meiſt wolkenlos. Die Temperatur iſt faſt allent-
halben im Steigen begriffen.
Beobachtungen der meteorologichen Station in

Miktkel.30. Juli. org. 6 U. Nchm. 2 U. Abds.
Luftdruck Par. Linien 335,66 334 85 334,64 335,05
Luftdruck Millim. 757,20 755,36 754,89 755,82

Par. Linien 5,02 5,15 6,11 5,43
Dunſtdruck Millim. 11,33 11,61 13,78 12,24

Druck der Par. L. 330,64 329,70 328,53 329,62
trockenen Luft Millim. 745,87 743,75 741,11 743,58
Rel. Feuchtigkeit. 90,6 46,0 V 73.7 70,1
Wärme Réaumur 11,9 21,9 17,0 16 6Wärme Celſius 14,88 26,25 2125 20,79
Wind S 1. SE I.immelsanficht heiter 1. völlig heit.] wolkig r heiter 3.

olkenform Stratus S Cum.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 31. Juli 1,29 Meter Meter über 0.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 31. Juli 1879.
BergiſchMärkiſche 92 40 CölnMindener 139 40 Oberſchleſiſche

A. C. 161 75. Rheiniſche 137,50. Oeſterr Staatsbahn 497,50.
Lombarden 158,50 Oeſterr. Cred.-Act. 481 50. Pr. uß. Conſolid.
106.10 Tendenz feſt

Berliner Getreide Vörſe.
Weizen (gelber) Juli-Aug. 199, Septbr. Octbr. 199, flau.
Roggen. um 1 126 Septbr.-Octbr. 127,50. Octbr. Novbr.

130 50 flau
Gerſte loco 100 180.

afer. Juli 130,
piritus wock ſWſigt Juli-Auguſt 52,90. Auguſt-Septbr. 52 90,

efeſtigt
Rüböl loco 54 70 Juli-Auguſt 54 50. Septbr. Octbr. 54,30.

Verzeichnißder mittelſt der r. nach Magdeburg beförderten und
durch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 28. Juli. Schr. iber, Holz, v. Span-
daun Halle Kramer, Weizen v Hamburg n. Bernburg.
Kirchner. Cement v. Stettin n. Deſſau Schläger Roheiſen, von
Hamburg n. Schönebeck. Vogeler, Holz, v. Liepe n. Deſſau
Gebhardt Holz, v. Stettin n. Halle Schulze, Steine, v. Rogätz
n Buckau Plage, Holz, v. Sandau n Buckau Beinop, leer,
v Magdeburg en. der Saale. Neumann, Strm. Klipps, leer, v.
Magdeburg n. Außig. Genſch, leer v. Magd burg y. Schöne-
beck. Zickmann. desgl Am 29. Juli. Höppner, Guano von
Hamburg n Beraburg Schönfeld, Steine, v Parey n Schö-

nebeck. Kühnſcharf, leer, v Mardeburgen Außig. Böttcher, leer,
v. Magdeburg n. der Saale. Thiele, deszl. Höw s desgl.
Bernau, lier. v Magdeburgen Buckau.

Hamburg-Magdeburg, Am 30. Juli. V. H. M. D.S.Co.,
Strm. Vehrends, Salpeter, v. Hamburg e n. Magdeburg. Richter,
Mais, v Hamburg en Deſſau. Pflug, Roigenkl.ie v. Hamburg
n. Magdeburg Heinecke, Knochen v Hamburg en Magdeburg.

Möbius leer. v. Wittenberge n Magdeburg. Gebr Seedorff,
leer, v. Tangermünde n. Magdeburg. Fehſe, leer, v. Niegripp n.

Magdeburg.

e

e



Halliſcher Tages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Freitag den 1. Auguſt:

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Ulrich: Vm. 10 allgem. Beichte u. Communion Oberdiak. Paſt. Sickel.
Zu Glaucha: Ab. 8 Bibelſtunde Paſtor Knuth.
Synagogen-Gemeinde: Freitag d. 1. Auguſt Ab. 7!, U. Gottesdienſt. Sonn

abend d. 2. Auguſt 8', U. früh Gottesdienſt, 10 U. Vorm. Predigt.
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek: geoffnet v. 8--1. (Ausleihung der Bücher v. 1II--1)
t T Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

athhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 3 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in engliſcher Sprache u. Geſellſchaftsabend im
Vereinslokale gr. Ulrichsſtr. 53.

Patentſchriften-Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße
Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr und von 3--6 Uhr.

n Beſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Zeichnen. Volksſchule: Deutſch,
echnen.

Volksbibliothek: von 7——8 geöffnet im Rathhaus.
Stenographen-Bund „Syſtem Roller“: Ab. 8 Uebung im „Rheiniſchen Hof“.

Schauſtellungen c. Näthke's Kosmorama: geöffnet im Moritzzwinger.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 7--12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f, Damen, v. 4-6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen-, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool-, Schwefel-- Malz-, Kleien-, Seifen-,
aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen-, Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7
z eaneh 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche

egenmilch.Soolkad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Schwefel-, Malz-, Kleien-,

Stahl-, Fichtennadel- u. Wasser-Bäder, Trinkkaren der Quelle, guter Molke
und aller fremden Mineralwaſſer Russ. Sool- Dampkfbäder werden Dienstag,
Donnerstag u. Sonnabend Nachmittag für Herren und Montag u. Freitag Nach
mittag für Damen gegeben.

Bekanntmachungen.

Steckbrief.
Ein Schwindler, welcher ſich für den Bauernſohn Otto Wagner

aus Seebach ausgiebt, hat in der hieſigen Umgegend mehrere Perſonen
u Vorzeigung gefälſchter Legitimationspapiere um das Miethsgeld

etrogen.
Derſelbe iſt ohngefähr 22--24 Jahr alt, 5“ 2“ groß, hat dunkel

blondes Haar, trägt kleinen Schnurrbart und war bekleidet mit einem
n Anzuge, desgl. Hut, buntem Vorhemd, Manchetten, trägt eine
leine Taſche mit grünem Band, Uhr und macht überhaupt den Eindruck

eines Verwalters oder eines anſtändigen Bauernſohnes.
Jch bitte um Verhaftung dieſer Perſon und Ablieferung derſelben

an das hieſige Königliche Kreisgericht.
Halle a/S., den 27. Juli 1879.

Der Königliche Staatsanwalt.

Steckbrief.
attendorf, Louis, Schloſſergeſell aus Rintelen a W. und

Gubiſch, Hermann, Metalldreher aus Jeſſen, ſind der Unterſchla-
gung an 100 Mark und einem Merſeburger Sparkaſſenbuch No. 35713
beſchuldigt und von Merſeburg aus in der Richtung nach Halle
flüchtig. Es wird um Vigilanz, Haftnahme und Nachricht erſucht.

Hattendorf iſt 20 Jahre alt, von langer ſchlanker Statur, hat
hellblondes kurzes ungeſcheiteltes Haar, blaue Augen, längliches Geſichr
mit kleinen Geſchwüren, etwas Beine und war mit rehbraunem An-
zug (Rock, Hoſe und Weſte von ein und demſelben Stoff) und grauem
Filzhut bekleidet.

Gubiſch iſt 21 Jahre alt, von mittlerer unterſetzter Statur, hat
dunkelblondes Haar, grau blaue Augen, rundes volles Geſicht und war
bekleidet mit dunkelblauem Rock, neuer dunkler engliſchlederner Hoſe
und grauem Hut.

Naumburg, den 24. Juli 1879.Der Königliche Staatsanwalt.

Lanz.

0 9 aE. Schering's Pepsin-EssenZ. „aen
Vorschrift von Dr. Oscar Liebreich, Profes-
sor der Arzneimittel- Lehre an der UVniversität
zu Berlin. Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der
Verdauung, Sodbreunen, Magenverscbleimung, die Folgen
übermässigen Genusses von Spiritnosen u. s. W. werden durch
diese apgenehm schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit be-
seitigt. Preis per Flasche 1 50 und 2 J.

E. Schering's reines Malzextract.
Bewäbrtes Nährmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen
und Kipder, sowie Hansmittel gegen Husten und Heiserkeit
Preis per Flasche 0.75.

E. Schering's Malzextractuit Eisen.
Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth (Bleich-
sucht) ete. Preis per Flascbe 1,00.

E. Schering's Malzextract nitKalk.
Schwächblichen Kindern, naweutlich solchen, welche an s0o-
genannter „englischer Krankbeit“ (Rachitis) leiden, zu em-
pfehlen. Preis per Flasche 1,00.

Droguen, Chemicalien, deutsche und aus
ländische Specialitäten empfehlt Scher ing's
Grüne Apotheke in Berlin, N., Chausseestr. 19.

Niederlagen in Halle a/S. in allen Apotheken.

Für ein altrenommirtes Colonial Ein Formermeiſter
waarengeſchäft detail mit engros ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen

baldige Stellung. Gefällige Offertenin Halle wird pr. 1. October ein
geſucht. Offerten unter werden unter Ziffer 2. Z. Herrn

H. K. 10 an Ed. Stückrath Adelbert Lossier in Cön-
in der Exped. d. Ztg. nern erbeten.

Bekanntmachung.
Am 1. September d. Js.

tritt unter der Bezeichnung: Rhei-
niſch Weſtfäliſch Mittel-
deutſcher
band, Ausnahmetarif für
kohlen und Kokes, Stein-
kohlen- und Kokesaſche, ſo-
wie Briquets in geſchloſſe-
nen Sendungen von 10,000
Kg für den Verkehr von Sta-
tionen der Bergiſch-Märkiſchen, der
CölnMindener und Dortmund-Gro
nau-Enſcheder, der Rheiniſchen und
der Weſtfäliſchen Eiſenbahn nach
Stationen der Berlin-Anhaltiſchen,
der Frankfurt-Bebraer, Nordhauſen-
Erfurter und Saal-Unſtrut-, der
Gotha-Leinefelder, der Hannover-
ſchen Staats und der MainWeſer-
Bahn ein auf dem Reform-Syſtem
beruhender neuer Tarif in Kraft,
welcher neben vielfachen Ermäßig-
ungen noch theilweiſe Erhöhungen
der bisherigen Frachtſätze enthält.
Durch dieſen Tarif kommen die in
den nachbezeichneten Ausnahme-Ta-
rifen nebſt Nachträgen enthaltenen
Frachtſätze für die Beförderung von
Steinkohlen u. Kokes, Steinkohlen-
und Kokes-Aſche, ſowie Briquets in
Wegfall, und zwar die Tarife:

1) für den Rheiniſch-Weſtfäliſch-
Frankfurt-Bebraer Verkehr vom
1. April 1873 reſp. 20. April
1875;
für den Sächſiſch-Weſtfäliſchen
Verband vom 25. September
1875;

3) für den Rheiniſch-Weſtfäliſch-
HalleCaſſeler Verkehr vom 1.
reſp. 10. Februar 1876 (mit
Ausſchluß der Frachtſätze für
Märkiſch-Poſener und Halle-
SorauGubener Stationen);

4) für den Norddeutſchen Verband
vom 10. November 1876 be-
züglich der Sätze für die be-
treffenden Stationen der Ber-
lin- Anhaltiſchen Eiſenbahn

5) für den Heſſiſch-RheiniſchWeſt-
fäliſchen Verband vom 25. Juni
1877 bezüglich der Sätze nach
den Stationen der Strecke:

L rElmGemünden Bebraer u.
LollarCaſſel der MainWeſer
Bahn

6) für den Verkehr von Stationen
der Rheiniſchen Bahn nach
Stationen der Frankfurt-Be
braer, Main-Weſer und Ober-
heſſiſchen Bahn vom 10. Juli
1877.

Exemplare des im Druck befind
lichen neuen Ausnahme-Tarifs ſind
demnächſt bei den Güterexpeditionen
der Verbandsſtationen reſp. in den
Geſchäfts-Localen der Verbands-Ver-
waltungen käuflich zu haben; bis
dahin ertheilt das Tarif- Bureau der
Weſtfäliſchen Bahn in Münſter
über die neuen Sätze für gewiſſe
Verkehrsbeziehungen Auskunft.
Frankfurt a M., 23. Juli 1879.

Königliche Eiſenbahn Direction.

Franxfurt-Bebraer Pisenbahn.

Die Ausführung eines Bahn-
meiſter- Wohnhauſes a. Bahn-
hof Wolkramshauſen, incl.
Lieferung ſämmtlicher Materialien,
veranſchlagt auf ca. 11000 ſoll
am 12. Auguſt er. Vormit-tags 11 u im Bureau der
unterzeichneten BauJnſpection mit
Auf und Abgebot an den Mindeſt-
fordernden vergeben werden.

Zeichnungen, Koſtenanſchläge u.
Maſſenberechnungen liegen im vor
bezeichneten Bureau zur Anſicht
aus und können Submiſſionsformu
lare und Bedingungen gegen porto
freie Einſendung von einer Mark
von da bezogen werden.

Nordhauſen, 28. Juli 1879.
Königliche Bau-Jnſpection V.

Ein jung. anſt. Mädchen, wel
ches Putz u. Schneidern verſteht,
auch verſchied. Maſchinen nähen
kann u. in Geſchäften geweſen, ſucht
Stelle als Verkäuferin zum 1. Oct.
oder Neujahr. Gefäll. Adr. bittet
man unter M. R. Sandersleben,

2)

Schloßſtr. 179, zu richten. Perſönl.
Vorſtellung erfolgt ſofort.

3 4 Stück junge Bullen, dar-
unter einige aus importirten Wil
ſtermarſch-Kühen, ſtehen hier zum
Verkauf. R. Thierbach.

Lobeda b. Jena.

Eiſenbahn Ver

Halle, den 1. August 1879.
er

Hierdurch die ergebene Anzeige, dass ich mein seit 28 Jah-

übergeben habe.

Wilh. Elsaesser,

erlaube ich mir mitzutheilen,

ren betriebenes Geschäft heute meinem Sohne Hermann
Indem ich für die zahlreichen Beweise von

Wohlwollen und Vertrauen bestens danke, bitte ich, dasselbe
Bauch auf meinen Sohn übertragen zu wollen.

die Beförderung von Stein Juwelier, (old- u. Silborarbeiter,

Kleinschmieden 2, nahe am Markt.
Auf vorstehende Anzeige meines Vaters Bezug nehmend,

dass ich das Geschäft in der
bisherigen Weise fortführen werde und mein Bestreben dahin
gerichtet sein wircdh,
Vertrauen mir zu erhalten.

dass meinem Vater entgegengebrachte

en. sJuwelier, Gold und Silberarbeiter,

Kleinschmiéeden 2, nahe am Marlct.

Kvifönviederei Verkauf.

Jn einer an der Eiſenbahn gele-
genen lebhaften Fabrikſtadt Sach-
ſens mit ca. 10,000 Einwohnern

ſoll wegen erfolgten Ableben des
Beſitzers eine ſeit vielen Jahren
mit beſtem Erfolg betriebene Sei-
fenſiederei nebſt ſchönem Haus
grundſtück u. großer Kundſchaft bal
digſt verkauft werden. Verkaufsbe-
dingungen ſind günſtig und wollen
darauf Reflektirende ihre Anfragen
gef. unter der Chiffre P. Z. 1000 bei

Haasenstein G Voglerin Dresden niederlegen.

Mein in Naumburg a/S.
im ſchönſten Stadttheil an der
Wenzelspromenade belegenes, vor 7
Jahren neu und comfortabel
erbautes herrſchaftliches Wohn-
haus mit Vor und Hinter-
garten mit alten Obſtbäumen,
Zierſträuchern c. enthaltend im
hohen Parterre: 6Wohn zimmer
incl. Salon mit Gaseinrichtung,
1 Treppe: 2 Wohnzimmer u.
im Souterrain nach der Garten
ſeite parterre 1 Küche nebſt
Speiſekammer, 2 heizbare
Zimmer, Waſchkeller mit Aus
guß und viele Wirthſchaftsräume,
Alles im beſten Zuſtande, beabſich
tige ich Umſtände halber direct
preiswürdig zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheile auf
gefällige Anfrage mündlich oder
ſchriftlich.

August Weise,
Wenzels Promenade 10.

Jn meinem hier am Markt in
beſter Geſchäftslage belegenen Hauſe
wird das Verkaufslocal, in welchem
ſeit vielen Jahren Material und
Colonialwaaren Geſchäft ſchwung-
haft betrieben worden iſt, nebſt
Lagerräumen, Familienwohnung c.
am 1. Januar k. J. pachtlos,
kann aber mit Einverſtändniß des
jetzigen Pächters ſchon früher be
zogen werden.

Darauf Reflectirende bitte ich,
ſich an mich zu wenden.

Querfurt, den 30. Juli 1879.
Aunguste Schramm.

Töpfergesellen,
zuverläſſig im Ofenſetzen, finden
Beſchäftigung in der Ofenfabrik von

C. Böhme, Halle a/S.
Junge Damen können die feine

Küche gründl. erlernen Näh. durch
Pauline Fleckinger.

Landwirthſchafterinnen erhalt. b.
hohem Gehalt gute Stellen durch
Pauline Fleckinger, Comtoir
tl. Schlamm 3.

Töchter, welche die hieſ. Schulen
beſuchen ſollen, finden im Hauſe
einer Wittwe angenehme Penſion.
Näh. durch die Annoncen-Exp.

von Barck G Comp.,Halle a S., gr. Ulrichsſtr. 47.
Landwirthſchafterinnen, Kochmam-

ſells weiſt ſofort u. 1. Octbr. nach
Frau Fleckinger, kl. Ulrichsſtr. 7.

Friſcher Kalk
Sonnabend den 2. Auguſt in der
Kirchnerſchen Ziegelei an der
Schwemme.

Um zu räumen verkaufe
Crosso fette Matfes- Heringe

per Schock mit 2 Mark.
C. Müller Nachf.

NB. Kleine Matjes p. Schock 150
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

c 7Die Keſtbeſtände des KRoſenthal'ſchen

Sohn 1. Keföllagers
werden nur noch kurze Zeit zu bil
ligen Anctions-Taxprei-
sen hier

10. Poststr. 10.
geräumt.

Es befinden ſich noch am Lager:

13 jetzt 8 50 Da-men-Lederſtiefel, fr. Preis 11
jetzt 6 Damen-Laſting-

ſtiefel, fr. Preis 8 jetzt 5
Knaben-Stiefel, von 4.070
an. Kinderſchuhe, von 50
an. Haus und Promenaden-
ſchuhe, ſo lange der Vorrath reicht,
zu den billigſten Taxpreiſen.

10. Poststr. 10.
S 7
Für Kunstsinmige
Kreise und höhere

Schulen,.
Den Herren Besitzern grösserer

Säle empfiehlt sich zur Vor-
führung von Nebelbil-
dern (nur photographische Auf-
nahmen) ein ausw. Künstler.
Vorzügliche Referenzen liegen
vor. Offerten u. J. 6508 an
erbeten.

Gutspacht-Cession.
Ein in ſchönſter Lage Thü

ringens beſt arrondirtes
Gut von ea. 500 Morgen,
ſoll Verhältniſſe halber ſofort mit
todtem und lebendem Jnven-
tar und Ernte cedirt werden,
(9 Jahre) zur Uebernahme
12--15,000 erforderlich. Zu
ſchriften befördern unter Chiffre
O. D. 323 Haasenstein

Vogler in Halle a/S.
7wWei elegante Egupaven-

Pferde, Rappen, flotte Gän-ger, durch Geſtalt Haltung
und glänzend ſchwarze Farbe
ſehr repräſentirend, ſollen ver

kauft werden. Nachfragen unter
O. G. 326. durch Hanasen-
sten Vogler in HalleaS. erbeten.

S Fortwährende Aus
wahl ſtarker und leichter

e Arbeitspferde und ein
Reitpferd, für ſchweres Gewicht
paſſend, ſtehen preiswerth zum Ver
kauf im Gaſthof zum Schwarzen
Adler, gr. Steinſtr.

Karl Hoyer.
Sonnabend den 2. Auguſt ladet

zum Wurſtſchmaus freundlichſt
ein A. Dohle in Kroſigk.

Warum
niemals mehr wie früher
ſtimmten Stunde?“

zur be
M.

h

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Nach 50jähr. glücklicher Ehe ent
riß mir vergangene Nacht der un
erbittliche Tod meinen lieben Mann,
den ehemaligen Gaſtwirth und Orts-
ſchulzen in Prieſter Gottfried
Kupfernagel. Dies zeigt ſei-
nen vielen Freunden und Bekann-
ten nur auf dieſem Wege an

die tiefbetrübte Wittwe.
Nauendorf a/P., 31. Juli 1879.

Herren-Stiefel, früherer Preis

Rudolf Mosse, Dresden,
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